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Zum Tode -es Grasen Uanitz.
Der Tod des Grafen Kanitz-Podangen hat 

der konservativen Partei sowie der gesamten 
deutschen Landwirtschaft einen schweren Verlust 
zugefügt. Hans Graf Kanitz war am 17. April 
1841 in MeLnicken, Kreis Fischhausen, als Sohn 
des Eenerallandschaftsdirektors von Ostpreußen 
Graf Emil von Kanitz geboren, besuchte das 
Gymnasium zu Roßleben und studierte in den 
Zähren 1859 bis 1862 in Berlin und Heidelberg 
die Rechts- und StaatswWnschaften. Er trat in 
die Verwaltung ein uwü stand von 1869 bis 1877 
als Landrat an der Spitze des Kreises Sprottau, 
um stch dann ganz der Bewirtschaftung der Gü­
ter Mednicken und Podangen zu widmen. Als 
Reserveoffizier hat er in den Feldzügen von 
1866 und 1870/71 für seinen König und für 
Deutschlands Einheit gefochten. Sein ausge­
sprochener politischer Sinn wies ihn früh in die 
parlamentarische Arena; bereits in den Jahren 
1868 bis 1870 war er Mitglied des Norddeut­
schen Reichstages. 1886 trat er als Vertreter 
des Wahlkreises Pr. Holland-Mohvungen in das 
preußische Abgeordnetenhaus ein. 1889 als 
Vertreter des Wahlkreises Ragnit-Pillkallen 
auch in den deutschen Reichstag. Beiden Par­
lamenten hat er seither ununterbrochen ange­
hört. Er zählte nicht nur zu unseren ältesten, 
sondern zugleich zu den hervorragenden Parla­
mentariern, die seit Jahrzehnten eine dauernde 
Erscheinung unseres parlamentarischen Lebens 
waren. Außerdem war er seit 1890 Mitglied 
des Landeseisenbahnrates, seit 1895 des Börsen- 
Ausschusses und des wirtschaftlichen Ausschusses. 
Als der Kaiser im Februar d. Js . anläßlich der 
Jahrhundertfeier der nationalen Erhebung 
Preußens in Königsberg weilte, verlieh er dem 
hochverdienten Manne den Charakter als Wirk­
licher Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz. 
Hans Graf von Kanitz war in erster Ehe mit 
Marie Frsiin von Krassow vermählt; nach de­
ren Tode heiratete er 1879 Gräfin Marie von 
Bismarck-Bohlen. Der ersten Ehe entstammt 
ein Sohn und eine Tochter, der zweiten Ehe 
4 Söhne und 3 Töchter. Sein ältester Sohn ist 
Leutnant im 2. Carde-Ulanen-Regiment, der 
älteste aus zweiter Ehe ist preußischer Eerichts- 
referenidar. Die jüngste Schwester des Heim­
gegangenen ist mit dem Kammerhsrrn Elard 
von Oldenburg-Januschau vermahlt.

Die konservative Fraktion des Reichstages, 
deren Vorsitzer Graf Kanitz war, widmet dem 
Heimgegangenen folgenden Nachruf: „Zum
zweiten male binnen Jahresfrist hat uns der 
Tod unseren Führer entrissen. Am 30. Juni 
verstarb in Berlin der Wirkliche Geheime Rat, 
Kammerherr Graf von Kanitz Mitglied des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauses. Seine 
vornehme Sachlichkeit, sein tiefgründiges Wissen, 
seine charaktervolle Festigkeit waren Eigenschaf­
ten, die ihm in weiten Kreisen Lei Freund und 
Gegner unbeschränkte Achtung und Würdigung 
verschafften. Diese reichen Schätze seiner Per­
sönlichkeit stellte er Jahrzehnte hindurch mit 
vorbildlicher Arbeitskraft und Pflichterfüllung 
in den Dienst der konservativen Sache und des 
Vaterlandes. Unser herzlicher Dank gebührt

ihm dafür, daß er in hohem Alter den Vorsitz 
unserer Fraktion in besonders ernsten politischen 
Zeiten übernahm. Wir betrauern das Hin­
scheiden dieses vornehmen und ritterlichen 
hochverdienten Führers unserer Partei auf das 
schmerzlichste. Die deutschkonservative Fraktion 
des Reichstages. Der Vorstand: Arnstadt. 
Dietrich v. Hetzdebrand und der Läse. Gras 
von Westarp."

Gras Schweriu-Löwitz widmet dem Grafen 
Kanitz in einem Telegramm an die Gräfin Ka­
nitz folgenden Nachruf: „Mit tiefer Bewegung 
erhalte ich soeben auf der Reise Nachricht von 
dem Heimgang Ihres Gemahls, meines lieben 
alten Freundes, und sende Ihnen zugleich na­
mens des preußischen Abgeordnetenhauses, des 
deutschen Landwirtschastsrates und des preußi­
schen Landesökonomiekollegiums den Ausdruck 
innigster Anteilnahme. Nicht nur die deutsche 
Landwirtschaft, sondern das ganze preußische 
und deutsche Vaterland werden dem hochver­
dienten, allgeliebten und auch von seinen poli­
tischen Gegnern stets hochgeachteten Manne ein 
ehrenvolles Andenken bewahren. Besonders 
wir Landwirte werden seine unschätzbaren Ver­
dienste um die deutsche Landwirtschaft nie ver­
gessen."

Hüns Milliarden Reichsschulden.
Unser liebes Deutsches Reich sitzt gar kräftig 

in der Tinte. Dem Reichstag ist, wie die 
„N. G. C." schreibt, noch vor der Vertagung ein 
Bericht der Reichsschuldenkommisston zuge­
gangen, der sehr lehrreich ist. Er besagt in 
dürren Worten und sehr schönen Zahlen, daß 
Deutschland als Reich fünf Milliarden Schulden 
hat, oder genau: 6 024 012 900 Mark. Das ist 
ein schönes Sümmchen, etwa ebensoviel wie 
Frankreich 1871 an das siegreiche Deutschland 
zahlen maßte. Zu diesen fünf Milliarden kom­
men aber noch etwa 100 Millionen Mark, oder 
genau : 98175 000 Mark als Schuld der deut­
schen Schutzgebiete. Diese Schutzgebietsschuld ist 
aber inzwischen nach dieser letzten Rechnungs­
aufmachung noch gewachsen und beträgt jetzt ins­
gesamt 136164 400 Mark — Interessant sind 
einige Einzelheiten über unsere große Reichs­
schuld. An Zinsen sind im letzten Rechnungs­
jahr 167191258,37 Mark gezahlt worden. Also 
rund 167 Millionen Mark allein an Zinsen. 
An Reichskassenscheinen laufen um 120 M il­
lionen Mark. Vo". diesen Kassenscheinen sind 
noch aus dem Jahre 1874 im ganzen 819 050 
Mark., aus dem Jahre 1882 sind 1980 900 Mk., 
aus dem Jahre 1899 stammen 344 600 Mark, 
aus dem Jahre 1904 rühren 28 546 720 Mk. her 
und aus dem Jahre 1906 die meisten, nämlich 
88 308 730 Mark. Durch Beschluß des Bundes­
rats vom Dezember 1912 ist der Betrag der 
Reichskassenscheine zu 10 Mark auf 100 M il­
lionen Mark (statt bisher 90 Millionen Mark) 
und der der Reichskassenscheine zu 5 Mark auf 
20 Millionen Mark (statt bisher 30 Millionen) 
festgesetzt worden. Die Zahl der Fünfmark­
scheine wird also vermindert, die der Zehnmark­
scheine erhöht. Neben diesen Reichskassen­
scheinen (von 10 und 5 Mark) laufen die Reichs- 
banknoten (von 1000, 100, 50 und 20 Mark). 
Von März 1912 bis zum Januar 1913 wurden 
von der Reichsdruckerei an die Reichsbank Bank­
noten im Gesamtwerte von 1345 845 000 Mark 
abgeliefert, und zwar zu 1000 Mark keine, zu 
ZOO Mark aber 640 Millionen, zu 50 Mark 
52 500 000 Mark und zu 20 Mark 50 200 000 Mk. 
Dazu kamen noch für 600 Millionen Mark Bank­
noten zu 50 Mark und 20 Mark, die erst jetzt zu 
den Beständen genommen wurden. Für 130 590 
Mark Banknoten sirü> wegen Altersschwäche aus 
dem Verkehr gezogen worden. Sie sind zur Ver­
nichtung bestimmt. — Insgesamt sind mehr als 
vier Milliarden Banknoten vorhanden und in 
den Kassen der Reichsbank aufbewahrt. Im  
Umlauf befinden sich außerdem für 1876 040 750 
Mark Banknoten. B is zum Schluß« des Monats 
Januar 1913 beliesen stch die in das Rsichs- 
schuldbuch eingetragenen Buchforderungen auf 
1273 500 900 Mark in 24 031 Kanten. — Ein

wichtiges Kapitel ist das der Tilgung der 
Reichsschuld. Diese Tilgung erfolgt durch An­
kauf von Schuldverschreibungen des Reiches, 
und W ar werden 3- und 3^prozentige Schuld­
verschreibungen angekauft, in der Regel für 
jährlich etwa 80 Millionen Mark. Von nun an 
soll aber eine stärkere Schuldentilgung Platz 
greifen. Neben diesen Reichsschulden haben 
natürlich die Bundesstaaten noch ihre eigenen, 
recht bedeutenden Schulden. nZo.

Politische Tagesschau.
Die Reichsvermögrnszuwachssteuer und die 

Bundesstaaten.
Von gutunterrichteter Seite wird im An­

schluß an die Meldung vom W i d e r s t ä n d e  
S a c h s e n s  mitgeteilt, daß eine Reihe von 
deutschen Bundesstaaten bis zum letzten Augen­
blicke an ihrem Widersprüche gegen die Ein­
führung einer Reichsvermögenszuwachssteuer 
festgehalten und nur darum auf die Eeltend- 
machung dieses Widerspruches verzichtet haben, 
weil die Steuerfrage im engsten Zusammen­
hange mit der Frage der Verstärkung des 
Heeres stand und eventl. das Zustandekommen 
dieser Heeresverstärkung hätte gefährdet wer­
den können.

Die vom Reichstag beschlossenen Deckungs­
vorlagen

wird de: B u n d e s r a t  annahmen. Das ist 
der Sinn einer Auslastung^ in der „ N o r d ­
d e u t s c h e n  A l l g e m e i n e n  Z e i t u n g " ,  
in der zunächst die Opferwilligkeit des Volkes 
gerühmt wird. Das offiziöse Blatt schreibt 
dann: „Wenn sich der Reichstag bei der Deckung 
der laufenden Ausgaben von den Vorschlägen 
der Regierung entfernt hat, so ist doch das 
Kernstück des Besitzsteuerkompromistes aus dem 
Negierungssntwurf hervorgewachsen. Gewiß 
bestanden vom Standpunkte der Einzelstaaten 
schwere Bedenken gegen die Beschlüsse des 
Reichstages. Angesichts der Größe der Auf­
gabe sind sie zurückgestellt worden. Das Ziel, 
für die Durchführung der allgemeinen Wehr­
pflicht finanzielle Vorsorge zu treffen, ist er­
reicht, und so darf man auf das Gesamtergeb­
nis der schwierigen Verhandlungen über das 
Wehrgesetz und die Deckung seiner Kosten mit 
Befriedigung blicken. Ein gutes Stück Arbeit 
ist getan, möge es dem Vaterlande zum Segen 
sein!"

Die Abstimmung über das Bermögens- 
zuwachssteuergesetz.

G e g e n  das Vermögenszuwachssteuergesetz 
haben im Reichstage gestimmt sämtliche 
D e u t s c h k o n s e r v a t i v e n  bis aus die Ab­
geordneten Nehbel und von Veit, ferner die 
P o l e n ,  die W e l s e n ,  die b a y e r i s c h e n  
V a u e r n b ü n d l e r ,  die E l s ä s s e r  Dr. 
Haegy und Wetterls. der Z e n t r u m s a b  ge­
o r d n e t e  Häusler, die keiner Fraktion ange- 
hörigen Abgeordneten Eebhart und Graf von 
Oppersdorff. Der Abstimmung haben sich e n t ­
h a l t e n  vom Z e n t r u m  die Abgeordneten 
Dr. Velzer, Chrysant, Dr. Dahlem, Engelen, 
Dr. Faßbender, Dr. Fervers, Frerker, Graf von 
Galen, Dr. Eerlach, Herold, Frhr. von Kerke- 
rink, Kaßmann, Fürst zu Löwenstein, Dr. Mar- 
cour, Müller (Fulda), Pauly, Graf Praschma, 
Fürst zu Salm, Dr. v. Savigny, Schwarze, 
Wallenborn, Wellstein, ferner die Elsässer Del- 
sor, Haich, Leveque, Dr. Ricklin, Dr. Schatz, 
Thumann.

Das Reichs-Luftgesetz
wird zurzeit von einem Sachverständigen- 
Kollegium einer nochmaligen Prüfung unter­
zogen, um auch die Behandlung fremder Luft­
schiffe bei ihrer Landung in Deutschland zu 
regeln. Der Entwurf wird im August ver­
öffentlicht werden und im Dezember dem 
Reichstage zugehen.

Im  wsstböhmischen Kohlenrevier
werden infolge mangelnden Abrufes F e i e r ­
schi cht en eingelegt.

Die Landtagswahlen in Ealizien.
haben am Montag stattgefunden. Von 74 
Wahlkreisen sind 73 Resultate bekannt. Die 
Konservativen erhielten 13 Mandate, bisher 
19; Zentrum 2 Mandate, früher 8; die polni­
schen Demokraten erhielten 1 Mandat, früher 
2; die Allpolen erhielten 1 Mandat, früher 2; 
die polnische Volkspartei erhielt 16 Mandate, 
früher 21; die Ukrainer erhielten 30 Mandate, 
früher 17; die russophilen Ruthenen erhielten 
1 Mandat, früher 3; die gemäßigten Altruthe- 
nen erhielten 1 Mandat, früher 2. Außerdem 
wurde ein parteiloser Pole Graf Samoyski ge­
wählt.

Das italienische Königspaar 
ist mit Gefolge am Dienstag Nachmittag von 
P i s a  n a c h K i e l  u n d  S t o c k h o l m a b g e ­
rei s t .  I n  ihrer Begleitung befindet sich der 
Minister des Äußern Marquis di Sau 
Eiuliano.
Neubildung des holländischen Ministeriums.

Das sozialistische Organ „Volk" teilt mit, 
daß die Königin Ende der Woche den Abgeord­
neten Troelstra zur Audienz geladen hat.

Der französische Ministerrat 
hat die Erneuerungswahlen für die General- 
räte auf den 3. August festgesetzt und beschlossen, 
daß die Kolonial-Ausstellung 1916 in Marseille 
stattfinden solle; eine internationale Aus­
stellung für moderne dekorative Kunst ist im 
Grundsatz für dasselbe Jahr beschlossen

I n  der französischen Kammer
brachte am Dienstag der Finanzminister das 
Gesetz über die E r h ö h u n g des S  o l d es der 
O f f i z i e r  e u n d  U n t e r o f f i z i e r e  des 
Heeres und der Marine ein. Die er­
forderlichen Ausgaben werden mit etwa 65 
Millionen Franks veranschlagt. — Der Depu­
tierte I  a u  r e s  kündigte an, daß er am näch­
sten Freitag an den Ministerpräsidenten eine 
A n f r a g e  über die V e r h a f t u n g e n  der 
S y n d i k a l i s t e n f ü h r e r  richten werde. 
Er will namentlich darüber Aufklärung ver­
langen, warum die Verfolgung der an den 
jüngsten Milttärkundgebungen beteiligten Sol­
daten von der aus demselben Anlaß gegen die 
Zivilisten eingeleiteten strafrechtlichen Verfol­
gung losgelöst wurde. Seiner Ansicht nach 
seien die Soldaten als Mitschuldige der ver­
hafteten Syndikalisten anzusehen.

Der Antimilitarismus in Frankreich.
I n  der Bannmeile von Paris und in der 

Provinz sind vier Syndikalisten, zwölf Sekre­
täre und Schatzmeister der Arbeitersyndikate in 
Paris unter der Beschuldigung verhaftet, M ili­
tärpersonen zum Ungehorsam und zur Desertion 
aufgereizt zu haben.
Drohender Bergarbeiterftreik in Frankreich.

Wie aus S t .  E t i e n n e  gemeldet wird, 
droht im Kohlenbecken der Loire ein neuer 
Zwist zwischen den Bergleuten und den Gesell­
schaften, die anstatt der verlangten Lohner­
höhung von 35 Centimes nur eine solche von 
20 Centimes bewilligten.

Der arabisch-syrische Kongreß in Paris.
Der französische Minister des Äußern 

P ic h o n  empfing den Vorstand des arabisch- 
syrischen Kongresses, dessen Präsident Zahraui 
Effendi erklärte, daß die Syrier auf den mora­
lischen Beistand Frankreichs und Europas über­
haupt rechneten, um die Durchführung der von 
der türkischen Regierung zugesagten Reformen 
zu sichern.

Das portugiesische Budget.
I n  der Montagsitzung der K a m m e r  er­

stattete der Finanzminister einen Bericht über 
das Budget, aus dem hervorgeht, daß die Ein­
nahmen einen Übe r s c huß  von 967 Contos 
ergeben, von denen 559 zur Wiederherstellung 
der F l o t t e  verwendet werden sollen. Der 
Bericht wurde von der Mehrheit lebhaft be­
grüßt, während er bei der Opposition so feind­
liche Kundgebungen hervorrief, daß der Präsi­
dent sich gezwungen sah, die Sitzung aufzu­
heben.



Das Kabel Portugal—Panama.
Das portugiesische Parlament hat endgiltig 

die Vorlage betreffend eins Kabelveröindung 
zwischen Portugal und Panama angenommen.

Marokko.
Der f r a n z ö s i s c h e  F i n a n z m i n i s t e r  

D u m o n t  erklärte im Vudgetausschuß der 
Kammer, daß er die diesjährigen A u s g a b e n  
f ü r  M a r o k k o  im Betrage von 208 Millio­
nen mit dem Überschuß der indirekten Steuern 
im ersten Halbjahr 1913 sowie durch Ausgabe 
kurzfristiger Obligationen zu decken beab­
sichtige.

Nach einer Vlättermeldung aus M a d r i d  
soll die Regierung beschlossen haben, während 
des Sommers alle umfassenden militärischen 
Unternehmungen in Marokko einzustellen und 
sich mit der Verteidigung der besetzten Gebiete 
zu begnügen. Die Regierung soll auch Bespre­
chungen mit Raisuli angeknüpft haben und 
hoffe, zu einer günstigen Lösung zu gelangen.

Der Minenstreik in Südafrika.
Der Streik am Rand hat eine viel ernstere 

Wendung angenommen. Die Streikführer 
drohen, eventuell die Maschinen und das son­
stige Erubeneigentum nicht zu schonen. Das 
Kabinett hielt in Pretoria eine besondere 
Sitzung ab, um über die Lage zu beraten. Die 
Arbeiter auf der Brackpan-Kraftstation der 
Viktoria Fall Power Co., die die Randmine 
mit Ausnahme von Randfontein und der East- 
rand Proprietary-Mine mit Licht und Kraft 
versieht, haben sich dem Streik angeschlossen. 
Die Arbeiter auf der Eeduldgrube streiken seit 
Montag. Gegenwärtig find folgende Gruben 
vom Streik betroffen: Kleinfontein, van Ryn, 
Modderfontein, van Ryn Deep, Modder 8 und 
Geduld. Eeneralgouverneur Lord Eladstone 
hat Durban verlassen und sich wegen des 
Streiks nach dem Randgebiet gegeben. Der 
Justizministsr wird am Dienstag ebenfalls von 
Kapstadt nach dem Randgebiet abreisen.

In  Coimbra
haben die Kaufleute und Industriellen be­
schlossen, ihre Zahlungen vorübergehend einzu­
stellen, um dadurch gegen die Schaffung einer 
von der Universität Coimbra unabhängigen 
juristischen Fakultät in einer anderen Stadt 
zu protestieren. Die Unruhen in Coimbra sind 
beigelegt.
Ermordung eines Deutschen in Sän Donnngo.

I n  Sabana de la mar auf der Insel Saona, 
zur Mulatten-Republik Sän Domingo gehörig, 
wurde der Leiter der Kakaoplantagen der 
Schweizer Schokoladenfabrik Suchard, der 
Pflanzer J o h a n n e s  E u n d l a c h ,  ermor­
det. Eundlach, ein geborener Hallenser, ist fast 
20 Jahre hindurch als Pflanzer in den Tropen 
tätig. Einzelheiten über den Fall fehlen noch.

Ruchlose mexikanische Banditen.
Wie dem Reuterschen Bureau aus Mexiko 

gemeldet wird, haben 40 Frauen, die zumeist 
den wohlhabenden Ständen angehören, in der 
Stadt D u r a n g o  nach ihrer Besetzung durch 
die Rebellen in der letzten Woche S e l b s t ­
m o r d  begangen. Es ist dies die Folge der 
Mißhandlung durch die siegreichen Rebellen. 
Nach Konsulatsberichten haben sich diese wie 
Banditen benommen; sie haben einen großen 
Teil des Eeschäftsviertels von Durango nieder­
gebrannt, geplündert und die ausländischen 
Flaggen nicht respektiert. Es herrscht jetzt 
Hungersnot in der eroberten Stadt, der von 
den Rsgierungstruppen Hilfe gebracht werden 
soll.

Deutsches Reich.
Berlin. 1. I M  1913

Von den Höfen. Prinz Wilhelm von Preu­
ßen, der älteste, am 4. Ju li 1906 im Marmor­
palais bei Potsdam geborene Sohn des deut­
schen Kronprinzenpaares, vollendet am Freitag 
sein siebentes Lebensjahr. — Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen, der zweite Sohn des 
Kaisers Wilhelm II., feiert am Montag den 
7. Ju li seinen 30. Geburtstag. Der Prinz ist 
gegenwärtig Major und Kommandeur des 
ersten Bataillons des 1. Garde-Regiments zu 
Fuß. Seiner am 27. Februar 1906 geschlosse­
nen Ehe mit der Herzogin Sophie Charlotte 
von Oldenburg sind Kinder nicht entsprossen. 
— Erotzherzog Friedrich II. von Baden begeht 
am Mittwoch den 9. Ju li  die Feier seines 86. 
Geburtstages. — Die Königin-Mutter Sophie 
von Schweden, Witwe des am 8. Dezember 
1907 verstorbenen Königs Oskar II., vollendet 
am Mittwoch den 9. Ju li ihr 77. Lebensjahr. 
Die Königin ist von Geburt eine Prinzessin 
von Nassau, das letzte noch lebende von den 
Geschwistern des 1905 verstorbenen Eroßher- 
zogs Adolf von Luxemburg.

— Prinzessin Max von Baden ist mit ihren 
Kindern zu längerem Aufenthalte in Gmunden 
eingetroffen.

— Wie verlautet, ist der Geheime Regie­
rungsrat Friedrich Schultze als Nachfolger des 
vor kurzem in den Ruhestand getretenen Wirk­
lichen Geheimen Regierungsrats Dr. Sarrazin 
zum Vortragenden Rate im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten ernannt worden.

Charlottenburg, 1. Ju li. Heute Mittag 
12 Uhr fand in der Aula der königlich techni­

schen Hochschule zu Berlin-Charlottenburg in 
Gegenwart der Mitglieder des Lehrkörpers, 
der Beamten und der Studentenschaft die Ein­
führung des neuen Rektors Professor Romberg 
statt.

Braunschweig, 1. Ju li. Die hiesige technische 
Hochschule hat heute den Herzog-Regenten zum 
Dr. ing. h. c. ernannt.

Von der Meter Woche.
Die Kaiserin traf am Montag Morgen um 7.30 

Uhr im Sonderzuge in Kiel ein. Der Kaiser war 
auf dem Babnyose anwesend und begleitete seine 
Gemahlin aus dem Wasserwege zur „Hohenzollern". 
I m  Gefolge der Kaiserin befanden sich Hofstaats­
dame Gräfin v. Keller, Hofdame Gräfin zu Rantzau 
und Kammerherr Frhr. von Spitzemberg. Auf oem 
Bahnhöfe meldete sich Lei der Kaiserin der Kom­
mandant des Linienschiffes „Kaiserin", Kapitän zur 
See Sievers. Vormittags besuchte die Kaiserin ihre 
Jacht „Jduna" und begab sich dann zum S ta r t der 
Sonderklassen. Der Kaiser besuchte den großen 
Kreuzer „Seydlitz" (Kommandant Kapitän zur See 
von Egidy). Zur M ittagstafel war der Chef des 
Admiralstabes, Admiral von Pohl, geladen. Nach­
m ittags empfing die Kaiserin den Dürsten von M o­
naco. Zur Abendtafel an Bord der Hohenzollern 
bei Ih re r Majestät waren geladen: die Kronprin­
zessin, P rinz Friedrich zu Holstein-Glücksburg und 
Prinz und Prinzessin Harald von Dänemark. Der 
Kaiser nahm in den Räumen des kaiserlichen Jacht­
klubs um 7 ^  Uhr die P r e i s v e r t e i l u n g  für 
die W ettfahrten der Kriegsschiffboote vor. Hieran 
schloß sich das Festmahl des kaiserlichen Jachtklubs, 
an dem unter anderen auch die hier weilenden 
fremden Marineattaches und die Kommandanten 
der Trinacria und Amalfi teilnahmen. Bei der 
Tafel saßen rechts vom Kaiser: der Kronprinz, 
Prinz Waldemar, Großadmiral von Köster und 
Großadmiral von Tirpitz, links Prinz AdalberL, Ge­
neraloberst von Plessen, Admiral von Thomsen und 
Botschafter a. D. Freiherr von Stumm. Gegenüber 
saß Prinz Heinrich zwischen dem Fürsten von M o­
naco und dem Grafen Hahn-Neuhaus rechts und 
dem Admiral von A rnim .und  Herrn Krogmann 
links. I m  Verlaufe des M ahles brachte P r i n z  
H e i n r i c h  folgenden T r i n k  s.pruch aus: Euere 

. ,  unserer Ver-
das, was 

für den Segelsport im Laufe 
der letzten 25 Jahre getan hat, geben wir Ausdruck, 
indem wir unsere Gläser erheben und rufen: Seine 
Majestät der deutsche Kaiser und König von 
Preußen Hurra, hurra, Hurra! Die Musik spielte 
..Heil D ir im Siegerkranz". Der Kaiser forderte 
die Anwesenden auf, die Gläser zu füllen und brachte 
drei Hurras aus für den kaiserlichen Jachtklub 
und dessen Gaste. Die Musik spielte den Horckschen 
Marsch. — Der Kaiser ließ nachmittags der Flotte 
durch S ignal die A n n a h m e  d e r  W e h r v o r -  
l a g e  bekanntgeben. — Dienstag Vormittag ging 
bei günstigem Wetter die See-W ettfahrt und das 
Handikap des kaiserlichenJachtklubs von Kiel nach 
Eckernförde vor sich. Die S ta rts  waren um 9 resp. 
um 10 Uhr. Der Kaiser begab sich um 8 Uhr 
an Bord seiner Segeljacht „Meteor", die Kaiserin 
gleichzeitig auf die Jacht „Jduna". Es herrschte 
eine frische nördliche Brise. A ls erstes von den 
Rennboten traf um etwa 12^ Uhr die „Marghe- 
rita" ein. Bald darauf folgten „Germania", „Me­
teor" und „Hamburg II" . — Nachmittags verblieb 
der Kaiser inEckernforde an Bord der„Hohenzollern" 
und arbeitete allein. Zur Abendtafel bei Ih ren  
Majestäten waren Herzog Friedrich Ferdinand zu 
Holstein-Glücksburg und Gemahlin geladen. Der 
Kaiser kam nach 8 Uhr an Land, vom Publikum 
lebhaft begrüßt und nahm an dem Herrenabend im 
Hotel Marien-Luisen-Bad in Borby teil.

Ausland.
Wien, 1. Ju li. Der Kaiser ist heute früh 

nach Schloß Wallsee abgereist, um der Taufe 
der Tochter seiner Enkelin, der Gräfin Wald­
burg, beizuwohnen. Don dort wird der Kaiser 
am Nachmittag die Reise nach Jschl fortsetzen, 
wo er seinen Sommerausenthalt nehmen wird.

vom weftpreich.provinzialsSiigerW 
in Vanzig.

Die Huldigungstelegramme, welche auf dem 
Sängerfeste an Se. Majestät den Kaiser, den Kron­
prinzen und Oberpräfidenten von Jagow abgesandt 
wurden, unterzeichnet von Bürgermeister Dr. Bail, 
Rektor Drenerowitz und Mittelschullehrer Bon, hatten 
folgenden Wortlaut. Das Telegramm an den Kaiser 
lautete: „Ew. kaiserlichen Majestät senden 1700 zum 
2. westpreutzischen SänMfeste in der alten Hansestadt 
Danzig versammelte Sänger ehrfurchtsvollen Gruß 
mit dem Gelöbnis unentwegten Festhaltens an der 
alten ererbten Treue. Gott schütze und erhalte Eure 
Majestät, den Friedenshort und Förderer des Volks­
liedes, zu dem wir mit Verehrung und Dankbarkeit 
emporblicken."

Das Telegramm an den Kronprinzeu lautete: 
„Eurer kaiserlichen und königlichen Hoheit, dem Pro­
tektor des 2. westpreutzischen Sängerfestes. senden 1700 
heute hier zu friedlichem Sangesturnier versammelte 
deutsche Sänger treuesten Gruß. Bei dem schönen und 
erhebenden Verlauf des Festes bedauern wir aus das 
innigste, unserem hochverehrten Protektor nicht per­
sönlich die Gefühle der Zuneigung und Verehrung 
ausdrücken zu können."

Das Telegramm an Oberpräsident von Jagow, 
zurzeit in Kiel. lautete: „Ew. Exzellenz senden 1700 
hier zum 2. westpreutzischen Sängerfeste vereinte 
treue deutsche Männer herzlichsten Gruß. Niemals 
werden wir vergessen, was Ew. Exzellenz für unsere 
Provinz, für deutsche A rt und S itte in unserer P ro ­
vinz getan haben und noch tun. Wir sind Euerer 
Exzellenz dankbar und ergeben."

Die eingegangenen Antwort-Tel^ramme haben

Festkonzerts
vom Sonntag Nachmittag liegen folgende Äußerungen 
vor. Der Rezensent des „Ge,eiligen urteilt: „Alles 
in allem jedenfalls ein hoher Grad von k!mstleri,cher 
Intelligenz, der verwöhnten Ansprüchen genügen 
konnte und fast alles wie von reifem, klugerwägendem 
Kunstverständnis geformt erscheinen ließ. Gle:ch der 
Thorner Verein „Liederfreunde" (Dirigent Zanz) 
setzte hier mit „Schäfers Sonntagslied" von Kreutzer 
sehr glücklich ein. Die „Liedertafel" Thorn (Musik­
direktor Chars erledigte mit Hegars „ In  den Alpen^ 
ihre schwierige Aufgabe nach bestem Können. Der

Männergesairgverein Dirschau (Dirigent Letten) rief 
mit seinem prächtigen Stimmenmaterial und dem 
empfindungsvollen Vortrag von M. Neumanns „Ab­
schied" den Beifall des Publikums so frühzeitig her­
vor, daß er stürmisch bereits vor dem letzten Schluß 
des-Liebes einsetzte. Stürmischer Beifall folgte auch 
alsbald dem schwungvollen Vortrage von Samets 
„Blücher bei Caub" durch den Elbinger „Liederhain" 
(Dirigent König)." Auch dem Zoppoter Männer- 
gesangverein wird nachgesagt, daß er „wunderbar er­
greifend" gesungen habe. — Auch das Urteil des 
Kritikers der „Westpreutzischen Mitteilungen" lautet 
noch recht günstig: „Zieht man das Hazrt aus den 
Vortragen, so muß man sagen, daß in unserer Provinz 
sowohl oer Volks- als auch der Kunjtgesang auf hoher 
Stufe steht. Die Individualität des Dirigenten ist 
hierbei jedoch von großer Bedeutung. Am besten

. , ___  orträgen .
Elbinger und Graudenzer Vereine wartete der 
Weichjelgausängerbuird mit dem Chor „Mein ist die 
Welt < von Eurti auf. Der Gausängerbund Elbing 
lang das Rheinweinlied von Mendelssohn-Vartholdy. 
dann folgten Solovorträge, nach denen W alter Kirch- 
^off^und Frau Wiesike wahre Beifallsstürme ent-

Etwas weniger optimistisch ist die Kritik der 
Danziger Zeitungen. Die Ranziger Neuesten Nach­
richten" schreiben: „Wenn eö sich jetzt noch um die 
Verleihung des Titels eines Festkonzertes handeln 
könnte, so müßte man ihn eher dem e r s te n  Konzert 
als dem gestrigen zusprÄhen, besten überlanges, weit 
über drei Stunden währendes, Programm in allen 
Farben schillerte. Es umfaßte nicht weniger als 
22 Vortragsnummern, unter denen die Einzelvorträge 
auswärtiger Vereine, nicht zum Vorteil des Ganzen, 
den breitesten Raum einnahmen. Es rangen um die 
Palme nachfolgende acht Vereine: Liederfreunde
Thorn (Dirigent Janz), Liedertafel Thorn (Dirigent

gent Königs. Zoppoter Männergesan^verein^(^rigen1

Elbinger Volksliedertafel ?Dirigen? Günthers 
Melodia Graudenz (Dirigent Zelasny). Entsprachen 
darunter verschiedene Darbietungen nicht dem Charak­
ter der festlichen Veranstaltung, so trug vielfach die 
Wahl der Komposition, "das zu hoch gesteckte Ziel. die 
Schuld. Man fragt sich dabei, ob es denn wirklich 
so nötig ist. jeden Verein einzeln zu Worte kommen 
zu lasten. Sangerfeste haben den Sinn, daß sich Ver­
eine zu g e m e i n s a m e n  Darbietungen zusammen­
schließen: hier müßten sich die einzelnen Vereme 
ganz in den Dienst des großen Gedankens stellen. Die 
Ausführung mancher Gesamtchöre bot recht Erfreu­
liches, wenn auch nicht immer, wie z. V. bei der 
„Muttersprache" von Engelsberg. in welchem Chor 
oem so sattelfesten Herrn Fitzau die solistrsche M it­
wirkung recht erschwert wurde; konnte man doch bei 
allen Versen darauf gespannt sein, für welche der 
beiden vom Chor gebotenen Tonarten der Solist sich 
entscheiden wird. Einen recht abgerundeten Eindruck 
erweckte das „Frühlingsnetz" von Goldmark; schade 
nur, daß „Der Knabe, der im hohen Grase schlref", 
so sehr durch den Lärm, der von außen ertönte, gestört 
wurde. Dank der glänzenden Mitwirkung des 
Kammersängers Kirchhofs ist unter den Darbietungen 
der Gesamtchöre noch das „Nordlandvolk" von Grieg 
hervorzuheben, das einen bedeutenden Erfolg dar­
stellte. I n  diese Gesamtchöre und Vortrüge einzelner 
Vereine waren solistische Darbietungen eingestreut, 
von denen manche bei solcher Umrahmung einen depla- 
zierten Eindruck machen mußten. Kommt dazu noch 
eine für solche Räume unvorteilhafte Wahl, wie die 
des Schmuckwalzers von Eounod, so fühlt man sich 
im Konzertzelt noch unbehaglicher. Außerdem basiert 
der Erfolg des Walzers auf einem tadellosen Triller, 
über den Frau Wiesike (nach unten trillernd) nicht 
verfügt."

Geradezu pessimistisch äußert sich in der ..Danziger 
Zeitung" der bekannte Danziger Musikkritiker P ro­
fessor E. F u c h s . Nachdem er die Dirigenten auf 
die Schätze aufmerksam gemacht, welche das mittel­
alterliche, so eigenartig herzergreifende Volkslied „Es 
steht ein Lind in jenem Tal" in sich birgt, und ihnen 
ferner das Lochheimer Liederbuch, die Eolmarer 
Liederhandschrift von Meistersingern (herausgegeben 
von Runge) und die „Demmäler deutscher Tonkunst" 
(von Kretzjchinar veröffentlicht) als reiche Fund­
gruben empfohlen, fährt er fort: „Die Einzelvorträge 
der auswärtigen Vereine boten in ihrer Gesamtwert, 
offen gesagt, ke i n  erfreuliches Bild. mit zwei Aus­
nahmen. die unbezeichnet bleiben mögen, um nicht den 
Schein einer Parteinahme für einzelne Vereine oder 
gar Personen zu erwecken. Im  übrigen entsprachen 
die Einzelvorträge nicht der freundlichen Voraus­
setzung des Festredners. Denn weder begegnete man 
rn der Wahl dem eigentlich lyrischen Liede, noch der 
Vollkommenheit in der Ausführung. I n  Leidem 
herrschte die Tendenz auf Pathos und Raffinement 
vor, Dinge, für die es nicht einmal treffende deutsche 
Namen gibt. Der peinliche Eindruck der Selbit- 
überbietüng blieb dabei gelegentlich nicht aus, zumal 
es um die Reinheit auch meistens nicht ganz un­
verdächtig staub. Das Raffinement im Vortrag 
(Überspannung der Gegensätze und zerpflückende 
Detaillierung) erreichte einmal sogar dre Grenze des 
Komischen. Mordische ernstliche Klippen blieben 
Hindernisse; einmal kam es soweit» daß offenbar nur 
die Sänger noch glaubten, zu singen, was geschrieben 
stand. Ich beabsichtige nicht, mich zum Zensor der 
ganzen Provinz auszuwerfen, indem ich die Vortrage 
einzeln durchginge. Wenn die Vereine der Provinz 
sich aneinander messen und eine fördernde Kritik er­
fahren wollen, so ist das Auftreten in großen Fest­
konzerten, wo sie außerdem mit idealen Gesangs­
leistungen von Solisten unwillkürlich in Vergleich 
kommen, nach meiner Ansicht nicht der richtige Weg 
Dazu wären Konzerte, die sie miteinander unter sich 
veranstalten würden, aeergneter, nebst der Bestellung 
eines gewählten auswärtigen Zensors, dem es gleich- 
giltig sein könnte, ob sich gleich alle an ihm ärgerten 
und zwar müßte dieser serne motivierte Kritik nicht 
öffentlich, sondern privatim an den Bund erstatten- 
denn soweit Kritik nicht günstig ausfällt, bewirkt sie 
in solchem Falle nichts außer Ärger, zumal Vereine 
durchaus empfindlicher sind als Solisten. Auch das 
unmittelbare Folgen der öffentlichen Kritik aus die 
Leistung des vorigen Tages erhöht die Reizbarkeit, 
die sich dann natur- und erfahrungsgemäß gegen die 
Person des Kritikers wendet. Nur was der allerseits 
gewählte Schiedsrichter diskret als entschieden aus- 
sichtsvoll für große Gesangsfeste bezeichnet hätte, müßte 
in diesen zugelassen werden, und für sie müßten die 
Sänger, wie es selbst Sportleute für ihre doch kul­
turell weniger verantwortlichen Leistungen auf Ehren­
wort tun, sich ebenso inbezug auf Trinken. Rauchen 
u n d  no ta Leus Schlaf einer bestimmten Regel unter­
werfen. Ich erinnere mich, daß Rob. Schwälm seine 
Sänger so in der Zucht hatte, und war Zeuge, wie 
ein Tenor in allem Ernst ihn fragen mußte, ob er 
noch eine Zigarre rauchen dürfte, was Schwalm ihm 
denn auch freundlich, aber bestimmt verbot. Die 
Reinheit des Gesanges hängt eben wesentlich von 
diesen Dingen ab."

Das Sängerfest ist total
verregnet.

Am Dienstag Nachmittag reihte sich an den nassen 
Verlauf des Sängerfestes das nasse Eiche. Trotz 
Sturm und empfindlicher Kühle, trotz dem Regen 
vom Himmel und von den emporsprrtzenden Wogen 
bahnte sich der Dampfer „Paul Beneke" von Danzig 
aus seinen Weg zum Z o p p o t e r  Seesteg, gedrängt 
voll Sängen:. I n  Zoppot wurde das Konzert des 
schlechten Wetters wegen im großen Saale des Kur­
hauses abgehalten, der bis auf den letzten Platz ge­
füllt war. Der erste Teil, instrumentalen Inhalts,

chor des Danziger Beamtenvereins und der Zoppoter 
Männergesangverein.
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Bestellungen
auf

Die prelle
mit dem „Illustrierten Sonntagsblatt" 
und dem „Ostmärkischen Land- und 
Hausfreund" für das 3. Vierteljahr 1913 
werden fortgesetzt von allen kaiserlichen 
Postämtern, den Orts- und Landbrief, 
trägern, ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstratze 4, entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
S tadt und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,80 M .,  frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich.
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Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
3. Ju li.

1815 Waffenstillstand. M ilitär-Konvention zu S t. 
Eloud. Rückzug der französischen Armee hinter 
die Loire.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Juli 1913.

 ̂ , - -  -romberg ist die —
nehmigung erteilt, den Familiennamen Kunath zu 
führen. — Materralienverrvalter Bischofs von Brom­
berg nach Betzdorf (K. D. Frankfurt a. M.) versetzt. 
— Ernannt zum Schaffner der Schaffner auf Probe 
Zeiger in Thorn Hauptbahnhof. — Versetzt: Eisen- 
bahnaM ent Eick von Bromberg nach Jarrowitz, Zug­
führer KiröM von Schneidemühl nach Posen, Reserve- 
lokomotivführer Roßdeutscher von Kreuz nach Schnei- 
demühl, Rottenführer Soll von Berlinchen rrach 
Samter. die Eisenbahngehilfen Schmidt von Schön- 
lanke nach Filehne Nord. Friske von Filehne Nord 
nach Schönlanke, der Overschaffner Körria und die 
Schaffner Buchholz und Raguse von Th - --- 
nach Lichtenberg-Friedrichsfelde, Oberb
Gevler von Schneidemühl nach Thorn HL,,.
Prüfung zum Maschinentechniken Vetriebsingenieur 
haben bestanden die technischen Eisenbahnsekretäre 
Scheffler in Bromberg und Graul in Thorn.

— ( D e u t s c h e  P f a n d b r i e f a n s t a l t  i n  
P o s e n . )  Das In stitu t veröffentlicht im Anzeige­
teil eine Bekanntmachung über die Ausgabe von 
vier M illionen Mark vrerprozentrge Pfandbriefe 
Reihe IV , die für Anlagezwecke den Vorzug bieten, 
daß sie auf 20 Jahre unkündbar sind. Die E in­
führung dieser Neuennffion erfolgt an der Berliner 
Börse durch ein Konsortrum unter Führung der 
königlichen Seehandlung, an der Breslauer Börse 
durch das Bankhaus Eichhorn u. Eo. Wie bei den 
früheren Emrsstonen der Anstalt ist, wie kürzlich be- 
^  Lerrchtet wurde, vom Herrn Handelsminister 
auch für dre Serie IV  die Prospektbefreiung ange­
ordnet worden. Die Pfandbriefe genießen Mündel- 
stcherheit. Die Deutsche Pfandbriefanstalt, die Til- 
aungsdarlehen zur ersten Werthälfte auf städtische 
Hausgrundstücke in Posen und Westpreußen gewährt, 
pflegt insbesondere den Realkredit für die Drittel­
und Kleinstädte. A re  Hypotheken verteilen sich 
heute auf über 125 Städte beider Provinzen. Der 
Hypothekenbestand hat, wie uns mitgeteilt wird. 
tm laufenden dritten Geschäfsjahr den Betrag von 
14 000 000 Mark wesentlich überschritten. Auf bre 
neuen Pfandbriefe werden bis zum 8. J u li  d. J s .  
Zeichnungen zum Kurse von 96,50 Proz. (voraus­
sichtlicher Einführungskurs 
genommen.

96,90 Proz.) entgegen-

— ( S t a f e t t e n l a u f  d e r  o s t d e u t s c h e n  
J u g e n d . )  Zu unserem Berichte über den Em­
pfang der Abordnung, welche die Huldigungsadresss 
überreichte, sei noch nachgetragen, daß sich der Kaiser 
auch ihr gegenüber sehr erfreut über den eigen­
artigen Huldigungsgruß ausgesprochen hat. Der 
Kaiser reichte wie der als Abgesandter West­
preußens beterligte Ansredlersohn Nrchard W alter 
aus Pfeilsdorf nritterlt, jedem der jungen Leute 
die Hand und zog sie alle ins Gespräch. Auch dre 
Kaiserin unterhielt sich freundlich mrt der Ab­
ordnung.

— ( D i e  v e r e i n i g t e n  G e m e i n d e ­
k ö r p e r s c h a f t e n  d e r a l t s t ä d t .  Hv. K i r c h e n ­
g e m e i n d e )  tagten am 30. d. MLs. unter Vorsitz 
des Herrn Pfarrer J a c o b : .  Die Versammlung 
ehrte zunächst.das Andenken des verstorbenen lang­
jährigen Vorsitzers Herrn Pfarrer S t a c k o r v i t z  
durch Erheben von den Sitzen und nahm einstimmig 
den Antrag des Gemeindekirchenrats an. die Kosten 
seines Begräbnrsses auf die Kirchenkasse zu über­
nehmen. Es lagen sodann die Rechnungen der 
Kirchenkasse und ihrer Nebenkassen für 1. April 
1912-13 vor. Herr S tad tra t H e l l m o l d t  hatte 
sie geprüft und auf seinen Berrcht wurde die Ent­
lastung beschlossen. Sodann nahm Herr Pfarrer 
Jacob: die Verpflichtung des anstelle des ausge­
schiedenen Herrn Rentier S t e t  ni cke in den Ge- 
meindekirchenrat gewählten Herrn S tad tra t Hell* 
nroldt vor. Zu Gemeindevertretern wurden a ls Er­
satz für den letzgenannten, sowie des verstorbenen 
Herrn Rentier B u s s e  und des verzogenen Herrn 
L l a a s  die Herren Karrzleirnspektor B r e  HM. 
Seminar-Direktor J o h n  und Gymnasialprofesso* 
G ü n t h e r  gewählt. Zum Parochialverbandsve^ 
treter wurde anstelle des Herrn Busse Herr Rentier 
Menzel gewählt. Schließlich machte Herr Pfarrer 
Jacobi die M itteilung, daß der Gemeindekirchenrar 
den Zinsfuß der von der Gemeinde ausgeliehen^



SypotheknkapLtalien von 4 auf 4*/r Prozent erhöht 
habe.

— ( De r  e v . - l u t h .  J ü n g l i n g s v e r e r n  
. . D e r g e t r e u e E c k a r  t") feierte am Sonntag den 
29. Ju n i sein 21. Stiftungsfest. Gemeindeglieder und 
Freunde des Vereins fanden sich in stattlicher Zahl 
gegen 5-/2 Uhr im Waldhäuschen" ein. Nachdem nach­
m ittag  allerlei Kinderspiele veranstaltet waren, 
fanden abends im Saale musikalische und theatralische 
Aufführungen statt. Der Vorsitzer Herr Bretermtz 
begrüßte die Anwesenden, insbesondere den lutherischen 
Frauenverein, lutherischen Jungfrauenverein und 
Herrn Hauptmann Bansa als Vertreter des Jung- 
deutschlandbundes, und erstattete in Kürze den

stattfinden» . . .  _
anschließen möchten. I n  vorzüglicher Weise trug hier­
auf der Kirchenchor unter Leitung des Herrn Lehrer 
Mitzlaff mehrere Lieder vor. Auch der Posaunenchor 
unter Leitung des Herrn L. Will trug zur Verschöne­
rung des Festes bei. Das Stück: .H inaus in die 
Ferne", welches sich sehr scharf gegen die Schund, 
literatur richtet, fand, von sechs Jugendmitgliedern

------  ^  ^  GhirUeistung war aber
aus der Zeit der Befreiung

„___  ___ _ . König und Vaterland" und
verfehlte seine Wirkung nicht, zumal es sehr gut ge-

gesang beschlossen würdig die Feier.
— ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Am Sonntag 

unternahm der Verein unter Leitung des Turnwarts 
Lehrer Kotowski einen Ausmarsch nach Leibitich, 
an dem auch der Vorsitzer, Rektor Zill, teilnahm. 
Hervorgehoben sei, daß sich auch 10 Mitglieder der 
neugegründeten Damenriege daran beteiligten. Die 
jungen Damen machten sowohl den Hin- als auch 
den Rückweg zu Fug.
Veranstaltung, die au- 
M asten Marschwetter 
Rückmärsche setzte vor Bielawy ein starker Regen ein, 
dem auch die dichteste Kleidung nicht widerstehen 
konnte; aber her Frohsinn litt nicht im geringsten 
darunter. Der Saal des Gasthauses zu Bielawy bot 
den Lei Sang und Spiel sich Verweilenden bis zum 
Eintritt besseren Wetters gastliche Unterkunft.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Amtsrichter Völker den 
Vorsitz führte, Hatte sich ein Tyorner Gewerbe­
treibender. ein Schneidermeister, wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e s  F o r t b i l d u n g s s c h n l s t a t u t s  
zu verantworten. Er Lielt einen seiner Lehrlinge 
am 20. M ai vom Fortoildungsschulunterricht wegen 
dringender Arbeit fern, gab aber einem anderen 
Lehrling ernen Entschuldigungszettel mit. Die Lei­
tung der Schule sah die Versäumnis als nicht ge­
nügend entschuldigt an, weshalb der Meister in eine 
Aüizeistrafe von 5 Mark genommen wurde. Er be- 
aniragte richterliche Entscheidung. Der als Zeuge 
Madeire Mittelschullehrer Karau. der den Direktor 
^  L^tbildungsschule zu vertreten hat. führte aus, 
s^^^Aueider und Schuhmacher für den Fortbildungs- 
! § ^ ^ Z c h t  ihrer Lehrlinge bereits ein wen-

Vorrecht genießen, das anderen Handwerker- 
versagt ist. Ih re  Lehrlinge erhalten vor 

^  großen Aste 14 Tage Urlaub; sie 
also ih^L rhrlinge sechs W or^n länger frei. 

a ^ ^ m g e r  begreiflich sei es. daß der Angeklagte 
M r ü s ^ - ^  dem Pfingstseste den Lehrling

^er Angeklagte gab an, er habe als 
al- ^  angenommen seine Entschuldigung würde 

rn^AerH  angesehen und - -

k ." S .'L A i,
dur» uicht anwesend und wurde
untk. vertreten. Als in dem Lokale
^ ^ . d e n  Gasten s tre it entstand, rief der Eastwirts- 
Am d.rr zu seiner Unterstützung herbei.
S t r e i t s  „ ? ^ r u n g  entfernten sich indes die 
d'en K ^ "  ??§ dem Lokale. Der Angeklagte fragte 
g e w e s e n ^ - e i g e n t l i c h  der größte Schreier 
b l e i c h n , a l s  solcher der Musiker G. 
schlug °r einen Ochsenziemer und
daß der W i "  dem Musiker derartig über den Kopf, 
eine BeZe mehrere T a ^

a ? a e n  d a s  verurtem . -  Wegen V e r s t o ß e s  
b ^ rw e! / l ä l l e i ^ d e r s c h u t z g e s e t z  wurde wieder
erw lat/^ e s io re » ° ^ u d e l t  Zu dem einen Falle 
die Ankl5ae da die ^Verhandlung die durch
M ähA aen K m b ^  ^  Beschäftigung eines noch nicht
ZÄ H L pLL-rTZ Z'L
d i?  ^.Beschäftigung zugelasien war.
d 'r  ein- Bruder ausgeübt hatte,
SchLr e n ^  Ä ^ ^ - "  /N -°^en°m m en . gelangt- das

°°Fe? L a n d
beginne^ W itterung
k ? ' E > t t ^  e " Ä -  warmes und

^ , ^ / L ^ l t .  Alsdann bedeckt sich d «  Himmel

wurden eine Kiste Margarine, 
enthalten»?» -chund, emHausschlüffel. ein Porte- 
nronna,e 47V ^ittungskarten für Foh. Tu-

- ^Ei c hs e l . )  De^ .
^  Weichsel be^
^ ist seit gestern
^  d rv a l o w  i c

1 ,7 4  M eter  g

dem Lar
Die Sch 
m des 
Ziegelei, 

des Gp 
rnz, des 
der W it

H o r n  b e t r u g h ° „ t e ^  0 7 ^ " ? ^  
?  Z en tim eter  g e s ,  i e  « -  

>tt de, S tr o m  von  1 .82  M eter  
f a l l e n .

»kreise Thorn, 30. Ju n i. (Vieh- 
g,ein-seuche ist erloschen unter den 
Mrtjchaftspächters Jaworski in 
des Besitzers Richard Schmidt in 
t«s Warschewitz. des Rittergutes 
Ansiedlers Dolkmann in Elisen- 
ve Motzner in Hermannsdorf.

* Aus dem Landkreise Thor», 1. Juki. (Der 
Kriegerverein der Thorner Stastniederunos hielt chn 
Sonntag im Saale des Kameraden Wicknig m 
P e n s a  u unter ziemlich reger Beteiligung der Kame­
raden eine Sitzung ab, die vom Leutnant der Reserve. 
Herrn Lehrer Prunk aus Eursks geleitet wurde. Nach­
dem er der Versammlung die Grüße des verhinderten 
1. Vorsitzers übermittelt, hielt er mit Hinweis auf das 
25jährige Regierungsjubiläum unseres Kaisers eine 
längere Ansprache. An der Fahnenweihe des Krieger­
vereins in Luben wird sich der Verein beteiligen. 
Nachdem noch einige innere Angelegenheiten erledigt 
waren, wurde die Sitzung geschloffen.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Rücksichtslose AutomoLMenker.

A ls ich gestern vom Bahnhöfe aus auf meinem 
Rade über die Eisenbabnbrücke fuhr, geriet ich durch 
ein Automobil, das mich fast von hinten überrannt 
hätte, in arge Bedrängnis. Der Chauffeur hatte 
keinerlei Hupensignale gegeben. Nur dadurch, daß 
ich rasch absprang und mich m it meinem Rade dicht 
an das Brückengeländer drückte, entging ich dem 
Überfahrenwerden. Ohne sich darum zu kümmern, 
ob ich durch feine Rücksichtslosigkeit Schaden ge­
nommen hatte, fuhr der.Automobillenk^r davon. 
Bei den immer wieder lautrverdenden Klagen über 
zu schnelles Fahren, ungenügenden Gebrauch der 
Hupe, besonders an Straßenkreuzungen und den 
Haltestellen der Elektrischen, kann man solche 
Zwischenfälle nicht als seltene Ausnahmen ansehen, 
und es muß allgemein dringend verlangt werden, 
daß die Automobillenker mehr Rücksicht auf den 
Übrigen Straßenverkehr nehmen. —t.

Theater und Musik.
Der in  S t u t t g a r t  tagende V e r t r e t e r -  

t a g  des V e r b a n o e s  d e u t s c h e r  J o u r n a ­
l i s t e n -  u n d  S c h r i f t s t e l l e r v e r e i n e  be­
schäftigte sich auf Anregung des Münchener Jo u r­
nalisten» und Schriftstellervereins eingehend mir 
dem V e r b o t  d e s  G
schen

» e r h ä r t  H a u p t m a n n -  
j u n d e r t  - F e s t s p i e l s .  Nach

längerer Debatte wurde mit 40 gegen 30 Stimmen 
folgender A n t r a g  angenommen: Der Delegierten­
tag des Verbandes deutscher Journalisten- uns 
Schriftstellervereine spricht sein Bedauern darüber 
aus, daß durch den vorzeitigen Abbruch der Aus­
führung des Jahrhundert-Festspiels dem Dichter 
Verhärt Hauptmann eine durchaus unpassende 
Kränkung zugefügt worden ist. Groß ist die M ehr­
heit nicht, mit welcher dieser Beschluß gefaßt wurde. 
Von den Rednern, die g e g e n  den Antrag sprachen,

höfische Behandlung, aber etwas anderes a ls  er 
gegeben habe, doch erwartet. Wenn eine 
elementare Volksbewegung in einem Festspiel ge­
schildert werde, so habe oieses Festspiel doch den 
Zweck, eine begeisterte Stimmung zum Ausdruck zu 
bringen, was sich aber von dem Hauptmannschen 
Stücke nicht sagen lasse.

zeug ist so beschädigt, daß es an der Konkurrenz 
nicht weiter teilnehmen kann. Sonntag Abend 
waren von 17 Gemeldeten 10 Flugzeuge eingetroffen.

Luftschiffahrt.
D e r  B o d e n s e e - W a s s e r f l u g  1913 begann 

Sonntag Vormittag um 11 Uhr in K o n s t a n z  
mit der Abnahme der Flugzeuge. Um 12 Uhr 17 
M inuten startete Steffler an Land. Beim Wassern 
überschlug sich das Flugzeug und der Flieger wurde 
herausgeschleudert, konnte sich aber in  ein Boot 
retten. Der Apparat versank m it nach oben ge­
kehrten Schwimmern und wurde spater von einem 
Dampfschiff mit einem Krähn gehoben. Das Flug-

17 Gemeldeten 10 Flugzeuge eingetroffen. 
Der G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n ,  der das Pro- 
Lektorat übernommen hat, besuchte Sonntag Nach­
mittag den Flugplatz und besichtigte eingehend die 
Flugzeuge. Er wurde namens der Südwestgruppe des 
deuschen Luftfahrerverbandes, der Veranstalterin 
des Bodenseefluges, vom General z. D. Gaed^-Frer- 
Lurg begrüßt. M it Rücksicht auf das böige Wetter 
wurde am Sonntag auf Wunsch des Großherzogs 
von Aufstiegen abgesehen. Am M ontag begannen 
die Konkurrenzen.

Ein d e u t s c h e r  M i l i t ä r b a l l o n  l a n ­
d e t e ,  wie aus B e r n  berichtet wird, in der Nähe 
von Ö l t e n  am Sonnabend Nachmittag. Er war 
mit drei Offizieren an Bord in Neu-Dreifach auf­
gestiegen. Der Ballon hatte eine Landung in der 
Nähe der s c h w e i z e r i s c h e n  G r e n z e  versucht. 
Sie war aber wegen der Gefahr der Berührung mit 
einer Starkstromleitung unterblieben.

Der F l i e g e r  B r i n d e j o n e  ist Dienstag 
morgen 5 Uhr in K o p e n h a g e n  zur Fahrt nach 
H a m b u r g  aufgestiegen, dort um 7 Uhr 54 Min. 
eingetroffen und auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel 
g latt gelandet Um 9 Uhr 37 M inuten stieg Brinde- 
fonc zum Weiterflug nach dem H a a g  auf, wo er 
nach einem schönen Gleitflug um 12 Uhr 59 Min. 
glatt l a n d e t e .

Am Dienstag Nachmittag um 1 Uhr stieg in 
P e t e r s b u r g  auf ein^m Bleriotapparat der 
Luftschiffer W a s i l y e w  auf, um den Pokal zu ge­
winnen, welchen Fürst Abamelk Lazarerv aus An­
laß des Rom anow-Jubiläum s für den Flug 
Petersburg-Moskau und zurück gestiftet hat.

Maullnisaltilies.
( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  Der Zim­

mermann Konhil erschoß Dienstag M ittag in 
H a m b u r g  den Logiswirt Werner aus der 
Vrauerstratze. Der Tat sollen auf Eifersucht 
zurückführende Zwistigkeiten zugrunde liegen.

( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g . )  Die Me­
tallfirma Strauß, Meyer u. Co., H a m b u r g ,  
hat ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiva 
werden auf 400 000 Mark geschätzt.

( I n f o l g e  l l n t e r w a s c h u n g  d e s  
B a h n k ö r p e r s )  ist der Schnellzugsverkehr 
auf der Strecke Lemberg—Podwoloczyska und 
der gesamte Verkehr auf drei kleineren Linien 
eingestellt worden. Der Regen hält an.

( E n o r m e  R e g e n  Massen) sind über 
U n g a r n  niedergegangen. Seit zwölf Tagen 
regnet es ununterbrochen. Das Getreide ver- 
sault vielfach auf dem Felde.
t u r l n « ?  P l a t t f o r m  d e s  E i f f e l -
- n . - -  M u ' S m L L

N ° L n  - .,° g

- (D r « H i t z e  i n  N o r d a m e r i k a . )  I n  
C h i c a g o  sind 42 Todesfälle infolge der seit 
drei Tagen andauernden großen Hitze vorge­
kommen.

( Z w ö l f  K n a b e n  e r t r u n k e n . )  I n  
L a w r e n c e  (Massachusetts) ist am Dienstag 
der Laufsteg zum städtischen Badehaus zusam­
mengebrochen, wobei zwölf Knaben ertrunken 
sind.

Neueste Nachrichten.
AutomoLilunfall.

K o l b e r g , 1. J u li. Ein Berliner Lohn- 
automobil, ein Opelwage«, das sich von Bad 
Henksnhage« auf der Rückfahrt nach Kolberg be­
fand» wurde im Kolbergex Stadtwald beim 
Ausbiegen gegen einen Baum geschleudert und 
zertrümmert. Der Töpfermeister Brandenburg 
aus Henkenhage» wurde getötet, sei» Sohn ver­
letzt. Der Chauffeur Rest! blieb unverletzt und 
wurde verhaftet.

Die Monarchenzusammenkunft in Kiel.
B e r l i n ,  2. J u li. Der Reichskanzler und 

Staatssekretär von Jagow begeben sich heute 
Nachmittag nach Kiel zum Vortrag Leim Kaiser 
und zur Teilnahme an der Begegnung des ita­
lienischen Ksnigspaaxes mit dem Kaiser.

' Doppelselbstmord.
B e r l i n , 2. J u li. Heute Vormittag wurde 

in seiner Wohnung in der Schiemannstraßo der 
6V Jahre alte Kaufmann Michaelis und seine 
S8jiihrige Ehefrau durch Leuchtgas vergiftet 
aufgefunden. Nahrungssorgen sollen die Arsache 
des Selbstmordes sein.

E i» «euer Flugstützpunkt im Osten.
F r a n k f u r t  a. O.» 2. J u li. Die Stadt­

verordneten beschlossen die Errichtung eines 
Flugstützpunktes. !

Familientragödie.
F r a n k f u r t  a. O., 2. J u li. Der Maschi- 

»eufabrikant Entmann erschoß heute früh seine 
Ehefrau und seine beiden Töchter im Alter von 
16 und S Jahren. Darauf verübte er Selbst­
mord. Er hat anscheinend in geistiger Umnach­
tung gehandelt.

Brindejoncs Reksrdflug.
H a a g ,  2. J u li. Der Flieger Brindejone 

ist um 8,SS Uhr bei strömendem Regen weiter 
geflogen, nachdem er kurz vorher vom Prinz­
gemahl der Niederlande empfangen worden 
war. Eine große Zuschauermenge wohnte dem 
Aufstieg bei. Brindejone stieg bald in große 
Höhen und verschwand in wenigen Sekunden.

Bombenexploston.
L i s s a b o n , 2. J u li. Auf einem Platz, wo 

drei Straßen zusammenstoßen» explodierte eine 
Bombe, die von einem Kinde getragen wurde, 
das sie ahnungslos fallen ließ. Das Kind 
wurde i«  Stücke gerissen, ein Arbeiter in der 
Nähe verletzt. Nach anderer Darstellung soll das 
Kind die Bombe gefunden und mit dem Fuß 
daran gestoßen haben.

Der Krieg auf dem Balkan.
B e l g r a d ,  2. J u li. Das serbische Preß- 

burea« meldet über die Kämpfe bis gestern: 
Bulgarische Truppen der regulären Armee in 
Stärke von 106 000 Mann überschritten am 
30. Juni 2 Uhr mittags die serbische Demar­
kationslinie. Die bulgarischen Angriffe dauer­
ten den ganzen Tag. Obwohl sorbischerseits 
nur die Avantgarde beteiligt war, die an Zahl 
den Bulgaren weit unterlegen war, behauptete» 
sie doch bis abends die Stellungen, die sie mor­
gens innegehabt hatte« und nahmen 20 bulga­
rische Offiziere, 58 Unteroffiziere und 700 Mann 
gefangen. Die serbischen Verluste sind unbekannt. 
Die Bulgaren wurde» bis zu den Flüsse« Bere- 
galniza und Oletava zurückgetrieben. Am 
1. J u li setzte sich der Kamps aus der ganzen 
Linie fort.

B e l g r a d ,  2. J u li. Meldung des Wiener 
Preßbuveaus: Die Serbe« erstürmten die wich­
tigsten bulgarische« Positionen Retki und Bukwi 
nach blutige« Kämpfen.

F r a n k f u r t  a. M., 2. Ju li. Die »Franks. 
Ztg." verbreitet durch Extraausgabe folgende 
Meldung aus Belgrad, von S,30 Uhr früh: Die 
serbische Armee erhielt Befehl zur allgemeinen 
Offensive. Es gehen also nicht nur die 1. und 
3. Armee in Mazedonien z...a Angriff vor, son­
dern auch die in Serbien zwischen Nish und P i ­
rol stehende 2. Armee soll die bulgarische Erenze 
überschreiten und über Zaribrod Richtung nach 
Sofia nehmen. Der Krieg tritt also sofort in 
vollem Umfang ein.

Die Bulgaren überall siegreich?
S o f i a ,  1. J u li. (Meldung der Agenee 

Bulgare.) Der Eeneralstab erhielt im Laufe 
der Nacht folgende Nachrichten: Die Operationen 
gegen die Grieche« sind bereits gestern im Lause 
des Tages eingestellt worden» da die Griechen 
ihre Angriffe nicht mehr erneuert haben. Die 
Ergebnisse der gestrigen Kämpfe waren für die 
Griechen ungünstig, die nach einem heftigen 
Gegengriff gänzlich geschlagen und avf dem rech­
ten Ufer der Struma, südlich von Tachinosee, 
verfolgt wurden. Die Bulgapen haben sich in 
ihren neue« Stellungen verschanzt. Westlich von 
Doiran haben die Bulgaren eine serbisch-grie­
chische Kolonne zurückgeschlagen, die sie dann 
verfolgten. Nach blutigem Kampfe Hasen fle 
Eewgsli genommen und sich darin verschanzt. 
Auch für die Serben waren die gestrige» 
Kämpfe ungünstig. Die Bulgaren haben den'

Angriff der Serbe« zurückgeschlagen und die ge­
schlagenen Abteilungen verfolgt. S ie  haben die 
Punkte Udovo, Krivolak, Suschevo, Tachon, Do- 
brevo und Emertza besetzt und diese sofort be­
festigt.

Danach schreibt sich also jede Partei den Sieg
zu.

Amtliche 'Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 2. J u li 1918.
Für Getreide, HAsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dew 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisiorr 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: regnerisch.
W e i z e n  unw., per Tonne von 1600 Kgr. 

rot H70 Gr. 160 Mk. dez.
R egulierungs-Preis 210 Mk. 
per Septem ber— Oktober 203 Br., 202^2 Gd. 
per Oktober— November 203 Br., 202^- Gd. 
per November— Dezember 2 0 3 ^  Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierm tgsprels löLVz Mk. 
per J u li  163 B r., 162'^  Gd. 
per Septem ber—Oktober 162V- Mk. bez. 
per Oktober—November 163V- Br., 163 Gd.

G e r s t e ,  ohne Handel.
H „ f e r  uno.. ver Tonne von 1000 Agr.

Inland. 150 Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Rendement 83 "/<> sr. Neusahrw.9,25 Mk. bez. inkl. S .
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen* 9,60 Mk. bez.

Roggen* — 9,79 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
F ond s:

Österreichische Banknote» . . ; .
Russische Banknoten per Kasse .
Deutsche Neichsanleihe 3 ' / ,  o/«,. .
Deutsche Neichsanleihe 3 . .
Preußische Konsols 3 ' / ,  . ,
Preußische Konsols 3 o/<, . . .
Thorner Stadtanleihe . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/," /«  .
Posener Pfandbriefe 4 °/g  . .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.//.>  . .
Neue Westprenßijche Psandbrlefv 4"/.,
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/-  ° / u . 
W estprenßischePiandbriese3°/s . .
Russische S taatsrente 4"/« . . . .
Russische Staatsrente 4>/<» von 1902 
Russische Staatsrente 4'/," /g  von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 ' /, o /o . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-M ien  
Norddeutsche Ll oyd- Akl i en. . . .
Deutsche Bank-Aktien . . . . .
Diskont-Kommairdit-Allteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt 
Allgein. Elektrizitätsgesellschast * Aktien 
Annreß Frjede-Aktien . . . .
Bochmner Gußstahl-Aktien . .
Luxeinbnrger Bergwerks-Aktien .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktten 
Harpener Bergwerks-Aktien ,  . .
Lanrahntte-Aktien . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . .
Nheinstahl-Aktien . . . . . . .

W eizen loko in N ew york.......................
„ J u li . . . . . . . . . .
„ S e p t e m b e r ^  .
.  Oktober .................................

R oggen J u l i ..........................................
„ September. . . . . . . .
„ Oktober . . . . . . . .

Bankdiskont 6 Lombardztnssnß 7 Privatdiskoilt S

2. Juli I I.Juli

84,75  
2! 4,85

84.60
74.40
84.60
74.40

101, -
8 7 , -
92,50
84,19
76.80

Ä .-
99,70

136^75
117.10
238.75
179.25 
114.59 
1 1 7 , -
231.10 
164,20
213.75
145.75 
146,80 
184,40
159.50 
245,—  
154,—
98 V. 

202.—
203.25
204.25
167.50
169.75
170.75

84,70
214.75

84.50
74.50
84.69
74.40  
93,90

100,60
87.40
62.50  
84,20  
76,80  
91,23  
88.75
99.70  
90,10

137.—
1 1 7 . -
240.10  
1 7 6 , -
114.50 
1 1 7 , -  
231,—
163.10
213.75  
147,25
146.75  
183,40
158.75
244.10
153.10

203,'?5
203.50
204.50  
166,—
169, —
170, —

Nach schwacher Eröffnung führte an der B e r l i n e r  
B ö r s e  gestern ein andauernd anhaltendes Angebot, obwohl 
nicht all zu erheblich, zu mehiprozentigen Abschlägen, Gegen 
Schluß des Marktes besserte sich die Gesamttendenz.

D a n z i g ,  2. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 80 inländische, 165 russische W aggons. Nensahrwasser 
inländ. —  Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  2. Jun i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
6 inländische, 7 rnss. W aggons, exkl. 1 W aggon Kleie und 
17 W aggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmartt. Amtlicher Bericht der Direktion«

B e r l i n ,  2. Ju li 1913.
Zum Verkauf standen: 226 Rinder, darunter 121 Bullen, 

430 Ochsen, 63 Kühe und Färsen 2241 Kälber, 1503 Schafe, 
15 513 Schweine^___________ ^

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
8 5 - 9 2
62—65
5 6 - 6 0
5 0 - 5 5
4 0 - 4 7

121—136
103—103
9 3 - 1 0 0
8 8 - 9 6
7 5 - 8 5

4 4 - 4 6

40—43

3 2 - 3 9

8 8 - 9 2

8 0 - 9 6

6 7 - 8 1

a) Doppellender feinster M a s t . .
1>) feinste Mast (Vollmalt-Mast) .
0) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astlämmec u. jüngere Masthamrnel 
k) ältere Masthammel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge
Schafe . . . .  ........................

0) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe)............................

L . Weidemastschafe:
a) M astläm m er............................
b) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Nassen n. deren 

Kreuzungen von 240— 300 Psd.
Lebendgewicht .................................

0) vottsteischige d. feineren Rassen n. deren 
Kreuzungen von 200— 240 Psd.
Lebendgemich. . ............................

ä) oollfleischige Schweine von 169—290
Pfund Lebendgewicht.......................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L eb en d gew ich t................................

H S a u e n .............................................. 5 2 - 5 4  6 5 - 6 7
Marktverl: Rinder: blieben noch 15 Stück übrig — Kälberj 

ruhig -  Schafe: fanden bis auf wenige Posten Absatz. —  
Schw eine: glatt geräumt. __________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
2 !>o,n 2. Juli. früh 7 Uhr. 

tt f t t  e mp e r a t t t r : -i- 12 Grad Cels. 
i r t t e r :  regen. Wind: Nordwest.

1» n - t k» st a II d : 756 mm.

56—57

5 5 - 6 7

5 4 - 6 6

5 2 - 6 4
5 2 - 5 4

79-71

69-71

67—70

65-67
65-67

W M r M d t  der Weichsel. Arche mid Netze.
S L a u d d e s W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m TagjI -u
W eichsel 2c h o r n ...................

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowiee . . . 
Zakroczyn . . . .

B r a h «  bel Bromberg 
N e k e  bei Czaruikau . . . .

2 .

30.
30.
25.
28.
28.
25.!

0,73

0.98  
1.74  
V,S2 
S.12 
2.32 

> 0.07

1.

-29.
29.
24.
27.
27.

O.öS

0.S8 
1.80  
0.94  
S.18 
2.24 

! -
3. J u li:  Sonnenaufgang 3.44 Uhr.

Sonnenuntergang 8.23 Uhr.
M ondaufgang 2,01 Uhr.
Monduntergang 8>38 Uhr.



I

I

Heute früh um 9 Uhr starb plötz­
lich am Herzschlage mein lieber 
M ann, unser herzensguter, treu- 
sorgender V ater, Schwiegervater, 
Großvater, B ruder, Schwager und 
Onkel, - e r  Rentier

im 65. Lebensjahre.
G ro ß  B a r t e l s e e

den 30. J u n i 1913. 
I m  N a m en

d e r tra u e rn d e n  H in te rb lieb e n en

H m  Rentier U M M  M ,
geb.

Die Beerdigung findet!» Scharnau 
am Donnerstag den 3. Ju li, nach­
mittags 4 Uhr, statt.

W l t l i A R l W .
Freitag den 4 . d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon prima helle, mehlige 
Roggenkleie, lt. Typenmuster, 
Frachtparität Friedeberg, znr 
prompten Lieferung,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k a n l  L u x lv r ,
_ _________ vereidigter Handelsmakler.

N e n l M M W .
Freitag den 4 . d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

1 Waggon helle, mehlige, pol­
nische Roggenkleie, Frachtpari- 
tqt Jastrow, zur prompten 
Lieferung, hiesige handelsüb­
liche Bedingungen, 

für Rechnung besten, den es angeht, öffent- 
lich an den Meistbietenden verkaufen.

k a u t  L u x l e r ,
___________ vereidigter Handelsmakler.

zu r ü c k g ek eh rt!
0 r. Lseksnksls.

V e r r e i s t
v i .  m t z ä .  8 a k t -

Frauenarzt.
ttönigl.j
preuh.

sülaffen-
lotterie.

Zu der am 9. und 19. J i r t t  1913 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229.

r 1! l!1 2 !4 !88  Lose
ä 4 0  20  10  5 Mark

zu haben.

königl. preuß. Lotterie-E innehruer, 
______ T h o rn , Fernsprecher 57.

L s s r
zlll Hklilil>l>elschkll L s tte m ,

Hauptgewinn im Werte von 5Y009 Mk.,
K ehllllZ  S k il1 . l i .  s .  W M

empfiehlt
K iw i. 1 t ! .  8 ck !ck

Breitestraße 27.
W enn S ie  von hartnäckigen

riovdtvu,
suckenden Hautausschlägen usw. geplagt 
find, sodah der Hautreiz S ie  nicht 
schlafen läßt, bringt Ih n e n  .S a lu d e rm a "  
rasche H ilfe." Aerztlich w arm  empfohlen. 
Dass 50 P f. und 1 M . (stärkste Form ) 
bei Drogerie Breite-
straße 8, I L .  Anker-
drogerie, .1. ZL. X e k k . ,
Altstadt. M arkt, L  v « . ,
Gerberftraße 33.

, Hiermit teile ich ganz ergebenst 
mit, daß ich die obere Schloßmühle 

l vom I .  J u l i  gepachtet habe. B itte 
I um Unterstützung in meinem neuen 
'  Unternehmen.

V I v L L K .

Lehrerin erteilt in den Ferien

M W I se W e ii.
Angebote unter L .  1 0 0  an die Ge< 

schaftsstelle der ,P reffe" .

R o h r M h le
werden ausgeflochten

Fischerstr. 9 . 1,

« M M e
biaigst S ch M eritraß e  1«

Neue Kettheringe
einpsiehlt U ausrii X o b u srt, Thorn. 

E in  gut gehendes '

m it K o lo n ia lw a re n h a n d lu n g  ist von 
sofort oder 1. 10. 13 krankheitshalber zu 
verpachten. Angebote unter L .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

A n -  u n d  V er k a u f
von ländlichen und städtischen G rund­
stücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Restauurants rc. vermittelt v . L r s u ä l ,  
Thorn, Strobcmdstr. 13, Fernruf 544.

Gesuche und
K l a g » » ,
werden sachgemäß billigst angefertigt.

R a t für Unbemittelte unentgeltlich! 
T h o rn , Schnhm acherstrajze 16, 1 T r . 

Ausschneiden! — A ufbewahren!

Acht liilter
event!, auch Abendbrot, auf der Neustadt 
gesucht. Angebote unter L .  8 .  1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
8 8 8 ^ ^ 6  ausgebessert.Coppernikusstr. 23, 3.

Steükkmigelwte j
1Stzuhi!!chttgtsel!tL.°'n^°^

B ru n n en stv . 15, 
____________ Iakobsvorstadt.

Hausmann,
Halbinvalide, per sofort gesucht. 
_________ Bäckerstr. 39.

I M f t .  L a u f ju n g e
kann sich sofort melden bei

^1exrLIL«1«S7 W l'OVLkOHVSlLL. 
_____ Eisenhandlung, Culmerstraße.

J ü n g e r e r

welcher am Platze bescheid weiß u. R ad ­
fahrer ist, kann sich sofort melden.

Otto lavu d ovsk i.
B ie r k u tsc h e r ,

die schon längere Zeit als solche tätig 
waren, können sich sofort melden.

«k Z^rrllLLolrvH vsK I, M ocker, 
Lindenstr. 58.

Suche zum 11 11. 13 oder 1. 1. 14 
verheirateten, nüchternen

der mit F rau  oder Kinder das Melken 
und Schweinefüttern besorgt. Zirka 
18 Kühe (18 Junge) und 35— 45 Schweine.

Angebote mit Lohnford. an Besitzer 
K o s - s a c k ,  N utzdorf bei Rheinsberg.

Eine iüchtige

außerdem

der polnischen Sprache mächtig, werden 
gesucht.

S 4 -  V s r S v « N r .

W a c h e s , tüchtiges W itzen
sof. ges., a. aushilfsw. Mellienstr. 74, 2, r.
Ein träft. Answartemiidchen
wird gesucht L a ? v r , Photograph, 
_______________ Schloßstr. 14.

Jüngere AuswSrterin
gesucht._________ Fischerstr. 38, p t., l .

Ä n fw a r le m iid c h e »
sof. gesucht M ocke r, Lindenstr. 76, pt., !.

Answartemädche»
für vor- und nachmittags von sofort ge­
sucht_____________ Kerstenstr. 24, pt.

Jüngere Aufwärteriu
für einige Vormittagsstunden gesucht 
__________ S chm iedebe rgstr. 2 , 1, r .

A ttfw arlom ädcherr ges. Schillerstr. 20.
Jüngere Anfwärterin

von 7—11 Uhr vorm. von sofort gesucht 
________ G erechteste . 39 , 2. r .

lüiüseil gesucht.

Z m g e  M l c h z i e g e
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re isang . unter N l. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z u ukilru ilfeil

3 guterh., tiserilk Aschhttllt
zu verkaufen L tm is rm su s  L  M a tte r .

V ersch . g e b . M b e ! .
darunter elegante Salon- und Schlaf­
zimmereinrichtung. S ofa mit Umbau, 
Teppiche u. a. m, zu verk. Backest«. 1k

Ta. b Morgen Wiesen und 
Ackerland,

an der Eichbergstr. gelegen, zu verkaufen. 
Z u  erfragen M ocker, Lindenstr. 35.

garantiert betriebsfähig, nur wenig ge 
braucht, umständehalber sofort ver­
käuflich. Z . Z t. noch im Betriebe, falls 
Besichtigung erwünscht.

Angebote unter Nr. 1 .  3 0 0  an dre 
Geschäftsstelle der „Presse".

« , U « n
mit 2 Einsätzen zu verkaufen

M eU iciistr. 8« . 1 T r . ,  l.
Eilt fast neues Fahrrad

steht billig zum Verkauf.
R es tau ra n t

Elisabethstraße 9.______

G «tzq .F riieilM M st

Fast garnicht gebrauchtes

Grarrnuophe
mit P la tten  verzugshalber bil  ̂
kaufen__________ G e rb e rs tr . 21, 2.

kill A lldkM llgkü
billig zu verkaufen Hosstrrrtze 17» .

F rei im G arten stehendes, größeres, 
modern eingerichtetes, villenartiges

W o h n h a u s
zu verkaufen. (Rheingegend, mildestes 
Klima). Reflektanten wollen Anfragen 
unter W . an die Geschäftsstelle der 
„Presse zu senden. ____________

« e s " ...........
mit breitem Goldrahmea zu verkaufen 

A ltstad t. M a r k t  14. 1.

'S
7 15 I>8, Vierzyl., tadellos lausend, ganz 
gründlich durchrepariert, mit Verdeck, 
Glasscheibe, Beleuchtung, Huppe rc., neu 
lackiert, preisw ert zu verkaufen.

Angebote unter 1 .  N .  2 5 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

« W W W  L K L ' B L ' .
preisw ert zu verkaufen. Angeb. v Selbst­
reflektanten unter Nr. 4 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"._________

Verkaufe versetzungshalber

N v N p F v n i S ,
schwarzbrauner Wallach, 6 jährig, truppen- 
sromm, ohne Fehler, 1,72 M eter, für 
schweres oder mittleres Gewicht, P re is  
1200 Mk. Oberleutnant H  « b e i ,  
__________  Friedrichstr. 6.
W ariav ierrvogel, 1 P a a r  w e iß e  R e is -  
N . fiuken . 1 P a a r  M öw chen  zu ver­
kaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse^___________

M V S V  W k .
zur Ablösung einer sicheren Hypothek aus 
ein städt. Grundstück gesucht. Angeb. u. 

0  an die Geschäftsst. der „Presse".W-U« »a
auf sichere Hypothek mit 6 P rozent Ver­
zinsung aus ein W ohnhaus in der Brom - 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „ W o h n h a u s "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

5 5 0 0  M a r k
zu r ersten S te lle  auf ein L an d g ru n d ­
stück gesucht. D a h in te r  bleiben 2 5 0 0  
M ark  Hypothek, W o h n h a u s  und S ta l l ,  
neu erbau t, massiv, dazu 5  M org en  
L and und O bstgarten. V on wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „P resse".

M .
sind sofort auf sichere, ländliche Hypothek 
zu 5 P rozen t aus einer Nachlaßmasse 
zu vergeben.

Rechtsanwalt Vosgv,
Culm see. ______

M «  Rarl
werden auf ein Grundstück nahe der 
S ta d t mit Land von sofort gesucht hinter 
9000 Mark. Gefl. M eld. unter L '. V .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

5«  Mark
zum Ankauf eines kleinen G artengrund­
stücks in Thorn mit 6 Prozent gesucht. 
Kapital wird zur 1. S telle und mit 500 
M ark Provision nebst 300 Mk. jährlicher 
Abzahlung eingetragen. Angebote unter 

IL . 1 2 3 4  an die Gesch. d. Presse"

« «  R a r l  S
gesucht. Angebote unter k». « .  1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M «  m>» « «  Rarl
werden gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek hinter 6090 Mk. 1. S telle auf 
eine Landwirtschaft von 150 M orgen. 
Gefl. Angebote erbeten unter L .  HV. 
an die Geschäftsst. der „Presse".

P h o L o g r . A t e l i e r
von nachweisbar zahlungsfähigem M ieter 
für dauernd gesucht. Angeb. u. L .  ^ l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zum 1. Oktober d. J s .  oder früher gesucht.
Angebote unter I» . 1? . an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".
Familie aus 3 Personen sucht zum 

1. 10. 13 eine kleine

4 -3 im m e r w o h m m g
in der Alt- oder Neustadt. Angeb. mit 
P reisangabe unter N r. 8 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „ P re s s e ____________

S u c h e  per 15. J u li

k le in e  W o h n u n g
in der Brom berger Vorstadt, besteh, aus 
2 Zim . u. Küche, wenn mögt. i. n. Haus.

Aug. mit P reisang . u. O . IL . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

sofort zu vermieten. 
G erstenstvahe 19.

/L itt größeres, gutmöbliertes Balkon- 
zimmer mit B ad  von sofort zu ver­

mieten Mellienstr. 59, 3. l.
1 gut möbl. Zimmer, 1. Etage,

noch vorn, per gleich oder später zu oer- 
mteten, L ü s s rü  Lvim orS. Milchstraße.

M ö b l .  B o r d e lz im m e r
zu vermieten Coppernikusstr. 23, 3.

irtsgruWen Kulmsee und Thor«
»rnehmen

am Sountag deu 6 . J u li
einevamplrrkahrt

n a ch  S a r to w itz  u n d  K u lm .
Unsere M itglieder werden hierzu freundlichst eingeladen. Gaste willkommen. 

Abfahrt morgens 7 Uhr 30 M in. mit Dampfer „P rinz W ilhelm " vom Brückentor. 
Rückfahrt von Culm mittels Eisenbahn. Teilnehmerkarte ausschl. Eisenbahnfahrt 
für M itglieder 1,59 M k., für Gäste 2.59 Mk., Kinder unter 14 Jah ren  die Hälfte. 
Teilnehmerkarten sind schon jetzt bei O . kL IL nK  zu haben.

Der Vorstand der Ortsgruppe Thorn.

D s g s l e i - P s r l t
Donnerstag den Z. Juli:

Großes ttaffeeksnzert
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-R egim ents Nr. 176 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermllsikmeisters V S i r n r .
Anfang 4 Uhv Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

V s k n s n r l .
Schmantwaffeln.

Müller s  vereinigte Kichtspiele
Gdeon-Lichtspiele — Zentral-Theater.

Den vielseitigen Wünschen nachkommend, gelangt der F ilm

„ Q u o  v s r i i s "
noch b is  F re i ta g  den  4 . J u l i  nur in den O deon-Lichtspielen zur Vor- 
führung. A ußerdem : P a t h ^ 'F o u r n a l ,  dre neuesten Ereigiüsse, m eh re re  
H u m o re sk e n  un d  D ra m e n  nach B edarf.

Z e n tr a l-T h e a te r  r 
G e ld  m acht nicht glücklich. D ram a.
D ie ju n g e  In d ia n e r in .  Dram a.
Fritzchen h a n d e lt m it G ip s f ig u re n , Humor.
L eh m an «  h a t  P ech , Humor.
B lin d e k u h , Humor.
R u in e n  egyp tijcher T em pel, N atur.

Mövl. Zim . sof. b. zu vm. Bäckerstr. 6, 2.

Satten
(größerer), schön angelegt, mit Obst- ur.d 
Gemüsezucht, nahe der S ta d t, für 
B erufsgärtner passend, eotl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

Altstadt. Markt 12:
Laden

mit angrenzenden Räum en, zu jedem 
Geschäft passend, ist vom 1. J a n u a r  1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe. _______________________
1 Laden mit anzr. Wohnung
in der Bergstraße vom 1. 10. billig zu 
vermieten U lm en-A üee 3

Todeshatber ist dieSchmiedewerWtte
mit auch ohne Handwerkszeug von sofort 
zu vermieten.

W w, Gerechteste. 23.

Mellienstr. SS
3 -Z im m e rw o h n u u g  v. 1. 19. d. J s .  z. 
P reise von 429 M ark zu vermieten.

4- oder 5°Zimmerwohnung, per sofort 
oder 1. 10. 13 zu vermieten

NeustSdt. Markt N .

Wohnung,
4 Zimmer, Baoeeinrichtung, Mädchen­
zimmer und reich!. Zubehör, per sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
__________ C o p p ern ik u ss tr. 12, 2.Wchliiiilg.
1. Etage, 3 Zimmer, große, helle Küche, 
Entree. Badeeinrichtung, 530 M ark pro 
Jah r ,

Balkon, 2 Zimmer, Küche mit sep. Cing., 
240 pro J a h r , per 1. Oktober zu verm.

Mineralwasserfabrik und Brennspiritus- 
Grohvertriebsstelle, Araberstr. 13.

Kleine Wohnnng,
2—3 Zim mer und Zubehör, vom 1. 10. 
für 320 Mk. zu verm. S ch ille rstr. 29.

Die von Herrn Hauptm ann G r a ß h o f f  
bewohnte

Z-zimmeMohnrmg
nebst Zubehör. Mellienstr. 112, 2. Et., 
ist per 1. 10. d. J s .  anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt.

1. klage,
8-Zimmerwohnung mit sämtlichem Zube- 
hör. S ta ll u . Burschengelaß, verjetzungs- 
halber per 1. Oktober zu vermieten

M ellien s trah e  81.

W o K n L S V W s
2. Etage, 3 große Zimmer, G as. B ad u. 
Zubehör, vom 1. 10. 1913 zu verm.

____ T als trah e  23.

Z-Nmmerwohlmng
vom 1. 10. 13 zu vermieten 
____  L ind en strah e  39 , p a r t .

Killt Z - M M l M W
nebst Küche, Entree und Zubehör von 
sofort oder 1. Oktober 1913 zu verm. Z u 
erfragen M ocker. S a n d s ir . 3, i. Lad.

E in e  W o h n u n g .
2 Zim mer und. Küche vom 1. 10. zu 
verm. H oheit« . 1. pt.. Ecke Tuchmacherstr.

z - z im m e r w o h n u n g
mit Gasbeleuchtung von sofort oder 1. 
10. 13 zu verm. S chu lstr. 7, p t.. l .

Aue WinliiklMl-illliig
mit Zubehör in »keinem Gartenhause 
vom 1. 10. zu vermieten

T h o r»  M ockee. Lindenstr. 37.

M eliu stM . Friei>iil1)stl.1V2:
H ochherrschastl. 6 -Z im m e rw o h n u n g , 
Burschenstube, aus Wunsch Pferdestall, 
ferner 3 -Z im m e rw o h n u n g  und reich!. 
Nebengelaß, 390 Mark, per sofort zu 
vermieten. Z u  erfragen beim P o r t ie r .

W o h n u n g e n ,
3 und 4 Zimmer, B ad, G as und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten

M oüienstratze 191.

W W  VklskhW eine Wchililg,
3 Zimmer, Küche, Bad, S ta ll mit Zubehör, 
von sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. 

B ro m b e rg e r  B o rs tad t. M an e n s tr . 6 .

M U M M S . .
Bäckerstr. 47, in der 2. Etage, ab 1. J u l i  
oder ,p°-°r ^ - . 2 .

1  Entree u. Zubehör,'
per bald oder später zu vermieten.

L L o lr irv L 't ,  Windstr. 5.

W o h n u n g .
2. Etage, mit Balkon, 2 große u. 2 kleine 
Zimmer, Küche, Speisekammer, Boden­
kammer und kleiner Keller für 660 Mk. 
vermietet v .  L v d L e l s k » ,

Breitestr. 8.
Die bisher von Herrn Oberzahlmeister 

K L v I n rk v  innegehabte
Wohnung, Flscherstr. 15,

mit G arten und Veranda ist per 1. Oktbr. 
1913 zu vermieten. Näheres bei 

8 t .  8 « > k V L » k , S ch neiderm eiste r, 
Schuhmacherstr. 18.z. KtW, L U M k l

nebst Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 
B aöecstr. 2. « .

V i k o k n u n g
von 4 Zimmern, in der 1. Etage, 
ist zum 1. Oktober zu vermieten.

A l t s ta d t .  M a r k t  8 .

Nntiestr.«»
Wohimm,

2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, nebst 
jeglichem Zubehör per 1. Oktober d. J s .  
zu vermieten.

Louis I V v I I e n I i e r K
Stnbc nnd Küche

per 1. 8. gesucht. Ang. mit P re isang . u. 
IL . an die Geschäftsst. der..P refle"

M o k n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reich!. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Ladeeinrichtung, 
für 760 M ark von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. B ad e rs tr . 23, 2.

Versetzungshalber
2 S tuben. Kabinett, Küche, alles m lt 
G as, sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

M e h r e r e  W o h n u n g e n
zu vermieten Bergstraße 34.

mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten.
Ulmen-Aüee 3.

Am Sonntag den IS .J u lilM Z
im V ik to r ia - P a r k :Sommerfest

des kath. Gesellenvereius,
bestehend aus
Konzert, Tombola, Berwürfelung 
voa Pfefferkuchen, Preisschießen, 

Nnterhaltungsspielen
und zum Schlüsse

A W "  Tanz
tm neuen S aale .

Eintrittt 25 Pfg. Kinder unter 14 
Jah ren  frei.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

l ä x l i v l l :

6r v88S8 8oÜ8tM -

lilMlM'r.
—  E i n t r i t t  L rs!. —

W m « l  W W W t l ' ,
Culmer Chaussee 172.

S o n n ta g  den  «. I n »  d . J s :

W . SW üiM gliligen.
verbunden mit G a rte n k o n z e r t . Abends 
F acke lpo lona ise  mit nachfolgendemTanz» 
wozu freundlichst einladet 

Anfang 4 Uhr. R l. D L e k r u l s i r i i .

B e W m -
" ' . - AM
neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar­
beitsleistung: Alle Aufträge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen­
haft erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen

F r a u  S e l e n «  N e s t e r ,
Thonr, Friedrichstr. 10j12.

3-ziulmerwohnrmg.
mit B ad, Bäckerstr. 47, 1. Etage, ab 
1. Oktober zu vermieten. ,

« r r i  8Liirn i l r ,  Bankstr 2.
Z u  vermieten per 1. 10. d. J s .  für 

Bureauzwecke j

2 Zlmmer,
parterre gelegen, B rückenstr. 8 .

Z u  erfragen beim W irt, 1. Etage.

M e  A t m e M l i i i U
Brombergerstraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebst jeglichem Zubehör, 
ist vom 1. Oktober d. J s .  zu vermieten. 
Außerdem ist eine

, 2-zimmerwvhnlMg
in^ demselben Grundstück im Garten, 
möglichst an ruhige Mieter, von sofort zu 
vermieten. Anfragen an

Bäckermeister,
______  Coppernikusstr. 21.

Milk «Itz«, ,°7o
L ou is  l lr rm v a lä , Neustädt. M arkt 12.

zur H annoverstheu  L o tte rie  zugunsten 
d e r  N ordtvestgruppe d es  deutschen 
L u s tsah re r-B e rb an d es , Ziehung am 
4. und 5. Ilili 1913, Hauptgewinn 
im W erte von 50 000 M .. a 3 M ., 

zur 15.westvLeoKischeri P fe rd e lo tte k ie . 
B rie sen . Ziehung am 16. J u li  d. Js.» 
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 
Pferden, a 1 M ., 11 Lose für 10 M«, 

sind zu haben per
N «iubL «> H V 8kL , k ö n r g !. L o t t e r i e  - E l n t t e h m e r ,  
TtwrU. Katharinekütr. 4.

1l> M l  M m z
erhält Derjenige, -e r mir den Dieb nach^ 
weist, welcher ecken T re ib r ie m e n  aus 
meinem Fabrikgkundstück M o c k e r ,  Eich« 
bergstraße, gestohlen hat.

ksliiklle A iiltN h r mit Kette
auf dem Wege von Breite- bis Kloster- 
straße v e r l o r e n  gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben .
________ Klosterstr.

kill kleiner. sW r z e r  HililS
in der Nacht vom Sonntag  zum M ontag 
entlau Gegen Belohnung bitte a M *  
geben fen. A ltstad t. M a M

Täglicher UalenNer.
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tZwelter Matt.)
Ein «ntsmmenimätziger tkrieg.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
Die Griechen sind aufs äußerste indigniert. 

Die Bulgaren — pfui, wie kann man nur — 
hätten den Krieg ohne Kriegserklärung eröffnet, 
ohne jede Beachtung der für derartige Akte „be­
stehenden Regeln". Man wirft heute dem 
Gegner zwar nicht mehr den Eisenhandschuh klir­
rend vor die Füße, man schickt ihm auch keinen 
Fehdebrief, aber man überreicht wenigstens den 
Gesandten ihre Pässe. Sie sollen machen, daß 
sie davonkommen, heißt das. Dann wendet man 
sich an die Hanger Konferenz. Erst wenn die 
alten Wackelköpse dort vergeblich sich angestrengt 
haben sollten, erläßt man die Kriegserklärung. 
Inzwischen ist der Gegner in der Mobilmachung 
natürlich sehr vorangekommenen. Tut nichts. 
Man hat dann wenigstens das stolze Gefühl, 
kommentmäßig gehandelt zu haben. So also den­
ken die Griechen sich den Fall. Die Bulgaren 
aber, ein Volk eisenköpfiger Bauern, das nicht 
loslassen will, was es hat, pfeift auf den ganzen 
Kodex von Vorschriften. Die Japaner haben 
auch nicht um Erlaubnis gefragt, als sie die 
Russenflotte nachts überfielen und so den Krieg 
eröffneten. Die Ita liener haben ebensowenig 
eine Vermittlung angerufen, als sie ihre Trup­
pen nach Tripolis übersetzten. Die in Dingen 
der öffentlichen M oral so feinfühligen Englän­
der aber haben erklärt, eines schönen Tages 
werde die deutsche Flotte, ehe der Berliner Zei­
tungsleser überhaupt von Kriegsgefahr etwas 
erfahren habe, zusammengeschossen sein. Na 
also. Dann kann man in Athen und Belgrad 
doch nicht erwarten, daß die Bulgaren allein 
Berta Suttners Panier hochhalten.

Aber geheuchelt muß natürlich unter allen 
Umständen werden. Jeder behauptet von dem 
anderen, daß er den Kommant verletzt habe, ob 
wohl zehn gegen eins zu wetten ist, daß auch er 
selber nicht allzu reinlich dasteht. Das Pulver 
ist ja heute rauchlos. Der Knall verweht. Pink, 
pinki macht es nur, und drüben fallen zwei 
Vorposten auf die Nase. Nun schießen die Ka- 
meraden^znrück. Hüben und drüben kommen 
im LausschrE Verstärkungen an. Hüben und 
drüben fragt atemlos ein Offizier: „Wer hat zu 
erst geschossen?«, und selbstverständlich antwor­
ten hüben und drüben die Mannschaften: „Die 
anderen!" So entsteht aus einer Schießerei ein 
Scharmützel, aus dem Scharmützel ein Gefecht, 
eine Schlacht. Die Gewehre gehen von selber 

M an darf auch nicht vergessen, daß die 
^cheu vor Menschenblut jetzt bei den kriegsge- 
wohnten Heeren nicht allzugroß ist. Zuerst die 

dann die Konkurrenz: es geht in einem 
Iwaschen. Der Haß gegen diese Konkurrenz 

als gegen den Erbfeind. Das ist 
.. . !o, daß feindliche Brüder besonders in- 

^  threm Haffen sind, — man denke nur 
an dre Polen und Russen!

I n  solchen Situationen wirb natürlich der 
Friedensstifter am heftigsten beschimpft. Was 
jetzt in Belgrad und in Sofia straflos über Ruß­
land gedruckt wird, das ist geradezu unheimlich. 
Dieser elende Kommentreiter, der einem nichts 
gönne, der „mit dem anderen" unter einer Decke 
stecke. Wenn dieser höchst unkommentmäßige 
Krieg zum vollen Ausbruch kommt, dann ist für 
nichts mehr einzustehen, nicht einmal für den 
alten Rekonvaleszenten, den europäischen Frie­
den. Die Rumänen sagen ehrlich, daß sie dann 
unbedingt auch losschlagen, um bei der Vertei­
lung der Konkursmasse bevorrechtigt zu werden. 
S ie wollen die Bulgaren anpacken. Dadurch 
würden die Aussichten eines neuen Eroßserbien 
natürlich steigen. Peinlicheres könnte aber den 
Österreichern nicht widerfahren, die dann alle 
Ursache hätten, als Bundesgenossen der Bulga­
ren gegen Serbien zu marschieren. Noch ist es 
ja denkbar, daß alles ausgeht, wie das Horn­
berger Schießen, aber wenn es eine Kapitalsan­
lage gälte, würden wir keine fünf Pfennig auf 
den Frieden setzen.

Präsident w ilson.
Von F r e d e r i c  W i l l i a m  W i l e ,

Berliner Vertreter der „New Park Times".
Präsident Wilson und der demokratische 

Kongreß führen seit rund vier Monaten die 
Regierungsgeschäfte in den Vereinigten S taa ­
ten. Freund sowie Feind geben zu, daß der Be­
ginn der neuen Aera in jeder Hinsicht Gutes 
verspricht. Wichtige Probleme in der inneren, 
wie in der äußeren Politik tauchten auf wäh­
rend der erst kurzen Periode der Amtstätigkeit 
der neuen Regierung und alle wurden sofort 
mutig angepackt und fehlerlos behandelt. Die 
große amerikanische Geschäftswelt ist überzeugt, 
daß die höchsten Erwartungen, die sie auf ihre 
Bundesregierung gesetzt hat, d. h. aus eine 
ruhige und vernünftige Politik, unter Präsident 
Wilsons Leitung voll in Erfüllung gehen wer­
den. Seit langer Zeit war es in Amerika zur 
sprichwörtlichen Redensart geworben, daß zu 
den Eigenschaften der demokratischen P artei auch 
die Gewandtheit gehöre, sich selbst tüchtig zu 
blamieren, sobald die Zügel der Macht ganz in 
ihren Händen sind. Allem Anschein nach wird 
man während Wilsons Amtsführung mit dieser 
überlieferten Ansicht brechen müssen.

Dr. Wilson — so wird er seines Profeffoven- 
berufes wegen meistens genannt — machte gleich 
von Anfang an durch die Auswahl seines „Ka­
binetts" oder Ministeriums einen ausgezeichne­
ten Eindruck im Lande. M it alleiniger Aus­
nahme des Mr. Bryan unterstellten Ministe­
riums, der wegen seiner parteipolitischen Bedeu­
tung das erste Amt des Staatssekretärs des 
Auswärtigen erhielt, wurden nur Männer von 
anerkannter Tüchtigkeit an die Spitze eines 
jeden Rsgierungs-Departements gesetzt. So er­

freut sich z. B. Mr. Mc Adoo, der Schatzsekretär, 
des unbegrenzten Vertrauens der Finanz- und 
Handelswelt; für die anderen Departements 
wurden Männer von gleich hervorragender Be­
deutung ausgewählt. Mr. Bryans Talent zur 
Führung der auswärtigen Angelegenheiten ist 
bekanntermaßen begrenzt, aber der Präsident 
hat einen äußerst fähigen und erfahrenen 
Diplomaten, Mr. John Basset Moore als „Rat 
im Staatsdepartement" angestellt, und ich habe 
Grund zu glauben, daß in unseren Beziehungen 
zum Auslande alles einigermaßen Wichtige 
nicht ohne den erfahrenen R at des Mr. Moore 
und mit ausdrücklicher Billigung des Präsiden­
ten geschieht. China, Mexiko und Japan haben 
bereits der neuen Regierung ernste Aufgaben zu 
lösen gegeben, wobei bisher kein Vorkommnis 
zu der Befürchtung berechtigte, daß die ameri­
kanische Diplomatie unter den neuen Herren sich 
Blößen geben könnte.

Dr. Wilson hat offen gezeigt, daß er die Ab­
sicht hat, mit der amerikanischen Tradition zu 
brechen. Männer als Diplomaten anzustellen, 
deren beste Empfehlung in der Größe ihres 
Bankguthabens liegt. Bisher hat er drei Bot­
schafter — in London, Tokio und Rom er­
nannt?) Zwei von ihnen, diejenigen in Lon­
don undRom, heißen zufälligPage und sind beide 
Schriftsteller von Beruf. Der Präsident ist ta t­
sächlich, wie es scheint, entschlossen, die Lücken 
in der amerikanischen Diplomatie mit Männern 
der Feder auszufüllen. Mehrere von den kürz­
lich ernannten Gesandten mit geringem Vermö­
gen sind Autoren oder Journalisten, und er hat 
soeben den Wiener Botschafterposten ebenfalls 
einem Schriftsteller, dem Dr. Egan, angeboten, 
der gegenwärtig Gesandter in Kopenhagen ist. 
Geist, nicht Geld ist offenbar die wichtige Eigen­
schaft, die Dr. Wilson von einem amerikanischen 
Diplomaten verlangt.

Kurz nach Dr. Wilsons A m tsantritt griff in 
der finanziellen und wirtschaftlichen Welt die 
Furcht Platz, er wolle denselben endlosen und 
kopflosen Kampf gegen die Trusts und großen 
Eoschäftsovganisationen wagen, wie damals 
Oberst Roosevelt. Diese Sorgen sind so gut wie 
geschwunden. Die Geschäftsleute des Landes 
meinen, daß Dr. Wilson darauf bedacht ist, vor 
wirtschaftlichen Ungerechtigkeiten das amerika­
nische Volk zu schützen, aber sie sirü> auch über­
zeugt, daß er dem schwierigen Problem behut­
sam näher treten und nicht mit der Axt zu 
Leibe rücken wird. Es herrscht allgemein die 
Ansicht, daß wenn er auch fernerhin auf dem 
eingeschlagenen Wege verbleibt, er viel bessere 
Resultate erzielen wird, als alle seine Vor­
gänger, die ebenfalls Reformwerken ihre Kraft 
widmeten. Mann weiß, daß er ein M ann ist, 
der den M ut seiner Überzeugung besitzt, der 
aber, wo Lebensintereffen auf dem Spiele 
stehen, seine Politik nötigenfalls einschränkt und

Graf waldersee.
Roman von E. v o n  S t o k m a n s .

( 2 2 . ^ ^ t z  )lN°chdmck-erboten.)

Er bereute es bitter nicht vorsichtiger ge­
wesen zu ,em. Dieser F r i s c h  war doch ein ganz 
gefährlicher Menjch! Reicht man solchen Leuten 
den kleinen Finger, nehmen sie gleich die ganze 
Hand, und man kann sie nicht wieder abschüt­
teln, soviel Mühe man sich auch gibt.

Die Eifersucht hatte ihn verleitet, mit dem 
Diener gemeinsame Sache zu machen, der Wunsch 
den Nebenbuhler zu diskreditieren, seine Scheu 
vor einer solchen Gemeinschaft nach und nach 
überwunden, aber nun befand er sich in einer 
Lage, die ihm garnicht gefiel, und für ihn nicht 
ruhmreich, sondern lächerlich und beschämend 
war.

Zuerst war er mit Friedrich versteckt hinter 
dem Vorhang gestanden, die Vorgänge in M a­
dame Boruviews Salon beobachtet und das ko­
kette Spiel zwischen seiner angebeteten Lotti 
und dem Grafen gesehen hatte, war er selbst 
Feuer und Flamme gewesen. Keine Bedenken 
hatten seinen Eifer gestört, und als Friedrich 
abberufen wurde, verstand es sich für ihn ganz 
von selbst, daß er auf den Posten blieb. J a , er 
ließ sich von ihm sogar in die Kammer ein­
schließen, um jede vorzeitige Begegnung und 
Entdeckung zu verhüten, und als der Diener ihn 
aus seiner selbstgewählten Haft befreite, hatte 
er ihm bereitwilligst alles erzählt, was in sei­
ner Abwesenheit vorgegangen und gesprochen 
worden war.

So Lachte er sich auch nichts Lei dem Aus­
druck hoher Befriedigung und Genugtuung,

deckungen in seiner eigenen, unglücklichen Lie­
besangelegenheit, und erst später, im Laufe des

Ge-Tages, kamen ihm allerlei beunruhigende 
danken und Erwägungen. —

Madame Bornview hatte ahnungslos vor 
Friedrichs Augen ihre Schätze ausgebreitet und 
von ihrem hohen Wert gesprochen. — Konnte, 
mußte das sein Verlangen nach Geld und Gut 
nicht bis zu einem gewissen Grade reizen? War 
sein Mitwissen nicht eine Gefahr für die alte 
Dame, eine Versuchung für ihn? Er hatte vor- 
Iügliche Zeugnisse und galt für ehrlich und zu­
verlässig, aber imgrunde genommen, was wuß­
ten die beiden Damen, die ihn gemietet hatten 
von ihm? Schließlich doch nur das, was er 
selbst zu behaupten und zu beweisen für gut 
fand. Wenn ihn das Gelüst erfaßte, einen Teil 
der Kostbarkeiten sich anzueignen und damit 
spurlos zu verschwinden, was dann? — Die 
fremden Dienstboten waren ja gerade diejeni­
gen, welche die sonst so sorglose Russin fürchtete, 
und die Gelegenheit war günstig. Friedrich 
kannte die Verhältnisse und die Gepflogenheiten 
der Fremden, wie kein anderer. Er konnte un- 
auffällig ein und aus gehen, ihre Abwesenheit 
benutzen und sich alles nach Gefallen einrichten, 
vielleicht stand er auch mit anderen Leuten in 
Verbindung, die jeden Augenblick bereit waren 
ihm zu helfen. Wenn Graf Edendorf mit der 
Perlenkette und dem übrigen Schmuck nach 
Frankfurt fuhr, trug er, wie er selbst gesagt 
hatte, ein Vermögen Lei sich. Ein geschickter 
Taschendieb konnte ihm dieses im Gedränge ent­
reißen, ein anderer ihn in eine Falle locken und 
berauben.

Dem jungen Arzt wurde heiß und kalt bei
welche Friedrichs Züge bei seinem Bericht nach dieser ungewohnten Vorstellung. Wenn schlim- 
Uiid nach erhellte. J a , sogar sein verschmitztes mes geschah, wenn er es geschehen ließ, war 

>Lächeln schrieb er nur auf Rechnung der Ent- dann er, als der verschwiegene Vertraute des

Dieners, nicht auch sein Mitschuldiger? War 
es nicht seine Pflicht, den Grafen und seine 
M utter zu warnen.

Wie oft er sich auch sagen mochte, daß die 
Abwesenheit seines Nebenbuhlers ihm zum 
erstenmale die Möglichkeit gebe, mit seiner ge­
liebten Lotti ungestört zusammen zu sein, so 
konnte er sich dieser Aussicht doch so recht nicht 
freuen. Er quälte sich mit Lösen Zweifeln den 
ganzen Tag und schwankte zwischen allerlei Ent­
schlüssen zaghaft und zögernd hin und her.

I n  dieser Stimnmng traf ihn Friedrich, der 
ihn gegen Abend noch einmal aufsuchte, seine 
Verwirrung und Befangenheit aber garnicht zu 
bemerken schien und ihn durch einen Vorschlag 
überraschte, welcher seiuen eigenen, unklaren 
Wünschen bis zu einem gewissen Grade ent­
gegenkam.

„Herr Doktor," sagte er in seiner bescheide­
nen, treuherzigen Weise, „Sie könnten wahrhaf­
tig ein gutes Werk tun. Wie S ie  wissen, fährt 
der Graf mit den Schmucksachen morgen Vor­
mittag nach Frankfurt. Nun bitte ich Sie, überg 
legen Sie nicht lange, sondern tun Sie dasselbe 
und folgen Sie ihm."

Verständnislos starrte Lehmann den Diener 
an. „Ich, Friedrich?" fragte er dann. „Wes­
halb in aller Welt, zu welchem Zweck?"

Der andere lächelte ihm vertraulich zu. 
„Um ihn zu überwachen, Herr Doktor, und zwar 
in doppelter Hinsicht. Man weiß ja, wie sorg­
lose, junge Leute sind. Kommen sie einmal aus­
nahmsweise in die große Stadt, wollen sie sich 
gewöhnlich auch amüsieren, treffen in den 
meisten Fällen auch noch Bekannte und begeben 
sich mit diesen in leichtfertige Gesellschaft."

Lehmann schüttelte den Kopf. Der Gras 
macht im ganzen einen soliden Eindruck, und in

sich vor einer übereilten radikalen Haltung in 
Acht nimmt.

Sobald erst einmal das neue Taris-Gesetz 
endgiltig verabschiedet ist, gehen ohne Zweifel 
die Vereinigten Staaten einer Periode der 
Wohlfahrt entgegen. Ist die Ernte dieses Som­
mers gut, dann wird das „Land der unbegrenz­
ten Möglichkeiten" auf eines der schönsten Jahre 
in der Geschichte seiner Entwickelung Hinblicken 
können. Was auch immer kommmen mag, jeder 
Amerikaner — ob Demokrat, Republiker oder 
Fortschrittler — ist fest davon überzeugt, daß 
am Staatsruder ein ganzer Mann sitzt, und daß 
die Interessen und die Ehre der Republik in der 
sicheren Hand eines patriotisch fühlenden 
Staatsm annes liegen.

Während der.tropischen Sommerhitze in 
Washington hat Dr. Wilson seinen Sitz nach 
Neu-England verlegt, und zwar nach seiner 
Sommerheimat im Staate New Hampshire bei 
Lornish, wohin die Familie des Präsidenten 
am 28. Ju n i sich begeben hat. Von Cornish aus 
werden bis Anfang September die Geschäfte der 
Regierung geführt werden.

*) Inzwischen ist noch die Ernennung des neuen 
amerikanischen Botschafters für Berlin erfolgt.

vom Balkan.
Straßenschlacht in Saloniki.

Da die bulgarische Garnison in Saloniki, die 
etwa tausend Mann stark war, der Aufforderung 
des griechischen Generalstabes, ihre Waffen auszu­
liefern, nicht folgten, unternahmen die griechischen 
Truppen einen Angrrff auf die Häuser, unter denen 
sich die bulgarischen Soldaten verschanzt hatten. Es 
entspann sich am Montag Nachmittag ein erbitterter 
Kampf, der bis zum andern Morgen dauerte. Durch 
die griechische Artillerie wurden die Bulgaren zur 
Übergabe gezwungen. Die Zahl der Toten ist un­
bekannt. Etwa 500 Mann ergaben sich; Major 
Lazarow mit sechs Offizieren wurde gefangen ge­
nommen. Sämtliche bulgarischen Gefangenen, 1208 
Köpfe, sind entwaffnet und ins Innere des Landes 
geschickt worden. I n  Saloniki herrscht wieder volle 
Ordnung. Die Straßen, in denen der nächtliche 
Kampf getobt hat, bieten ein trauriges Bild. Die 
Mauern der Häuser, in denen die bulgarischen 
Truppen sich ausgehalten hatten, tragen die Spuren 
von Gewehr- und Kanonenkugeln. Um 6 Uhr früh 
ist auf der, bisher von den Bulgaren besetzten, Ha- 
gia Sophia dir. griechische Flagge gehißt worden. 
Zahlreiche verdächtige Elemente wurden verhaftet.

Die Kämpfe aus der Linie 
wurden Dienstag Vormittag mit großer Heftigkeit 
fortgesetzt. Der Kampf wird nach amtlicher Mel­
dung aus Belgrad auf der ganzen Front geführt. 
Die serbischen Truppen, die von den angreifenden 
Bulgaren aus der Defensive gedrängt wurden, 
rücken in der Richtung auf Zstip und Kotschana vor. 
Eine bulgarische Kompagnie wurde bei einem An­
griff gegen die serbischen Truppen bei Trogeroü 
von der serbischen Infanterie mit dem Bajonett 
zurückgeschlagen und umzingelt/ worauf sie sich er­
geben mußte. Nach zweifelhaften serbischen Privat­
berichten sollen die Bulgaren auf der ganzen ser­
bischen Front zurückgeschlagen sein. — Aus üsküü 
wird gemeldet, daß nach Schätzung des serbischen 
Oberbefehlshabers 10V0VV Bulgaren an den als

Frankfurt am M ain ist er, wie er selbst sagt, 
noch wenig bekannt."

„Kann sein, kann auch nicht sein," war die 
gelassene Erwiderung. „Jedenfalls soviel steht 
fest: Umstände verändern die Sache. Wer weiß, 
mit welchem Bruder Leichtfuß der Graf morgen 
zusammentrifft. Is t er in lustiger Gesellschaft, 
wird er zwar zuerst über feine Aufträge und den 
Schatz, den er bei sich trägt, schweigen; hat er 
aber erst ein Diner und eine Flasche Sekt im 
Leibe, verrät er wahrscheinlich mehr, als er ver­
antworten kann. Besonders die Damen ver­
stehen es in sollen Fällen ausgezeichnet, ihre 
Kavaliere zum Reden zu bringen, und haben 
eine. feine Witterung für Geheimnisse dieser 
Art. M itunter stehen sie auch mit verkappten 
Verbrechern in engster Verbindung, und wie 
in einem solchen Fall die Sache endet, weiß kein 
Mensch."

Lehmann wurde immer unruhiger, immer 
ängstlicher. „Sie glauben also wirklich, — daß 
der Graf sich in Gefahr begeben könnte?" — 
stotterte er befangen, — „und gar mit zweifel­
haften Damen dieser Art —?"

Friedrich lachte. „Freilich," sagte er, „da 
können Sie ganz sicher sein. Ich kenne meine 
Pappenheimer; Frankfurt ist ein gefährliches 
Pflaster in dieser Beziehung, und der Herr Graf 
ein galanter M ann. Er versteht zu leben, und 
m it dem nötigen Kleingeld ist er ja  reichlich 
versehen."

„Aber er bewirbt sich doch offenbar um Frau 
Spätzle. Seine schlechte verhüllte, zärtliche Nei­
gung für sie —"

„Stört ihn dabei keinen Augenblick."
„Mein Himmel, wenn er wirklich solch ein 

gefährlicher Don Ju an  wäre, und meine junge 
Freundin erführe das, — ich glaube, sie würde



ernst zu bezeichnenden Gefechten teilgenommen
hätten.

Der serbische Minister des In n ern  P r o  t i t s c h  
teilte gestern in der S k u p s c h t i n a  mit, daß auf­
grund amtlicher Berichte die bulgarischen Angriffe 
sich auf die gesamte serbische Front erstrecken und 
großen Umfang angenommen haben. Es handle sich 
demnach nicht mehr um lokale Plänkeleien, sondern 
um die Eröffnung kriegerischer Feindseligkeiten sei­
tens Bulgariens ohne Kriegserklärung. Angesichts 
der ernstlichen Bedrohung serbischen Territorium s 
durch die Bulgaren habe die Regierung das Ar­
meekommando beauftragt, mit aller Kraft für die 
W ahrung des serbischen Territorium s einzutreten. 
(Stürmischer Beifall.)

Der Noten-Krieg.
Auf die bulgarische Note, welche Montag Nach­

mittag von dem bulgarischen Gesandten Toschew
in B e l g r a d  übergeben wurde, antwortete dre 
serbische Regierung, daß die Behauptung, serbische 
und griechische Truppen hätten bei Eleutheria uno 
Zlatowo bulgarische Truppen angegriffen, unwahr 
sei, weil unwiderlegliche Beweise vorhanden seien, 
daß die bulgarischen Truppen nachts das Feuer er­
öffnet hätten. Die Antwort der serbischen Re­
gierung erklärt weiter, daß unmöglich die ser­
bischen und griechischen Truppen, wie von bul­
garischer Seite behauptet wird, schon Sonntag die 
Feindseligkeiten eröffnet haben konnten und daß 
augenscheinlich die bulgarischen Truppen den An­
griff von früher her vorbereiteten. Die Verant­
wortung dafür könne daher keinesfalls auf die ser­
bische Regierung fallen, die jede Anklage nach dieser 
Richtung von sich weise. Diese Antwort der ser­
bischen Regierung wurde dem bulgarischen Gesandten 
Toschew am Montag Abend übergeben. Die Montag 
Nachmittag in S o f i a  übergebene griechische Note 
besagt unter anderem: Das Bündnis, welches B ul­
garien mit uns schloß, war unehrlich, denn das da­
neben gegen unsere Interessen mit andern ge­
schlossene Übereinkommen wurde uns verschwiegen. 
Auch die Art und Weise, wie Bulgarien den Ver­
trag mit uns ausführte, verstieß gegen Treu und 
Glauben. Anstatt den Krieg bis zur Vernichtung 
des türkischen Widerstandes durchzuführen, heuchelte 
es Ermüdung und befolgte unsere wiederholten R a t­
schläge nicht, Verstärkungen nach Tschataldscha zu 
schicken und Gallipoli zu besetzen, damit die grie-

Bulgarien ohne unsere Genehmigung den Waffen 
stillstand ab, nachdem es durch ferne Haltung einen 
Friedensschluß verhindert hatte. Bulgarien hat ver­
sucht, den Charakter der Besetzung Salonikis zu än­
dern, indem es das den bulgarischen Truppen dort 
gewährte Gastrecht in eine Mitbesetzung umzu­
gestalten und bulgarische Zivilbehörden einzusetzen 
versuchte. Die Note zählt sodann Gewalttaten aller 
Art gegen die griechischen Geistlichen, Lehrer, 
Schulen, Kirchen, Gemeinde- und Privateigentum, 
gegen Männer, Frauen und Kinder, Insu lte  gegen 
Bilder des Königs, gegen griechische Fahnen, Be­
schlagnahme griechischer Handels- und Beschießung 
griechischer Kriegsschiffe, Festnahmen griechischer
Soldaten, Organisation von Banden, sogar von Al­
banien aus, Umtriebe gefährlichster Art in Saloniki, 
Aufreizung bulgarischer Bevölkerungsteile gegen 
die griechischen Okkupationsbehörden und eine Reihe 
einzelner Gewalttaten auf, und erinnert an die An­
griffe bulgarischer Truppen gegen die griechischen 
Stellungen bei Nigrita, im Pangäon und ander­
wärts. Schließlich habe Bulgarien alle Vorschläge 
Griechenlands zur Herbeiführung eines Schieds­
gerichts verworfen oder zum Scheitern gebracht. 
Trotz dieses ihnen vorgehaltenen Sündenregisters 
spielen die Bulgaren offiziell noch immer die Harm­
losen, die kein Wässerlein trüben.

Der bulgarische Gesandte in  Athen suchte am 
Dienstag Venizelos auf, um wegen der Angriffe 
auf die Bulgaren Lei Pangäon und Elevthera zu 
protestieren, wobei er die Verantwortung den 
Griechen zuschreiben wollte. Venizelos antwortete, 
er sei erstaunt über einen derartigen Schritt der 
bulgarischen Regierung, die um jeden P reis den 
Krieg wolle, aber die Verantwortung für ihre Taten 
ablehne in dem Augenblick, wo bulgarische Truppen 
auf einer Front von Hunderten von Kilometern 
anzugreifen begonnen hätten.

'Gegen bulgarische Falschmeldungen wendet sich 
folgendes

Dementi der „Agence d'Athtznes":
Die „ A g e n c e  B u l g a r e "  meldet, daß die 

Insel T h a s o s  i n  B r a n d  gesteckt sei, und daß 
die Bedrückung des bulgarischen Bevölkerungsteils 
in Vodena und F lorina fortgesetzt werde. Die syste­
matische Verbreitung derartiger Nachrichten hat nur 
das Ziel, die öffentliche Meinung Europas zu 
täuschen und die Metzeleien, Plünderungen, Ver­
gewaltigungen und die anderen barbarischen 
Greueltaten zu verhüllen, deren Opfer die Griechen 
und Türken Mazedoniens und Thraziens sind. —

Die Meldung von dem Brande in Thasos ist falsch. 
Eine griechische Insel würde niemals von Griechen 
in Brand gesteckt werden. Die „Agence d'Athönes" 
ist ferner erneut gezwungen, die Verfolgung des 
bulgarischen Elements formell zu dementieren. Die 
Anzahl der verhafteten Bulgaren ist gering. Nur 
Komitatschis, Verbrecher und Strolche werden der 
Justiz überliefert.

Die
Letzter Versuch Rußlands.

„Südslawische Korrespondenz" erfährt aus
unterrichteten diplomatischen Kreisen Belgrads: 
Die russischen Gesandten rn Sofia, Belgrad und 
Athen werden noch einmal ernste Ermahnungen an 
die dortigen Regierungen richten, die begonnenen 
Feindseligkeiten sofort einzustellen und nichts zu 
verabsäumen, um Verhandlungen auf friedlichem 
Wege einzuleiten. S ie werden gleichzeitig die E in­
ladung nach Petersburg in die Erinnerung zurück­
rufen und die Festsetzung eines Termins für diese 
Zusammenkunft verlangen. Die diplomatischen Ver­
treter Rußlands werden diese Schritte Rußlands 
unterstützen.

Die bulgarische Regierung hat M ontag Abend 
dem russischen Gesandten eine Denkschrift betreffend 
das Schiedsgericht des Zaren in der serbisch-bul­
garischen Streitfrage überreicht.

Die rumänische Regierung 
hält nach wie vor den Standpunkt fest, daß in dem 
Augenblick, wo der Krieg zwischen Serbien uno 
Bulgarien unvermeidlich ist, die Mobilmachung der 
rumänischen Armee anzuordnen sei. Es herrscht all­
gemein die Überzeugung, daß die rumänische Armee 
in diesem Falle die Linie Tuturkai-Valtschik besetzen 
werde.

Die SchiedsgerichLsfrage in der SkupschLina.
Die serbische Skupschtina hat, nach einer Rede 

des Ministerpräsidenten Paschitsch, am M ontag mir 
82 gegen 69 Stimmen eine von dem altradikalen 
Abgeordneten Niltschitsch vorgelegte Tagesordnung 
zugunsten der Zusammenkunft in Petersburg uno 
des Schiedsgerichts des Zaren gebilligt.

Die Botlchaftervereinigung 
ist am Dienstag in London zu neuen Beratungen 
zusammengetreten. M an wird, unbekümmert um 
die tatsächlichen Ereignisse auf dem Balkan, über 
die Verfassung Albaniens und die Frage des Zu­
tr itts  zu einem serbischen Hafen am Adriatischen 
Meere beraten.

Henri Nochefort s .
Aus P aris kommt die Nachricht, daß der be­

kannte französische Journalist und Politiker 
Henri Nochefort in Aix-les-Vains, wo er sich 
zur Kur aufhielt, im Alter von 80 Jahren ge­
storben ist. Nochefort erkrankte vor mehreren 
Monaten an einem schweren Ohrenleiden, das 
ihn schon seit längerer Zeit von seiner beruf­
lichen Tätigkeit fernhielt. Er gehörte der radi­
kalen Opposition an und war einer der größten 
Gegner Napoleons III., den er in Wort und 
Schrift bekämpfte. Im  Januar 1870 wurde 
Nochefort zu einer sechsmonatigen Gefängnis­
strafe verurteilt und nach der Kommune wegen 
seiner Tätigkeit im Wohlfahrtsausschuß nach 
der Strafkolonie Neukaledonien verbannt. Von 
dort entfloh er und kam nach London und Genf. 
Erst durch die Amnestie von 1880 wurde ihm 
die Rückkehr nach Frankreich ermöglicht.' I n  
seiner Zeitung L'Jntransigeant bekämpfte er

nach wie vor das Kaisertum. Später nochmals 
zu einer Gefängnisstrafe verurteilt, floh er nach 
London und konnte erst nach der Amnestie des 
Präsidenten Faure zurückkehren. M it der be­
kannten Dreyfus-Affäre begann sein politischer 
Niedergang, und seitdem ist auch sein Einfluß 
verloren.

P ro v tlrz ia ln a c llr tch ten .
s Schönste, 1. Ju li. (Die Versetzung des Lehrers 

Schalla in Hemrichsberg) ist dahin geändert, daß ihm 
die Schulstelle Arnsdorf im Kreise Graudenz über­
tragen ist.

6 Gollub» 1. Ju li. (Obstbaupflege. Vereinshaus­
betrieb.) Der Herr Regierungspräsident hat die 
unserer S tadt gewährte Beihilfe für Obstbaum- 
pflanzungen erhöht. Der S tadt stehen jetzt 800 Mark 
zur Verfügung; mit dieser Beihilfe sollen etnm 900 
Obstbäume gepflanzt werden. — Der Magistrat hat 
beschlossen, den Betrieb des hiesigen Vereinshausts 
(Turnhalle) dem Gastwirt Ewald aus Schönste für 
eine Pacht von 1500 Mark jährlich zu übertragen.

s Briefen, 1. Ju li. (Neue Landgemeinde.) Nach 
den getroffenen Vereinbarungen sollen die Kommunal- 
Verhältnisse der besiedelten Gutsbezirke Cholewitz und 
Treuhausen in der Weise geregelt werden, daß sie mit 
der angrenzenden Gemeinde Klein Czappeln zu einer 
Landgemeinde vereinigt werden, die den Namen 
„Treuhausen" erhält.

1? Schwetz, 1. Ju li. (Schußverletzung. Schweine­
pest.) Der Schüler SLanislaus Jaworski aus Schönau 
nahm heimlich das geladene Tesching seines älteren 
Bruders und enffernte sich damit, um Krähen zu 
schießen. Beim Abdrücken gisig ihm der Schuß durch 
die linke Hand. —- Unter deiv Schweinen des Post­
schaffners August Wötzel in Wärlubien ist Schweine­
pest amtstierärztlich festgestellt worden.

r- Graudenz, 1. Ju li. (Versuchte Bestechung. 
Selbstmord.) Einen Bestechungsversuch unternahm 
der wui mann L. Sterz in Graudenz gegen einen 
Festungsbauoffizier, den er zufällig auf der Straße 
traf und der mit dem Ankauf von Gelände für die 
Militärverwaltung beauftragt war. Er äußerte sich 
zu dem Offizier dahin, daß man ein schönes Geld 
verdienen könne, wenn man wüßte, wo die B au­
plätze für die M ilitärbauten zu liegen kamen. Er

ieten von Geschenken an eine Person der bewaffneten 
Macht, um sie zu einer Handlung, die eine Verletzung 
der Dienstpflicht enthält, zu bestimmen) in Verbin­
dung mit Beleidigung verurteilte die Strafkaumer 
Sterz zu 1000 Mark Geldstrafe oder 100 Tage Ge-

mnachtung
DL. Eylau, 29. Jun i. (Der Drewe.rz-Turngau,) 

zu dem die Vereine Allenstein (2), Dt. Eylau, Gutt- 
stadt. Liebemühl, Löbau, Neidenburg. Neunrark, Oste- 
rode und Strasburg gehören, veranstaltete heute in 
unserer S tadt ein Gau-Wetturnen, an dem gegen 
hundert Turner teilnahmen. Es kam ein Zwölfkampf 
zum Austrag. bestehend in einem 100 Meter-Wettlauf, 
Hürdenlauf, Dreisprung, Gewichtheben, Pflicht- und 
Kürübungen am Barren. Reck und Pferd, Frei­
übungen, Faustball und Eilbotenlauf. Nach einer 
Ansprache oes Vorsitzers, Kreisschulinspektors Kohl- 
hoff, wurden den Siegern die Eichenkränze überreicht.

Marremverderi 1, Ju li. (Die Feier des hundert­
jährigen Bestehens des königlichen Gymnasiums) 
nahm am gestrigen Montag ihren Anfang. Line 
große Zahl von Teilnehmern aus den verschiedensten 
Landesteilen ist zu dem Feste in unserer freundlich 
geschmückten S tadt eingetroffen. Die Einleitung der 

.ubelfeier bildete eine von Damen und Herren gleich
stark besuchte Festveranstaltung im Schützenhaussaale. 
Nach dem „Folkunger Marsch" der Unteroffizierschul- 
kapelle sprach der wissenschaftliche Hilfslehrer Warnke

Dr. Hans Meyer folgte. Einen Kunstgenuß 
boten die folgenden Chöre zu „Sophokles' Oeoipus 
in Kolonos" von Mendelssohn-Bartholdy. Abends 
fand im Schützenhaussaale ein Herrenkommers statt, 
dem auch die Primaner beiwohnten. Nachdem sich die 
Freude über das Wiedersehen und das Wieder

enz den Kommers, worauf Gymnastal- 
direktor Timreck-Marienwerder den Willkommensgrutz 
des Festausschusses entbot und die Gäste mit einem 
Hoch feierte. Landgerichtsrat Ulrich-Graudenz dankte 
für die freundlichen Begrüßungsworte, feierte die 
hiesige alte Bildungsstätte und brachte einen S ala­
mander auf das Gymnasium. Geheimer S anita tsrat 
Dr. Heidenhain-Mariemverder forderte die Herren 
mit „mehr als 90 Semestern" auf, unserer 
ein Glas zu weihen. Eine ganze Anzahl alter

Eam freudig diesem Ersuchen nach. — Der Haupt- 
festakt im Gymnasium heute Vormittag 11 Uhr wurde 
durch Gebet. Ehorgesang und Vortrag einer Motette, 
die der Schülerchor sang eingeleitet. Die Festrede 
hielt Gymnastaldirektor Timreck. Die Glückwünsche 
des Ministers und des Provinzialschulkollegiums so­
wie des Oberpräsidenten überbrachte der Geheime 
Regrerungs- und Provmüalschulrat Kahle aus 
Danzrg. Ex überreichte folgende Orden: Professor 
Großmann und Professor Münsterberg den Roten 
Adlerorden 4. Klasse, ferner dem Zeichenlehrer Ober­
lehrer Rehberg den Kronenorden 4. Klasse Als Ver-

Art und deutscher Geist auch ferner in der Anstalt 
leben und erhalten bleiben, mögen. Bürgermeister 
Susat überbrachte als Angebinde der S tadt Marien- 
werder 1500 Mark mit der Bestimmung, daß die 
Zinsen davon für Schülerreisen und -Ausflüge Ver­
wendung finden sollen. Geheimer Rat Heinrichs über­
brachte als Jubelspende der ehemaligen Schüler des

.. ----------„ ------ „ . . —  Jubiläum s­
gabe die kostbare Münzensammlung seines in Marien- 
werder wohnhaft gewesenen Vaters, des verstorbenen 
Geheimen Zustizrats Dr. Modem. Auch andere kleine
Stiftungen wurden der Anstalt zuteil. M it dem 
Altniederländischen Dankgebet fand die Feier ihren 
Abschluß. — Oberlehrer von Kolbe hat aus Anlaß 
des ZuLiläums eine Festschrift herausgegeben.

Groß Kommorsk, 1. Ju li. (Erschossen!) I n  War- 
lubien ist gestern das 10jährige Mädchen Gräbst: 
von einem 13jährigen Schüler Vojcheowski erschossen 
worden. Dre beiden Kinder saßen in der Stube. Der 
Knabe schoß mit einem alten Karabiner (Vorder­
lader) auf das Kind und traf es über dem Nasenbein 
in die Strrn. Der Knabe ist nach der T at geflüchtet 
und bis heute noch nicht gefunden.

KönigsLerA 1. Ju li. (Ein Mörder verhaftet» 
Tödlicher Unfall.) Der russische Arbeiter SLanislaus 
Dombrowski, der siA, siit einiger Zeit unter einem 
falschen Namen in Westpreußen und zuletzt auf dem 
Gute Zielkeim bei Königsberg aufhielt, ist gestern 
Vormittag als ein lange Zeit gesuchter Mörder ver-

raubt zu haben. — ,
"ern Nachmittag der Kutscher Franz Riemirnn, 

Als er m it einem schwer- 
^  "ee vor dem König 

Pferde, auf dem

. < ^   ̂ Einen schrecklichen Tod fand
gestern Nachmittag der Kutscher Franz 
Artilleriestraße wohnhaft. " "

Bahnwagens
Kutscher stürz 

Räder dem

_ Läutesignal eines elektrischen 
scheu und bäumte sich empor. Der

l>age 
öpf und Hals

sodaß der Tod auf der Stelle eintrat Der Ver­
unglückte stand in der M itte der 30er Jahre und war 
Familienvater.

PilllM, 1. Ju li. (Über die Strandung des 
fers „ Ja ro s la w n ä ) wird noch gemeldet, daß 
ichff gestern Abend Lei dichtem Nebel auf ein 

Riff geraten sei. Da die ausgeworfenen Anker nicht 
hielten, wurde der Dampfer dem Strande zugetrieben» 
Der Maschinenraum lief voll Wasser, wodurch das
. uer ausgelöscht wurde. Reaierungs- und Lotsen- 
anipfer nahmen sofort die Rettungsarbeiten auf. 

Ein von der .Zaroslawna" ausgesetztes Beiboot mit 
vier Bootsleuten und acht Passagieren schlug um;

gen. Der Dampfer sitzt noch fest.
G

ge

so

J u li  sind ^
Landeten deutschen Dampfer .Zaroslawna" 21 Per. 
anen durch die Raketenmannschaft der Station 

gerettet worden.
Tilsit. 30. Juni. (Kapitalerhöhung bei der Clet- 

trizitätsgesellschaft.) Das Elektrizitätswerk und 
Straßenbahn Tilsit, Aktiengesellschaft, hat ihr Aktien» 
kapital von 1 2M000 auf 1500 000 Mark «höht.

Memel, 29. Jun i. (Der Zirkus Sarrasani) erklärt, 
er könne das geplante Gastspiel m Memel nicht aus­
führen, da durch die hohen Forderungen der S tadt­
verwaltung für die Überlassung eines geeigneten 
Platzes eine Rentaburtat des Transportes nach 
Memel ausgeschlossen sei. Selbst der Hinweis auf die 
zu erwartende.bedeutende Kartensteuer — für ein 
sechstägiges GaMpiel ständen 5000 Mark in Aussicht 
— habe. die Stadtverwaltung nicht dazu bewegen 
können, einen anderen Pachtpreis zu fordern.

s Strelno, 1. Ju li. (Feuer) zerstörte in Gaq das 
Wohnhaus des Grundbesitzers Ignatz Zitarski.

Schonlanke. 29. Juni. (Ertrunken. Unfall mit 
Todessolge.) Ertrunken ist im Zaskersee heute früh 
der 17fährige Tischlergeselle Appelt beim Segelboot-

enttäuscht, — entrüstet, — m it einem Schlage 
ganz ernüchtert sein. —"

„Daß sie's erfährt ist Ihre Sache, Herr Doktor. 
Entschließen Sie sich, zu reisen, so treffen Sie  
zwei Fliegen mit einem Schlage. Erstens be­
kommen S ie  einen wertvollen Einblick in den 
Charakter des Herrn Grafen, der Ihre eigenen 
Zwecke fördern kann, und dann bewahren S ie  
möglicherweise nicht nur Madame Boruviow, 
sondern auch Frau Spätzle vor einem großen 
Verlust. M it den verschiedenen Kostbarkeiten 
haben die beiden Damen dem Grafen ein ganzes 
Vermögen anvertraut. A ls Unbeteiligter kön­
nen S ie  die Situation bester übersehen und den 
Leichtsinnigen warnen, oder ihm beispringen, 
kurz, im schlimmsten Fall Unheil verhüten, und 
wenn S ie  ihm von Ansang an auf Schritt und 
Tritt folgen —"

Der junge Arzt unterbrach ihn mit einer Ge- 
Lerde der Ungeduld. „Das ist es ja gerade, was 
ich kann," sagte er heftig. „Zum Detektiv eigne 
ich mich nicht. Dazu bin ich zu scheu und zaghaft, 
zu ungewandt. Ich kann auch Dem Grafen 
meine Gesellschaft nicht aufdrängen. Er wird 
sowieso nicht erbaut sein, wenn er mich in 
Frankfurt bemerkt und erkennt."

„Er darf S ie  eben nicht erkennen", war die 
ruhige Erwiderung, „und er wird es auch nicht, 
wenn S ie  meiner Anweisung ganz genau fol­
gen. S ie  waren doch viel auf Reisen, Herr Dok­
tor, verkehrten viel mit Amerikanern aus den 
Südstaaten, sprechen selbst fließend Englisch und 
ein wenig Spanisch nicht wahr?"

„Allerdings, aber was nützt mir das alles? 
Ich kann mich doch nicht plötzlich in einen Ame­
rikaner verwandeln."

Friedrich nickte. „Doch, Herr Doktor, gerade 
das sollen Sie. Ich habe mir vorhin erlaubt, 
Ihre Garderobe zu untersuchen, und einen hel­
len Anzug gefunden, den S ie  hier noch nicht ge­
tragen haben. Der paßt vorzüglich für diesen 
Zweck."

„Aber der Anzug allein —"
„Macht es nicht, da haben S ie  recht. Es ge­

hört noch so manches andere dazu, aber das 
kriegen wir auch noch, und unter der fremden 
Flagge segeln S ie  leichter und sicherer dahin, als 
unter der eigenen."

Lehmann leuchtete das ein. ,v ielleicht ist 
dem wirklich so", meinte er lächelnd und unsicher.

»Ich habe meinen P lan auch schon fix und 
fertig im Kopf," sprach Friedrich weiter. „Sie  
fahren nicht mit dem Grafen, sondern gleich 
früh mit dem ersten Zug, und gewinnen dadurch 
einen Vorsprang von einigen Stunden. Die 
benützen S ie  zu Ihrer Verwandlung, kaufen sie 
einen recht flotten, bunten Schlips, einen 
weißen Panamahut, einen Kragen, der von dem 
Ihren möglichst verschieden ist, und ein paar 
helle, absatzlose Schuhe."

„An die bin ich aber garnicht gewöhnt."
„Gerade darum sollen S ie  sie tragen. S ie  

lasten S ie  kleiner erscheinen und verändern den 
Gang. Dann gehen S ie  zu einem Theaterfriseur, 
der nicht weit vom Bahnhof wohnt, — die 
Adresse gebe ich Ihnen, und bringen ihm einen

Brief von mir. Der Mann ist mein Freund. 
Ich hatte einmal Gelegenheit ihm einen Dienst 
zu erweisen, und den vergißt er mir nicht. Er ist 
ein Künstler in seinem Fach und arbeitet mit 
den einfachsten M itteln und macht sich nie einer 
Übertreibung schuldig. Wenn S ie  sich seinen 
Hä^>en anvertrauen, werden S ie  über den Er­
folg erstaunt sein."

Der Doktor griff unwillkürlich nach Haar 
und Bart. „Ob das alles herunter muß?" 
fragte er, unangenehm berührt.

„Bewahre," meinte Friedrich. „Wenn S ie  
als Doktor Lehmann zurückkehren, müssen S ie  
ja ganz unverändert sein. D as einzige, was Sie  
bei dieser Expedition zu furchten haben, stich 
die Ausgaben. Ganz billig wird die Sachs nicht 
sein. Der Theaterfrissur wird Ihnen zwar nicht 
allzu viel abfordern, obgleich die ganz guten 
Farben urrd Schminken teuer sind, aber Sie  
mästen die verschiedenen Einkäufe machen und 
dem Grafen in die eleganten Lokale folgen, die 
er höchstwahrscheinlich aussuchen wird. Er reist 
diesmal auf Kosten seiner Mutter, — S ie , Herr 
Doktor —"

„Auf meine eigenen natürlich. Meine 
Reifssaste ist glücklicherweise noch voll genug, um 
mir diese kleine Extravaganz gestatten zu kön­
nen. — Nun aber weiter Friedrich. Wenn 
meine Verwandlung gelungen ist, was soll ich 
tun?*''

„Dann spazieren S ie  noch ein bischen in der 
Stadt umher, um sich an die neue Maske zu ge­
wöhnen, und nehmen im „Eaf6 zur Haupt­

wache" einen kleinen Imbiß ein, — doch mästen 
S ie  ein Viertel nach zwei, ehe der Gras an» 
kommt, wieder auf dem Bahnhof sein. Dort 
wird A n en  in der Nähe der Dücherauslage ein 
Mann auffallen, der eine Art dunkler Livree 
trügt und eine blaue Mütze mit der Aufschrift: 
„Fremdenführer". Wenn S ie  auf den zugehen, 
ihn anreden und sagen: „Frank W itt läßt 
grüßen," so weiß er bsscheid."

Lehmann gerie t in  eine ganz wunderliche 
Stimmung. T e ils  reizte ihn die Sache, teils  
war sie ihm höchst unheimlich und unsympathisch. 
Friedrich ließ ihm aber zu langer Überlegung 
keine Zeit. sondern fuhr ruhig fort:

„Der Mann heißt Schott und ist ein stellen« 
loser Diener, der sich auf diese Weise gern ein 
paar Groschen verdient. Er ist umsichtig und 
zuverlässig, und kennt Frankfurt ganz genau. Ich 
habe schon telephonisch angefragt, ob er morgen 
M ittag noch frei ist, und ein« bejahende Ant­
wort erhalten."

„W er weshalb bestellten S ie  ihn überhaupt?" 
fragte Lehmann, stark beunruhigt.

„W eil S ie  allein nichts ausrichten würden, 
Herr Doktor. Sie brauchen einen geschickten 
Helfer und Handlanger, einen, der mit der ürt« 
lichkeit und den Verhältnissen vollkommen ver­
traut ist."

„Dann könnte Schott ja die Überwachung des 
Grafen und seiner Schätze allein übernehmen", 
meinte er erleichtert und erfreut.

(Fortsetzung folgt.)

-



fahren. Der VerunglirSLe hatte sich das Boot selbst 
beseitigt. — Beim Spielen mit seinen Altersgenossen 
stich der 9jährige Sohn der Bürgermeistern)itrye Rentel 
mit dem Kopfe gegen einen Stein; der Knabe er­
krankte an Gehirnhautentzündung, an welcher er 
heute gestorben ist.

Posen. 30. Juni. (Das Kaiserpaar) wird, wie 
amtlich bekannt gegeben wird, am 25. August in 
Posen eintreffen und am 28. nach Breslau reisen.

Die Jubiläumsfeier 
-es Regiments von vorcke.

Am Dienstag Nachmittag 3 Uhr begann vor dem 
Offizierkasino des Regiments, an dessen Eingang 
wieder zwei Posten in historischen Uniformen präsen­
tierten und die historische Wache die Generalität mit 
Trommelwirbel begrüßte, die Anfahrt der geladenen 
Herren zum

Festmahl.
das im großen Saale und den anstoßenden Räumen 
eingenommen wurde. Gegen 200 Teilnehmer, neben

weißen Lilien geschmackvoll dekorierten Tast.........
Beginn des Mahles brachte zunächst der Regiments­
kommandeur Herr Oberst v o n  D e w i t z  mit markigen 
Worten ein dreifaches Hurra auf Se. Majestät den 
Kaiser aus. Sodann nahu Exzellenz Generalleutnant

ich heute nicht allein lm Namen

... . .. - stm Feste, um ihre Syr
vathre zu bekunden dem Regiment, das heute den

erster 
. Und

^___ ____ ____  ,  .. Neben
dem Dank dem alten Herrgott gegenüber, der niemals 
das Regiment verlassen hat, dem wir es verdanken, 
daß wir diesen Tag, nach dem wir uns so heiß gesehnt 
haben, erleben dürfen, ist es aber der, der sich an das 
Regiment selbst richtet, wie es hier heute zusammen- 

't. Dank dem Regimentskommandeur, der mit

uns,
menham . . ___ „ __
gezeigt hat daß das Regiment "noch"däs alte'ist, mit 
den Tugenden, die es immer ausgezeichnet haben. 
Dank auch den Kameraden, die sich um die festlichen 
Veranstaltungen bemüht haben, allen Kameraden, die 
heute blitzenden Auges bei uns weilen, und den alten 
Kriegern, die sich st> stolz fühlen, nicht nur. weil sie 
bei ihrem Regiment sein durften, sondern auch durch 
eine Ansprache des höchsten Vorgesetzten im Korps 
ausgezeichnet wurden. Ich möchte zunächst sprechen 
im Namen aller derer, die diese Nummer tragen 
dursten, und derjenigen, die aus dem Regiment her­
vorgegangen sind, und richte mich dabei speziell an 
Sie, die Sie die Zukunft des Regiments bilden. Was 
war es für ein Stolz und für eine Freude, als wir 
heraustraten vor unsere sieggewohnten Fahnen; Sie 
haben alle Ursache, diesen Stolz zu teilen. Gerade die 
längsten Herren, sie haben hier einen Dienst, der wohl

Ügend

Uch- Missw" die h.eu^ n ° <  gesteigert ff" M i e  
Anforderungen der früheren Zeit: S ie  sollen Organi-

dag sie wissen, es gibt noch einen Willen zum Siegs.

nicht, wenngleich der Dienst auch mal schwer ist. daß 
Sie sich eine Gefolgschaft erziehen sollen, die so folgt, 
wie die bei Dennewitz und Ligny. W ir aber wollen 
Dank sagen und feurigen Herzens rufen: Unser liebes 
Regiment, dem wir Treue wahren wollen bis zum 
letzten Atemzüge, von Borcke, 4. pommersches Nr. 21, 
Hurra, Hurra, Hurra! Als dritter Redner brachte der 
kommandierende General, Exzellenz v o n  Mg c k e n -  
s e n ,  folgenden Toast aus: Meine Herren! Das

von
- -------------- >— - ^  Glückwünsche

Ältesten und Berufensten mit so zündenden Worten

ukunft ab? Hier kann ich nur wiederholen, was

Ziehungen, zum Regiment 21. die bis in die Brom- 
berger Zeit desselben zurückreichen, hat mir in ^hrem 
Kasino immer am meisten imponiert das Bild mit 
der deutschen Eiche und der großen Zahl von Gene­
ralen, die aus ihr hervorgegangen ist. Möchte diele 
deutsche Eiche vorbildlich auf die Jugend des Regi­
ments wirken und recht viele Generale im nur hervor­
ragender Stellung, die mit Leistungen und Tüchtigkeit

. B o r ck e - Gmbow: lnn  hoher 
8«ur^ntag  war es für unsere Familie,

L N SÄ
Herzen Pommerns verlassen müssen Dadurch aber 
ist die Entfenrung zwischen per jetzigen Garnison und 
der p o E e r M n  Heimat eine so große geworden, daß

alten Wahllpruche „Zog? nie. neue Lorbeeren den 
alten hinzufügen wird. Es ist wahrlich eine stolze 
Devise in einer Zeit der..Halbheit und Schwachheit

, Wahlspruch unserer Vorfahren sein könnte. Die 
Geschichte lehrt, daß die Borckes in früherer Zeit nie 
zaghaft waren und es auch heute nicht sind. Wenn 
ich nochmals die Glückwünsche meiner Familie aus- 
spreche, so möchte ich damit gleichzeitig unseren Dank 
verbinden für die wahrhaft kameradschaftliche Auf­
nahme, die wir bei Ihnen gefunden haben. Die hier

D ie  L age auf dem B alkan  ist e ine äußerst 
gespannte geworden. Zwischen Serben und 
B u lgaren  ist es b ereits bei Z latow o zu einem  
größeren Gefecht gekommen, in  welchem die  
Serben S ieger  geblieben sein w ollen. D ie  
Hauptstelllmg der B u lgaren  w ird  durch d ie L i­
n ie  Zftip— Kotschani und Is t ip — Stvum itza ge­
kennzeichnet, der die Hauptstreitkräste der S er -

K arte zum Bruderzwist auf dem B alkan.
ben gegenüberstehen. D ie  Griechen haben sich 
im  Süden  zwischen dem G olf von K a v a la  kon­
zentriert und bedrohen d ie B a h n lin ie  D ram a—  
S er e s , d ie  vorläu fig  noch von den B u lgaren  
gehalten wird. D ie  übrigen serbischen und bu l­
garischen S treitkräfte  stehen an  der serbischen 
und bulgarischen Grenze.

verlebten frohen Festtage haben uns einander näher 
gebracht und werden uns stets eine angenehme Er­
innerung sein. Zum Schluß gebe ich dem Wunsche 
Ausdruck: Möchten immer, wo es gilt, König und 
Vaterland zu schützen, sei es im Donner der Schlacht 
oder gegen innere Feind«, die Familie und das Regi­
ment von Borcke an erster Stelle stehen! Das Regi­
ment von Borcke und die Familie Hand in Hand mit 
Gott für König und Vaterland! Das Regiment von 
Borcke, 4. pommersches Nr. 21, Hurra, Hurra, Hurra! —

«setzten, Euren Exzellenzen, den Herren Generalen, 
für ihr Erscheinen, dann für das Kommen der Ver­
treter der Familie von Borcke und der Herren aus 
S tad t und Land und alten Garnisonen, ebenso den 
Vertretern der zeitlich, historisch oder erblich uns 
nahestehenden Truppenteile, und zuletzt, und doch an 
erster Stelle, den alten lieben Kameraden des Regi­
ments, die in so zahlreicher Weise, zumteil von weiter 
Ferne, den Weg gefunden haben. Hierher zu kommen. 
Es ist mir nicht möglich, alle Depeschen und Briefe 
zu verlesen, die Zeugnis ablegen von der Anhänglich­
keit an das Regiment. Möchte dies Band der Kame­
radschaft, das nicht nur unsere Offiziere umschlingt, 
sondern gottlob alle Stände, zu dem «inen großen 
Ziel, der Vaterlandsliebe und der Liebe zu Kaiser, 
König und Reich, führen! Darauf Litte ich das Glas 
^u erheben. Die Kameradschaft und unsere Gäste,

den Festgästen al
meines Lob gezollt wurde. Das Menü bestand in: 
doppelter Kraftbrühe mit Mark (Atzmannshäuser 
Sekt Math. Müller), kalter Rheinsalm mit Kaviar­
tunke, Kartoffeln und frischer Butter (1911er Val-

ß
Lc

rhr. von Schorlemer). Auflauf von Hummern 
1904er Johannisberger Kahlenberg Auslese, Langen- 
ach. Worins), junge Gänse mit Gurkensalat und ein­

gelegten Früchten f1893er Ehateau Lafite), Halb­
gefrorenes von Erdbeeren mit Schlagsahne (Vix 
Vara). KäsegeLäck, Mokka. Die Tafelmusik führte die
Regimentskapelle unter Leitung ihres OLermuflk- 
mersters Herrn Böhme aus.

Feiern der Unteroffiziere und Mannschaften.
I n  den mit außerordentlich viel Mühe und Sorg­

falt prächtig geschmückten Kasernements des Regi­
ments herrschte gestern den ganzen Tag über ein 
fröhliches Leben und Treiben. Um 1 Uhr mittags 
wurde den aktiven Unteroffizieren und Mannschaften 
vom Regiment ein Festessen gegeben, das in froher, 
kameradschaftlicher Stimmung verlief. Zu gleicher 
Zeit fanden sich die ehemaligen Unteroffiziere und 
Mannschaften mit Abordnungen der aktiven Unter­
offiziere in den Sälen des Virtoriaparks. des „Tivoli" 
und des Schützenhauses zur Festtafel zusammen. Die 
Angehörigen des früheren 4. Bataillons und der 
ELsatzreserve-Kompagnien hatten sich zu denen des
2. Bataillons im „Tivoli" gesellt. Vom Offizierskorps 
nahmen Abordnungen an dem Essen teil. Auch hier 
erneuerte sich lebendig und froh der alte Geist der 
Kameradschaft, und die Erinnerungen an halb­
vergessene Stunden, besonders aus der Zeit. da der 
bunts Rock noch die alten Einundzwanziger schmückte, 
wurden bei Speise und Trank und heiterer Unter­
haltung wieder wachgerufen.

Die Damen des Regiments versammelten sich nach­
mittags um 4 Uhr im Weißen Saale des Ärtushofs 
zu einem intimen Festmahle, das in seinem harmo­
nischen. heiteren Verlaufe den Teilnehmerinnen eine 
frohe Erinnerung bleiben wird.

Am Abend vergnügten sich die einzelnen Kompag­
nien in den größeren Lokalen der Stadt, in Rudak 
und Schlüsselmühle bei patriotischen und heiteren Fest­
aufführungen sowie Tanz. Der Humor verschaffte sich 
aus der Bühne und im Tanzsaale Geltung. Die 
Offiziere fanden sich bei ihren Kompagnon ein. Auch 
der kommandierende General. Exzellenz von Macken- 
sen. verweilte eine zeitlang bei einzelnen Feiern. 
Erst spät fanden die Veranstaltungen des Hauptfest­
tages ihr Ende, der aller Ungunst der Witterung zum 
Trotze in großzügiger, glänzender Form und vortreff- 
lrcher Stimmung vorübergegangen ist.

Kränze für die Denkmäler.
Am Kaiser Wilhelm-Denkmal und am Krieger­

denkmal hat das Regiment von Borcke anläßlich 
seiner Jahrhundertfeier am gestrigen Tage durch eine 
Abordnung von je zwei Offizieren und zwei Unter­
offizieren Lorbeerkränze niederlegen lassen, die mit 
rotgelben Schleifen geschmückt sind. Außerdem hat 
der Verein ehemaliger 21er Berlin am Krieger­
denkmal einen prächtigen Kranz mit blau-weißer 
Schleife und Widmung niedergelegt.

Der Abschied.
M it einem Abschiedsfrühstück im Regimentshause, 

zu dem sich noch ein großer Teil der Gäste des Regi­
ments eingebunden hatte, erreichte heute M ittag die 
Jubiläumsfeier ihr Ende. Die auswärtigen Fest­
teilnehmer haben fast sämtlich im Laufe des Tages 
voll der Eindrücke des denkwürdigen Festes und des 
Dankes für die gastliche Aufnahme bei ihrem alten 
Regiment Thorn wieder verlassen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 3. Ju li. 1908 's- Graf Jgnatiew. 

ehemaliger russischer Minister des Innern. 1906 
Brand oer alten Hamburger Michaelrskirche. 1902
Ratifizierung des Mandschurei-Abkommens zwischen 
Rußland und China. 1870 s  Alfred von Auerswald,

ahme von Rom durch die Franzosen. ___
fecht bei Jssy. 1800 Einzug P ius V II . in Rom. 
1778 * Jean  Jagues Rousseau, berühmter Schrift­
steller. 1676 * Leopold I. von Anhalt-Dessau, der 
Sieger von Kesselsdorf. 1674 -f Herzog Eberhard I I I .  
von Württemberg.

Thorn. 2. Juli 1913.
— ( G r o ß e  F e r i e n . )  Große Ferien! Wunder­

bares, hochbeglückendes Zauberwort, herbeigesehnt 
von jung und a lt!  Auf Wochen hinaus gibts keinen 
Schulstaub mehr, fast unübersehbar liegt sie vor 
einem, die schöne, liebe Sommerferienzeit. W as sind 
da schon für P läne geschmiedet worden, und wie hat 
man alle Vorbereitungen zur Abreise getroffen! 
Womöglich gleich unmittelbar nach Schulschluß geht 
es mit allem Gepäck zur Bahn, nach allen vier 
Himmelsrichtungen hin. An die See, wo die Kleinen 
Sandburgen bauen und mit nackten Füßen in  den 
Wellen patschen; ins Gebirge m it seinen lustigen 
KleLLerpartien; in den frischen grünen Wald, wo die 
Tanne rauscht und das flinke Reh vorüberhuscht; 
aufs Land, wo die Ernte nun bald rn vollem Gange 
sein wird, und wo es so an der Quelle frische Milch, 
Butter und Eier gibt, irgendwohin, wo es hübsch 
ist, und wo sich klein und groß einmal ordentlich 
tummeln und erholen kann. Und wenn die E ltern 
zu weiten Reisen nicht das nötige Kleingeld haben, 
so brauchen deshalb noch keine allzu betrübten Ge­
sichter gemacht zu werden, zu dem oder jenem Aus­
fluge reicht es vielleicht doch noch, und wenn es nur 
in die nähere oder weitere Umgebung wäre. Das 
Gute liegt manchmal so verblüffend nahe. Auch 
kleinere oder größere Ferienwanderungen haben für 
das körperliche oder geistige Wohl der Jugend einen

ganz bedeutende Erweiterung des Anschauungs­
kreises zu erwarten, die klärend und vertiefend auf 
schon erworbene Vorstellungen zurückwirken, erleich­
ternd und festigend auf noch zu bildende voraus- 
wirken wird. Hand in Hand damit wird die Er- 
weckung des Wirklichkeitssinnes stehen^ der das Ver­
mögen, in  Vorstellungen statt in Definitionen zu 
denken, erhöhen wird." Nur recht viel hinaus ins 
Freie, und dazu hoffentlich gutes Wetter, dann wer­
den es schon prächtige Feiertage werden. Natürlich 
darf sich der an die SLubenluft gewöhnte Körper 
nicht gleich ein Übermaß von Ferienluft zumuten. 
Kinder und Erwachsene brauchen Erfrischung und

gebundenheit, stets sorgsam beachtet 
Großen ist vornehmlich zu raten, daß sie rhre AllLags- 
sorgen gleich bei Beginn der Ferien ganz energisch 
beiseite schieben. W as die Kinder anlangt, so wollen 
wir hoffen, daß man sie nicht mit einem Sack voll 
sogenannter FerienaufgaLen beschwert hat. Und nun 
Glu . auf zu den herrlichen großen Ferien! Mögen 
sie Kleinen und Großen eine wirkliche Erholungs- 
zeit für Geist und Körper sein!

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n , )  e. V̂ . hält 
am Freitag den 4. Ju li, abends 9^L Uhr, im „Tivoli" 
seine Monatsversammlung ab. Da wichtige M it­
teilungen und Beschlüsse auf der Tagesordnung 
stchen, ist zahlreiche Beteiligung erwünscht.

— (T H ö r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der Ge­
schäftsgang war gestern trotz des regnerischen Wetters 
befriedigend, und die Gemüsevorräte fanden guten 
Absatz. Die Preise waren die gleichen, wie in voriger 
Woche: Kohlrabi 30 Pfg. die Mandel, Schoten 15 bis 
20 Pfg. das Pfund, Mohrrüben 5 Pfg. das Bund; 
erst gegen Schluß des Marktes wurden letztere mit 
4 Pfg. bei Entnahme von 5 Bund abgegeben. Junger 
Spinat wurde mit 20 Pfg. bezahlt. Blumenkohl, 
dessen erste Ernte bekanntlich mißraten, war doch auch. 
wenn auch nur in dürftiger Anzahl, in guten Exem­
plaren vorhanden, die bis 50 Pfg. der Kopf brachten. 
Gurken, die wegen mangelnder Lüftung der Beete 
infolge kalter Witterung zu stocken beginnen, steigen 
im Preise. Erdbeeren, die reichlich vorhanden, wurden 
zu jedem annehmbaren Preise abgegeben. Blaubeeren, 
die in großen Mengen von auswärts angebracht 
waren, kosteten 15 Pfg. der halbe Liter. Spargel war 
nicht mehr am Markt, seine Zeit ist nun vorüber. 
I n  Topfpflanzen war der Haitdel nur matt. — Aus 
dem Fischmarkt, der mäßig beschickt war, war die 
Nachfrage nur gering, sodaß die Preise Herabgingen. 
Aal kostete 1,20 Mark. Zander 1 Mark, Schleie und 
Karauschen 80—90 Pfg.. Karpfen 60—80 Pfg., Hecht 
60—70 Pfg., Barsche 50—-60 Pfg., Varbinen. von 
denen nur wenig vorhanden, 60 Pfg.. Dressen 50 Pfg.

Gedankensplitter.
Steht dir ein Schmerz bevor, oder hat er dich 

bereits ergriffen, so bedenke, daß du ihn nicht ver­
nichtest, indem du dich von ihm abwendest. Sieh ihm 
fest ins Auge. Feuchtersleben.

M a g d e b u r g ,  1. Juli. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
chne Sack — St immung: still. Vrotraffinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack —,—. Gern. Melis I  mit
Sack — . Stimmung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  1. Juli. Rüböl stetig, verzollt 67. 
Wetter: Teilw. bewölkt.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewärts. 

______________ H a m b u r g ,  2. Juli 1913.

Name
der Beobach- 
lungsstation
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der letzten 
24 Stunden

Borknm 7S4.1 NW bedeckt 13 2,4inachts Nied.
Hamburg 761,8 NW bedeckt 13 — meist bewölkt
Swinemünde 757,8 WNW heiter 17 12,4 vorm. Nied.
Nenfahrwassev 752,2 NNW Regen 12 44,4 anhält. Nied.
Memel 750,1 N Nebel 13 31,4 vorm. Nied.
Hannover 763,3 W bedeckt 11 — meist bewölkt
Berlin 760.0 NW molkig 14 0.4 meist bewölkt
Dresden 762,2 NW bedeckt 11 2.4 nachts Nied.
Breslau 757,3 NW bedeckt 13 20,4 vorm. Nied.
Bromberg 753,9 NW Regen 14 6,4 anhalt. Nied.
Meß 767,3 N bedeckt 09 — zieml. heiter
Frankfurt. M. 765.3 — bedeckt 13 — zieml. heiter
Karlsruhe 766.6 NNW bedeckt 13 — zieml. heiter
München 765,1 NW heiter 12 0,4 meist bewölkt
Paris 768.4 N bedeckt 13 — anhalt. Nied.
Auffingen 758,3 NNW Regen 13 S.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 753.4 N woltenl. 19 — nachm. Nied.
Stockholm 764,0 NNW Regen 11 12,4 vorw. heiter
Haparanda 767,7 NO wotkenl. 17 6,4 nachm. Nied.
Archangel 763.9 NO wolkenl. 12 — nachts Nied.
Petersburg 752,4 O bedeckt 19 6.4 anhalt. Nied.
Warschau 750,5 N bedeckt 14 12.4 meist bewölkt
Wien 760,3 W molkig 13 20,4 zieml. heiter
Rom 764,5 NO wolkenl. 18 — vorw. heiter
Hermannstad! 755,7 NW Regen 12 — meist bewölkt
Belgrad — — — — anhalt. Nied.
Viarritz 755,2 OSO heiter 18 — anhalt. Nied.
Nizza 761.2 — molken!. 21 — anhalt. Nied.

W e t t e r «  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 3. Zult:
Fortdauernd wolkig, zeitw. Regen.

W ü er ° rftsM guM mlttrl 
im Sommer

ist und bleibt S co tts  Emulsion. I n  ihr ist 
der nährstoffreiche, doch schwer verdauliche 
Lebertran in eine leicht bekömmliche Form  
gebracht. Scotts Emulsion schmeckt im  
Som m er ebensogut wie im Winter und hat 
in der warmen Jahreszeit natürlich die gleiche 
Wirkungskraft wie in der kalten. A ls  Kinder- 
Kräftignngsmittel steht S co tts  Emulsion, 
worin der Nährwert des Tranes durch mine­
ralische Zusätze wesentlich erhöht ist, unstreitig 
an erster S telle , aber es muß die echte 
Scotts Emulsion sein, keine Nachahmung.

Gehalt, ea.: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzeriri 50,0, nnterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphos- 
vhortgsaures Natron 2M pnlv. Tragant 3,0, feinster arao. 
Gummi pnlv. 2.0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hieyu aro­
matische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaol 
je 3 Tropfen.



Lesientliche
AmiOMsteiWiliig.
Am Donnerstag den 3. Ju li,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o r n ,  vor dem königl. 
Landgerichtsgebäude:

1 SsS RvWimhl st Antuet)
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Versteigerung findet be 
stimmt statt.

__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Seffentliche
ZNMWMsteiWW.
Am Freitag den 4. J u li 1913,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich aus dem Hofe der Speditions> 
firma HV t t t tE tv lL e r  nach
stehende Gegenstände:

Pferdegeschirre, Kntschzäumc, 
Arbeitszänme, Leinen, Halfter, 
Halskoppel, Geschirrteile, 
Markttaschen, Stirnbänder, 2 
Jagdtasche», Sattel- u. Decken­
gurte, Streichkappeu, diverse 
Riemen, Taschen, Rcisekoffer, 
Peitschenstöcke, Decken, Fliegen 
netze, Portemonnaies n. Beutel, 
diverse lackierte und M etall- 
beschläge zu Geschirre» und 
vieles andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 2. Juli 1913.
___________________ Gerichtsvollzieher.

WnSliihlii Ammtnlttlichi
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen

A l a r t a  L a r » s v L n 1 o lL ,
___________ BrÜckenstr. 18, pt.

« » .  W W Ükl. 
W k  Ukll

schnell u. sauber.

BW lk! , M M ',
__________ Friedrichstr. 7._________

fiut ab
vor der vorzüglichen Wirkung der

Steckenpferd-
Larbol-Teerschwesel-Seife

v o n L e ^ s in s n n  O o ., Radebeul, 
welche die beste Seife gegen Hautun- 
reiurgkeiten u. Hautausschläge, wie 
Mkteffer, Pickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröte. BMtcheu ist. 

ä Stück SO Pf. zu haben bei:
N . Vonälseb Nsolrk., ? sn l V sb v r, 
L»Lvr-2rogor1v, Lckolk L s e tr ; 

Lüo tt M s js r ;
in Beiesen: Apotheker vsvtck; 

in Schönsee: Otto R le ilnsr und 
____________L. L rü g s r.____________

"  ̂7 „ . Rktillkatutt!! smik 
NtVilfkrtigiliig VR Schilhlvam
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

W W » l «  L W n M e  I»,
Gemischte Fruchte-

von vorzüglicher Qualität in 5, 
10 und 25 Pfd.-Eimern empfiehlt 

billigst

>8i«tsr S im on,
Altstädt. Markt.

, Wng. Buchhalterin,
e . ographie und Maschinenschr. bew., 
sucht eine Anfangsstelle. Ang. u. A l. 600 
an dte Geschästsst-Nt» der ^Presse".

sofort oder später Stellung. 
M-Mkbote unter D . 5 0  an die 
Geschäftsstelle der..Dresse".

m.,-b-,3uuaes Mädchen,
S enographie und Maschinen- 

hat, sucht in einem kauf.

Teschästsstelle der „nreue-,___________

Angebote unter
schäftsstelle der „Presse"^' ^  Ge-

M  M M
stellt ein bei hohem Lohn

lo d r r M l i i ,  R i> ,r x , jM

Malergehilsen
stellt zur dauernden Beschäftigung ein 

L  L ir ä S , ',  Malermeister, 
_____________ Konitz Westpr.

M  A s t z r
stellt ein

StSrlesabr« Lhom.

Bekanntmachung,
betreffend die Ausgabe von

M. 4 6 0 0 6 6 0 .-  4proz. Pfandbriefe von 19l3, Reihe «V unkündbar bis 1933
der Deutschen Pfarrdbriefaustalt in Posen

(Uörperschast -es öffentlichen Rechts).
Aufgrund königlichen Privilegs VON! 4. September 1910 hat die deutsche Pfandbriefanstolt in Posen 

beschlossen, M . 4000 000.— 4proz. Pfandbriefe auszugeben. Die Schuldverschreibungen bilden die Reihe IV  
und gelangen in Stücken von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 M . zur Ausgabe.

Kündigung und Verlosung ist bis zum 1. Januar 1933 ausgeschlossen. Der Pfandbrief ist von feiten des 
Inhabers unkündbar und wird von feiten der Anstalt sechs Monate nach erfolgter Auslosung, Kündigung und 
öffentlicher Bekanntmachung eingelöst.
Die Zinsscheine und ausgelosten oder gekündigten Pfandbriefe werden kostenfrei eingelöst : 

in Berlin bei der königlichen Seehandlung (preußische Staatsbank), der Bank für Handel und Industrie, der 
Berliner Handels-Gesellschast, der Deutschen Bank, der Direktion der Diskonto-Gesellschaft, der Dresdener 
Bank und dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein;

in Breslau bei der Bank für Handel und Industrie, F iliale Breslau, vorm. Breslauer Diskonto-Bank und 
dem Bankhause Eichhorn L  Co.: 

in Halle bei dem Bankhause H. F. Lehman»;
in Hannover bei der Hannoverschen Bank und dem Bankhauss Ephraim Msyer L  Sohn; 
in Posen bei der Kasse der Anstalt,

der Danziger Privat-Aktien-Bank, Filiale Posen, der Norddeutschen Kreditanstalt, der Ostbank für Handel 
und Gewerbe und den Herren Hartwig Mamroth L  Co., 

sowie an allen Orten, an denen vorstehende Banken Niederlassungen haben.
D ie  P fan db rie fe  sind mündelsicher au fg run d  der A rt ik e l 73 und 74 deS preußischen Arrs- 

fiihrrmgsgesetzes zum B ürgerlichen  Gesetzbuch.
Aufgrund des Erlasses (Projpektbelreiung) des königlich preußischen Herrn Ministers für Handel und 

Gewerbe vom 11. Jun i 1913 ist die vorgenannte Reihe IV zum Handel an den Börsen zu Berlin und Breslau 
nach § 40 des Börsengesetzes zugelassen.

P o s e n ,  im Ju li 1913.

Deutsche Psandbriesanstalt in Posen.
D r. S  t ü b b e n. L o o s -

Zeichnungen
auf diese Neuemission werden bis

Dienstag den 8. Ju li d. Js. zum Kurse von 96.801g
(Einfühiungskurs 96.90

bei den vorbezeichneten Stellen und bei sonstigen Banken und Bankiers, die sich mit dem Vertriebe der Pfand- 
briefe belassen, gebührenfrei entgegengenommen.________________________________

- - ' ' '

in weitesten Lrsissn bekannt sein dürtts, kabe leb 
antanZs Januar das

KLukliok erworben. Da es in ir niobt Z6lun§en ist, alle Waren 
in der kurzen 2eit anssuverkauLen, so befindet sieb der 
w eiter verkant von

l l v n n s i - s l s g  U e n  3 .  ^ u l »
ad in rneinern diskeriZen Kokal Lreilvstrasstz 26.

lob erlaube in ir dabei 2U beinerken, dass iob alterxrobte, 
be^väbrte Narken in

Wstz, küMMlI«, HilikU» Nil üm-
' '  . HüMslilllk

1 beriuA ant 6Mttz null krtzlsnürdiKkolt^veitertübre und l 
der Qualitäten bervorraZendes geboten vürd.

5 s l o m o n  t r .
S rs its s tr. 26.

I

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
V G lIrL S r , Inhaber: N L o l ia r L  KvILrrG i»,
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345.

I ^ i u v r - u s l » .  L ^ L i r o l l s i r s A ! .  S L u o t r .

Einen unverheirateten

der gleichzeitig das Melken übernimmt, 
sucht von sofort oder 1. 7. d. Js.

SostwLmr, Lvmberg
bei B r i e s e n  W pr.______

Schulfreier Laufbursche
kann sich melden

A L L tn s s IK ,  Schuhmacherstr. 20, 2.

Kim» M i lW »
sucht für sofort

IV stts r LLWdssk, Buchhandlung
Tüchtige, jüngere

Zum sofortigem Eintritt gesucht von der

Thorim Vrötfickik. G. i>l. b. H..
Morn-Mocker.

dircnke Danie sucht

Wm WWen »drr K»
Talstraße 28, 2.

kL Ll Merde-HöM
Osftriere gsstebten. geiund. und trockenen

Zu verkaufen:
eine junge Saanen- 

milchziege, ein Siegen- 
lamm, 3 Mmiilte alt, 

14mefferige Wcksel- 
maschine, ein Cin- 

Mnner-Kastenwagen, 
ein Pflug.

Ll. Lisätstv, Zilnitzenstr. 1.
Fast garnicht gebrauchtes

Grammophon
mit Platten verzugsh. billig zu verk.

G erberstraße L1, 2.

z s p s e ! T  ' S S ;
Culmerstr. 24, 

________ Nähe des Theaters._____

Kill starkes AlbtitsOrS
zu verkaufen Culmer Chaussee 157.

Offeriere gesiebten, gesund, und trockenen

Roggeustroh-Uüsel
bei Abnahme von 200 Ztrn., jeder Bahn­
station, L 2.30 Mk. Kleinere Abnahmen 

bis 50 Ztr. 2,35 Mk.

L. Lüel, FmagthaMiliig,
Thorn. Bromvergerstr. 102.

die an Frische verloren haben, verkaufe 
für jeden annehmbaren Preis.

D . Waffeugeschöft,
Thor«. Schillerstr.

beste Lage in Mocker, billig zu verkaufen.
Meürenstratze 88.

verkäuflich bei

8Wrl!s.,Najiliaslhii!kll-Akt.-Eks.
Thorn, Brückenftr. 40.________

2 photogr. Apparate,
Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Gesch. der „Presse".

fiamiovmche Lottene
i>» Dri!!»ßßlWt »§ »>lW i LM am 'Ittvvks.

zieh««, am 4. «ad S. 8a» 1SU.
SM Gewinne im Werte von 138 M  Mk.

Hauptgewinn im Werte von 50000 Mk.
Lose g, 3 Mk. empfiehlt

Domlrromski, königl. sittliß. Lattttie-Killilktziiier,
____________________ Thorn, Katharinenstr. 4.

Gelegenheitskauf.
looo Stück

R ollen lager
W eitzm etallager

bestbewährten Systems, vollkommen komplett und sehlerfreh 
passend zu jedem normalen Muldenkipper,

zum Preise von 2.75 M . pro Stück
ab ostdeutschem Lager lieferbar. Angebote unter H . 275 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Buchführung, 
Stenographie, 
Maschineschreiben, 
Informationen für 
selbst. Kaufleute bei

W m e liM i'iM k .
Altstädt. Markt 18.

Sprechzeit 9—12, 3—6 Uhr.
Mädchen und Frauen mit dünnem, 

brüchigem oder schwachem Haar, deren 
Sehnsucht prächtiges,

volles und üppiges

Haar
ist, sei folgendes bewährtb und
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen Wöchentlich Imaliges Waschen 
des Haares mit L u o k s r '«  kombi­
niertem L ü  ü n t v r  - S L t tM p o o n  
(Paket 20 P .). daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
L iL O k v L ''«  Original - LLrü>ULt«N- 
LLLL«.v^v»88vi7 (Fl. 1.25 u. 2.50 M.) 
und L T L o Irv ^ 8  S pez ia l-ILL 'Lu tvL - 

(Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung von Tausenden 
bestätigt. Echt bei H .n ä o r 's  O v .,  

MsLoi», Ml.
u Drogerie

verkaufe ich zu

H M O W  PM»:
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak,

:: S ekt::
sowie s ä m t l i c h e _____

 ̂ . Zr
1S. September g e räum t sein.

Reposttorium u. GeschLsts- 
utenstlien

find auch zu verkaufen.

R. LopvnynsLi,
Altstadt. Markt 2.

Neue

Fettheringe
sind eingetroffen.

I r ic lo r  L im o n ,
Altstädt. Markt.

WöllililMsuA 

E ts lM  Me Wkhüllsz
von 3 bis 4 Zimmern mit Bad und son­
stigem Zubehör per 1. Oktober v. lang­
jährigem Mieter. Neustadt bevorzugt. 
Angebote mit Preisangabe unter L .  IL  
an die GeschSstsstelle der .Preise«.

M ö b t  W ohn^n ü tB u ^^M e l.v .'u  
zu vm. Tuchmacherstr. 26, pt. 

Mobi. Zim. z.vm. 18 Mk. Culmerstr. l l
Möbl. Zim. m. a. o. Pens. zu haben 

Brückenftr. 18, 1 Tr., r.

Gut möbliertes Zimmer
mit und ohne Pension zu vermieten. 

Tuchmachecjlrajie S. 1 Tr.. rechts.

Möbl. Zimmer
m it separtem Eingang zu vermieten
___________  Araberstratze 14, 1.
Großes möbl. vorderzimmer

mit Pension für 2 Herren billig zu ver- 
Strobandftr. 4, 1.

Photogr. Atelier,
Ecke Neustadt. Markt und GerechLesir., 
vom 1. Januar zu vermieten.

. Villa, .
Mellienstr. 103, ist unter günst. Beding, 
zu verkaufen. Näheres daselbst.

Möbl. Parierre-Zimmer
vom^is. 7. 13 zu verm. Iunkerstr. 6.

1 ober 2 leere Zimmer,
sehr hell, sehr groß. Mitte der Stadt, zu 
vermieten. Gest. Anfragen unter H l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A «  N " z -
M ö b l.  V o rd e rz im m . m.sep. Eing. 

sof. z. verm. Tuchmacherstr. 6 , 2.
2 gut möbl. Zimmer

in mod. Hause, mit Balkon, elektr. Licht, 
Gas, Bad, Warmwasserheizung, dicht bei 
der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an best. 
Herrn zu verm. Mellienstr. 3, 2, r.
9  gr., möbl. Zim. an 1—2 Herren mit 
«  a. o. Pens. z verm. Bäckerstr. 39, 2.

M V S L  8 verm., mit auch 
Briickeristr. 21» 3.

Lacken
vom 1. Oktober zu vermieten.

0 .  8 v k » rk ,  Breitestr.

wit Keller Lellerstube, evtl. IVoknuvg 
uvä wertere k,aAerräurae ab 1. 8. oder 
später LU vermieten.

v .  L S N iL v r . Laäerstr. 23.

ßilie WchmW
von s Zimmern, Küche, Badeeinrichtung. 
Wirtschastskeller und Zubehör sosort oder 
zum 1. 10. d. Js. zu vermieten.

H s r r m s n n  v s n n ,
Gerecht-str. 18 20.

z-Zimmerwohnung
ct., Vorgarten, vom 1. 10. zupart.

mieten
ver-

Mellienstrahe 57.

Parterre-Wohnung,
Alosteritr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

Baderstv. 23» 2.

Wohnungen,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, von 
3 4 und 5 Zimmern, sowie ein

pserdestall
Fischerstr. 47 von sofort oder spater zu 
vermieten.

Stube und Nüche
zu vermieten S trobnndstr. 24.
1. G ig .: 4 Z im . u. 2 Z im . m. h.Küch. 

rc. vom 1.10. zu verm. Gerechteste 33, pt.

Wilhelms». 11
ist eine Wohnung von 4 Zimmern zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen beim 
Portier oder bei Kirchhofstr. 34.

3 Zimmer und Küche
zu vermieten. Arali erste. 9, part.

Ane kleine Stube
für eine einzelne Frau zu vermieten. Zu 
erfragen vormittags Gerstenstraße 6.

M W M lM l I W
von sofort zu vermieten Schulstraße 16.

2 Stube« uud Küche
nebst Zubehör zu verm. Araberstr. 9.
Wohn, v. 1. 10.13 z. verm. Iunkerstr. 6.

2-Zimmerwohuung
verletzungshalber sosort zu vermieten

Hofstr. 17». 1.

Wohnung,
1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal­
kon, auch Pferdestall, zu vermieten

TuÄmacherstrade 2.

FreM. Z.ZmmmiilMilgeil
vom 1. 10. 13 mit Balkon, Bad und Zu­
behör billig zu vermieten.

v .  » rL s o k k « ;,  Talstr. 37.

S-Zirnmer-Wohnung,
mit Zubeh, evtl. S ta ll z. 1. 10. z. verm.

" "c ll ie n iir .  8S.

Allst. Markt 28,2
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zu! 
1. Oktober zu vermieten. Näh

H r v o rs  H lu t t L e lä  L
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Schattenseiten der staatliche» 
Msargegesetzgebnng.

Die Sozialdemokratie will um keinen P re is  
einräumen, datz es auch Schattenseiten der staat­
lichen Fürsovgegesetzgebung §ibt. D as gesamte, 
bereits sehr umfangreiche und noch mehr inhalt­
reiche M ateria l, das, von Wissenschaftlern und 
Praktikern beigebracht, die Tatsache des E in ­
tr i t ts  höchst bedenklicher Begleit- und Folge­
erscheinungen nach Einführung und Ausbau der 
Arbeiterversichevung zweifellos einwandfrei er­
weist, wird von der sozialdemokratischen Presse 
a ls  verdächtig, unsachlich oder gar unwahr abge­
lehnt. Aber es ist doch auffallend, daß derartige 
Beobachtungen, die auf schwere Schäden infolge 
zu weitgehender sozialpolitischer Fürsorge 
schlichen lassen können, immer wieder gemacht 
und daß solche Urteile, die der Sozialdsmokra- 
tie  und den Sozialideologen so überaus unbe­
quem find, immer wieder abgegeben werden. 
So hat kürzlich ein Arzt, D r. Pfeil-Schneider, 
der chirurgische Leiter eines Krankenhauses, 
aufgrund seiner eigenen praktischen Erfahrungen 
zu der strittigen Angelegenheit das W ort ge­
nommen und, und zwar in einem B la tts  mit 
ausgesprochen demokratischer Tendenz, der 
„Berliner Volkszeitung", sehr bemerkenswerte 
Beobachtungen und Eindrücke veröffentlicht, woe 
von hier folgendes wiedergegeben sei: „Schon 
seit Jah ren  bin ich durch das, w as ich täglich in  
meiner ärztlichen Tätigkeit zu scheu Gelegenheit 
habe, zu der Überzeugung gelangt, daß unsere 
wohlgemeinte und wohlmeinende Sozialpolitik 
neben dem m ateriellen Heil, das sie sicher ge­
bracht hat, sehr viel moralisches Unheil ange­
richtet hat und weiter anrichtet. . . . W enn sich 
jemand, a ls es noch keine Unfallversicherung 
gab, ein B ein gebrochen hatte, dann suchte er sich 
den geschickteisten Arzt, der ihm helfen konnte, 
aus, denn er wollte wieder ein  brauchbares Bein 
haben,' dann ta t  er alles, was er konnte, den 
Arzt in seinen Bemühungen zu unterstützen; 
dann strengte er sich an, sein B ein so bald als 
möglich wieder zu gebrauchen, denn er wollte es 
wicher gebrauchen, er wollte wieder arbeite», 
und zwar sobald als irgend angängig. S eit der 
M ann  gegen Unfall versichert ist, ist die Sache 
ganz anders geworden. Jetzt handelt es sich in 
erster Linie um die Rente. Ob das B ein  schief 
heilt oder gerade, daraus kommt es dem T rä ­
ger garnicht an, und wenn der Arzt sich auch 
bemüht, das Bein wieder brauchbar zu machen, 
die steifen Finger, den eingerenkten Arm wieder 
beweglich zu machen, seine Mühe ist vergeblich, 
denn der Verletzte hilft ihm nicht dabei, er will 
oft garnicht wieder ein brauchbares Glied, er 
will eine Rente haben und will die Rente be« 
halten. . . . Der W ille des P a tien ten  ist der 
wichtigste Heilfaktor. D as hat der Gesetzgeber

Alt-Heidelbergs Zommersemester.
--------- — (Nachdruck verboten.)
H e i d e l b e r g ,  im Juni.

<xin merkwürdiger Zauber geht von dem alten 
Nest aus. Etwas Geheimnisvolles, Rätselhaftes, 
das anzieht und festhält wie mit Zauberhänden. 
Schon die Minnesänger haben in die Saiten ge­
griffen, grundgelahrte Nkagister zu wuchtigen latei­
nischen Dithyramben sich verstiegen, um es zu feiern, 
die Romantiker waren ihm in schwärmerischer Liebe 
ergeben, und ihr letzter Sänger, Meister Josephus 
von Scheffel, hat mit Trompetenschall seinen Ruhm 
um die Erde geblasen. Ein ganzer Parnaß von 
Dichtern hat den Pegasus gezäumt und ihm die Spo­
ren gegeben, um ins Neckartal zu reiten! Wahr­
haftig, keine zweite Stadt auf unserm Planeten ist 
soviel und so glühend besungen worden wie Alt- 
Heidelberg, „die Feine". Wenn wir aber fragen, 
was dieses Zaubers Wesen sei, wenn wir versuchen, 
mit bedächtigem Forschersinn des Rätsels Geheim­
nis zu ergründen, bleiben uns all die Dichter und 
Dichterlinge die Antwort schuldig. Selbst die Größ­
ten nicht sind hinter das Geheimnis gekommen. 
Viktor Hugo zum Beispiel macht ganz spekulations- 
los das Bekenntnis: „11 ^  pas passer a
HeiäelberA, il ^ Läjourner, 11 lauäro lt z? 
v lvre!"

Nur Einer, der noch nicht einmal in der vorder­
sten Reihe steht, Meyer-Förster, der Vater des 
weichherzigen Karl-Heinz und seiner süßen Käthie, 
ist des Rätsels Lösung näher gekommen als alle 
anderen. Dr. Jüttner, der alte, brave Bursche, wird 
sein enthusiastischer Verkünder: „Alt-Heidelberg, 
weißt Du, was das heißt, Karl-Heinz? Heidelberg, 
das ist die Jugend, das heißt jung sein!"

Es muß in der Tat eine ungeheuere Jugendkraft 
auch in der alten Ruperto-Larola selbst stecken, daß 
sie noch immer nicht die Konkurrenz der Großstadt- 
universitäten zu fürchten braucht. Hier ist eine un­
zerstörbare bodenständige Tradition lebendig, hier

Die presse.
»Drittes Blatt.)

bei der Unfallversicherung übersehen, und das 
ist der wunde Punkt dieser Gesetzgebung, an 
dem je länger je mehr ihre unerwünschten Fol­
gen zutage treten. D as größte Unheil ist die 
zunehmende seelische Degeneration, der die 
Willensschwächen Rentenempfänger in der unge­
wohnten Muße mehr und mehr anheimfallen, 
und die man sehr wohl m it dem Ausdruck Ren- 
tenhysterie bezeichnen kann. Hysterie ist ein 
Ausdruck, der eigentlich nur dem weiblichen 
Geschlecht zukommt. E r hat sich aber allmählich 
auch eingebürgert für einen Komplex von E r­
scheinungen ähnlicher A rt bei M ännern, die auf 
M angel an Selbstbeherrschung, auf W illens­
schwäche zurückzuführen sind, und die man früher 
a ls  Hypochondrie bezeichnete. Hypochonder gab 
es früher nicht u n te ^  der -arbeitenden Be­
völkerung, die fand MM nur in den wohlhaben­
den Kreisen, in  den Kreisen der Müßiggänger, 
die Z eit hatten, sich andauernd um ihr eigenes 
Ich zu sorgen und zu kümmern. D as Unfalloer- 
sicherungsgesetz ha t dies geändert, jetzt gibt es 
in  den großen Mengen von Rentenempfängern 
ebensoviel Müßiggänger, die noch mehr zu 
einer abnormen seelischen Entwicklung, zur 
Hysterie neigen, weil sie durch das gesundheits­
widrige andauernde Beobachten etwaiger Über­
bleibsel der erlittenen Verletzung und durch 
die stete Besorgnis vor etwaiger Kürzung der 
Rente in  einer andauernden Aufregung erhal­
ten werden". W agt es die sozialdemo­
kratische P  reffe auch, dies Tatsachen-
M aterm l „abzulehnen", wie sie das
in der bekannten Broschüre von Professor 
L. Bernhard enthaltene M ateria l abgelehnt 
ha t?  F ü r unser Volkstum und für unsere ganze 
Zukunft wäre es furchtbar, wenn die N ation 
statt an  den Segen der Arbeit an den Segen der 
Rente glauben wollte! X  X

preßstimmen zur Annahme der 
Wehrvorlage.

Die konservative „ K r e u z  Z e i t u n g "  schreibt: 
..Das Werk ist vollendet. Die Vorlage ist ange­
nommen. Die Deckung ihrer Kosten ist bewilligt. 
Der Reichstagspräsident Dr. Kaempf rühmte in 
seinem Schlußwort den selten Willen des Reichs­
tages, der ihm gestellten Aufgabe in würdiger und 
vor der Kritik der Geschichte standhaltender Weise 
gerecht geworden zu sein. Er rühmte auch die pein­
liche und planvolle klare Initiative, die der Reichs­
tag, wie kaum je zuvor, entwickelt hat. Wir brauchen 
es erst nicht noch ausdrücklich auszusprechen, daß 
wir über die Art, wie der Reichstag seiner Aus­
gabe gerecht geworden ist, anders denken. Wichtiger 
ist, daß nicht nur die Form, wie der Reichstag seiner 
Aufgabe gerecht wurde, sondern auch die Richtung, 
in der er ihre Lösung suchte, derart ist, daß sie vor 
der Kritik der Geschichte wohl standhalten darf."

Die „ De u t s c he  T a g e s z e i t u n g " ,  das 
Hauptorgan des Bundes der Landwirte, sagt: „Die 
Mehrheit des Reichstages ist ohne Erfolg bemüht 
gewesen, die Grenze zwischen den Rechten der Re-

wächst aus dem Alten immer wieder das Junge 
neu und frisch hervor, und der greise Kuno Fischer, 
der Unvergeßliche, hat es in einem seiner letzten Se­
mester ausgesprochen, daß diese fortgesetzte Berüh­
rung mit der Jugend das Alter noch einmal die 
herrliche Luft d^s Jungseins atmen lasse. I n  diesem 
Geheimnis der ewigen Erneuerung wurzelt die 
Kraft des alten Heidelbergs und seiner Universität. 
Wenn man andernorts ernst und würdig und in 
bewußter Absicht Stätten wissenschaftlicher 
Forschung, gelehrter Arbeit errichtet, so mag das 
eine lö liche Sache sein. Es erhebt sich nur die 
Frage: Habt Ih r  vergessen, daß es Jünglinge, junge 
Männer von 18—25 Jahren sind, die Ih r  in Eure 
Prachtpaläste pferchen wollt? Ist Euch die Natur­
geschichte des Studenten ein siebenmal versiegeltes 
Buch, so geht nach -Heidelberg, hier liegt es offen 
zu gefälliger Einsicht für jedermann, hier in Heidel­
berg vermehrt sie die Zahl der bunten Mützen von 
Semester zu Semester, und immer neue Farben 
geben Kunde, daß in Deutschlands Jugend die 
Worte „Freundschaft und Treue" noch nicht leere 
Begriffe geworden find. Fragt nur so einen alten 
Knaben, der in schöner Sommerszeit die bunte 
Mütze noch einmal auf den morschen Schädel stülpt, 
das Band um die Brust schlingt, fragt ihn, was 
er dabei empfindet. Und wenn sein Auge aufblitzt, 
ein Helles Leuchten sein Antlitz verklärt, dann sieht 
man es ihm an, daß die Vurschenzeit in Heidelberg 
das Köstlichste und Erhabenste in seinem Leben war.

Und das weiß man in Heidelberg und windet 
seinen Studenten Kränze der Liebe und des Ver­
sehens um die junge Stirne. Ein prächtiges Ge­
schenk von sinniger Bedeutung hat der Studenten­
schaft zu Beginn des Semesters die Stadtverwaltung 
selbst gemacht: eine neue, den „Anforderungen der 
N e u E "  entsprechende Fechtschule. Das -st charak­
teristisch für die Studentenschaft Heidelberg! über 
d^m Tor der neuen Anstalt müßten die Worte in 
goldenen Vurbstaben prangen: ..Hier werden Jüng­
linge zu Männern gemacht!" Das ist echt Heidel­

gierung und des Reichstages zugunsten des letzteren 
zu verschieben. Der Reichstag hat dem Reichskanzler 
ein formelles Mißtrauensvotum ausgesprochen und 
dadurch den ersten Schritt zur parlamentarischen 
Regierung getan. Die Regelung des Besitzsteuer-- 
gesetzes bedeutet tatsächlich und unbestreitbar eine 
Machterweiterung des Reiches und des Reichstages 
gegenüber den Bundr'sstaaLen. Sie bedeutet ferner 
eine überaus bedenkliche und gefährliche finanzielle 
Schwächung der einzelnen Staaten. Wer diese oder 
noch andere ähnliche Erscheinungen unbefangen be­
trachtet, der wird zugeben müssen, daß das Reich 
sich auf einer abschüssigen Bahn befindet."

Die mittelparteilichen „ B e r l i n e r  N e u e s t e n  
N a c h r i c h t e n " :  „Die Einigung kam zustande durch 
ein Zusammenarbeiten von Zentrum und Liberalis­
mus. Und die Erinnerung wird wach an die Steuer- 
kämpfe von 1909, an die Zeit, da in allen Blättern 
der Linken ein wütendes Geschrei erscholl, als Kon­
servative und Zentrum die Steuerfragen allein 
lösten, an die Zeit, als Ströme von Spott sich über 
die Rechte ergossen, weil sie „auf ihrem Wege das 
Zentrum gefunden^ und den „schwarz-blauen Block" 
aufgerichtet hatte. Heute hat der Liberalismus das 
Zentrum auf seinem Wege gefunden. Die Steuer- 
kompromisse tragen den Namen Bassermann-Erz- 
Lerger, und der rosa-schwarze Block hat sein erstes 
Werk getan. Taktisches Zusammengehen mit dem 
Zentrum — heute ist es der politrschen Weisheit 
letzter Schluß Lei den Liberalen gewesen, während 
es vorher vier Jahre lang zu der vsrgiftendsten 
Hetze benutzt worden ist, die je die bürgerlichen 
Parteien entzweit hat. Die neuen Steuern sind 
fertig. Welch schwere Bedenken sie wecken, haben 
wir mehr als einmal ausgeführt. Daß gerade die 
kapitalkräftigsten Kreise, dre ihre Vertretung im 
Hcmsaüund finden, am lautesten schrien, fügt dem 
Bilde dieses Bundes einen neuen bemerkenswerten 
Zug ein. Daß seine Vertretung im Reichstag sich 
seinen Wünschen versagte, entbehrt nicht einer ge­
wissen Tragrkomik, und wenn es den Konservativen 
nur auf das Agitatorische ankäme, sie könnten leicht 
den Wind dieser Steuerschlachten in ihren Segeln 
auffangen."

Die ebenfalls freikonservative „ T ä g l i c h e  
R u n d s c h a u "  läßt sich folgendermaßen a u s : „Das 
Ausland hat nunmehr erfahren, daß alle Parter- 
zerrissenheit und alle demokratische Wernörgelei es 
nicht verhindern kann, daß sich das deutsche Volk, 
obald seine Sicherheit und Nahrhaftigkeit in Frage 
tehen, zu einigen weiß, und ohne Erschütterung 
einer Volkswirtschaft eine Milliardenlast auf sich zu 

nehmen bereit ist, wenn die Erhaltung des Friedens 
und seine Machtstellung dies erheischen."

Die „ G e r m a n i a " ,  das Hauptorgan des Zen­
trums, meint: „Die Annahme der Wehr- und 
Deckungsvorlage im deutschen Reichstage hat einem 
langen Kampfe, der weniger der Wehrvorlage, als 
der Deckungsvorlage galt, ein Ende gemacht. Ein 
„Ende gut, alles gut!" können wir freilich angesichts 
dieses wohl erfreulichen Ergebnisses doch nicht aus- 
sprechen."

Die l i b e r a l e n  Blätter, wie auch die s oz i a -  
d e m o k r a t i s c h e  Presse drücken mehr oder 
weniger ihre Befriedigung darüber aus, daß es ge­
lungen sei, den Willen der Konservativen * zu 
brechen. So schreibt die „Voss i sche  Z e i t u n g " :  
„Diese Tagung ist epochemachend vom Standpunkt 
sowohl der auswärtigen wie der inneren Politik. 
Die Konservativen beharrten bei ihrer vorgefaßten 
Meinung. Sie haben den Fürsten Bülow gestürzt, 
um der Etbanfallsteuer zu entgehen; sie wären gern 
bereit gewesen, auch Herrn v. Bethmann Hollweg 
zur Strecke zu bringen, wenn sie — eine Mehrheit 
zusammengebracht hätten. Aber dieses mal ist es

berger Methode, und sie hat bisher glänzende Er­
folge erzielt. Man studiere die Listen der in Wissen­
schaft und Staatsbetrieb, im politischen und wirt­
schaftlichen Leben hervorragenden Männer: die 
Zahl derer, die in „Heidelberg aktiv" waren, ist 
Legion. Wenn Du an ihnen straffe Haltung, Kraft 
und Selbstbewußtsein, Stolz und Mannhaftigkeit 
bewunderst, vergiß nicht, daß sie den blanken Stahl 
geschwungen und daß sie nicht nur das nötige 
Futter an Fach- und Allgemeinwissen, sondern auch 
ein ordentliches Maß von Charakter- und Persön­
lichkeitsbildung auf den Lebensweg bekommen 
haben.

M it den Studenten haben im jungen Sommer­
semester aber auch die Fremden ihren Einzug ins 
Neckartal gehalten, denn Heidelberg ist eine Frem- 
denhochburg wie wenige in deutschen Landen. Das 
ergießt sich in mächtigen Strömen aus allen Win­
keln Deutschlands, vom Norden her, aus Rußland, 
aus Holland und Frankreich, besonders aber aus 
Amerika und England in das grüne Tal und die 
romantische Stadt. Das liegt so prächtig am Wege, 
wenn man in den Schwarzwald oder die Schweiz 
will, wenn man den Rhein herauskommt, um über 
Rothenburg und Nürnberg München und das 
bayrische Hochland zu erreichen. Keine English 
Lady wird darauf verzichten, den Heidelberger 
Karzer oder das alte Pauklokal auf der Hirschgasse 
zu besuchen, und nicht das heimlichste Düster des 
edelsten gotischen Domes vermag in ihr denselben 
Schauer des Entzückens erzielen: „0b, 01ä- 
HeläelbSi'A, tbls 18 an otber tbin§!"

Doch die Stundenten mit ihrer Romantik sind es 
nicht allein, es ist vor allem die Allgegenwart land­
schaftlicher Schönheit, welche die Magnetnadel des 
Fremdenverkehrs nach Heidelberg lenkt. Es ist kein 
Zufall, daß Engländer schon vor dreihundert Jahren, 
als der Sinn der Menschheit für die Reize der Na­
tur noch in den Kinderschuhen steckte, die Schönheit 
Heidelbergs „entdeckt" und gefeiert haben. Und

anders gekommen. Der gesamte Liberalismus hat 
die Wehrvorlage und desgleichen die Deckung be­
willigt. Die Konservativen aber haben einen er­
heblichen Teil dieser Deckung verweigert. (!!) Das 
ist ein Vorgang, der seine Wirkung auf die inner­
politischen Verhältnisse nicht verfehlen kann. Der 
schwarz-blaue Block ist gesprengt, die Herrschaft der 
Konservativen gebrochen. Es sind die Folgen der 
Taktik, die Herr von Heydebrand vor vier Jahren 
dem Fürsten Bülow gegenüber beliebte. Die P a r­
teien der gestrigen Mehrheit werden nicht über ernen 
Sieg jubeln; aber daß die Rechte eine vollkommene 
Niederlage erlitten hat, lehrt der handgreifliche 
Augenschein. Und diese Niederlage hat sie erfahren 
in einem der „denkwürdigsten Abschnitte in der Ge­
schichte des Reichstags", in einem Abschnitte, in  dem, 
wie niemals zuvor, die Parteien die Führung in der 
Gesetzgebung übernommen hatten. Nennt die Rechte 
das Parlamentarismus, so hat eben der Parlamen­
tarismus bewiesen, daß er befähigt und gewillt ist, 
Deutschland militärisch und finanziell stark zu 
machen."

Die „ B e r l i n e r  M o r g e n p o s t "  leitartikelt: 
„Weite Schichten des Mittelstandes werden am 
Wehrbeitrag schwer zu tragen haben, und die 
Folgen der Vermögenszuwachssteuer werden sich 
wohl recht unangenehm im Wrrtschastsleben geltend 
machen. Eine glatte sei es Einkommen-, sei es Ver­
mögens-, sei es Erbschaftssteuer wäre diesem 
Zwrtterding von Zuwachssteuer vorzuziehen ge­
wesen, die nicht alle Einkommen, nicht alle Ver­
mögen, nicht alle Erbschaften, aber von allen diesen 
Vesitzarten einen Teil trifft, und die letzten Endes 
doch als eine Besteuerung des Spürsinns sich dar­
stellt. Die Befitzsteuer wird dem M ilitarismus 
mehr schaden, als die Ablehnung einer M ilitär- 
vorlage es vermocht hätte. I n  dieser Hinsicht be­
sorgen Dauerdeckung und Wehrbeitrag in Deutsch­
land das Geschäft das in Frankreich die Wieder­
einführung der dreijährigen Dienstzeit besorgt. 
Rechts und links vom Rhein ist der M ilitarismus 
am Ende seines Lateins angelangt. Und noch eine 
erfreuliche Erscheinung hat der Kampf um die 
Deckung gezeitigt. Der gestrige Tag hat erneut die 
Isolierung der Rechten besiegelt. Die Linke hat ge­
wiß peinliche Zugeständnisse machen müssen: Aber 
in der Hauptsache hat sie gesiegt: Die Reichs­
regierung hat die Deckung aus den Händen einer 
Mehrheit entgegennehmen müssen, derest Haupt­
masse die Linke ausmacht. Unbekümmert um das 
Geschrei gewisser Zionswächter und -wächterinnell 
hat die Sozialdemokratie für Wehrbeitrag und Ver­
mögenszuwachssteuer gestimmt. Dagegen hat die 
Rechte die Dauerdeckung, wie sie von oer Kommission 
beschlossen und von der Regierung akzeptiert worden 
war, abgelehnt. Das Zentrum hat seinen Satz von 
der gleichen Akehrheit, die Wehr und Deckung be­
willigen müsse, nicht durchgesetzt, und es hat, real- 
politisch und skruppellos, seine langjährigen Ver­
bündeten auffitzen lassen".

Der „Vorwärts" schreibt: „Aber es gibt im 
Reichstage außer den Sozialdemokraten doch noch 
Männer, die wissen, was sie wollen und dre den 
Konsequenzen für ihre rücksichtslose Politik nicht 
aus dem Wege gehen. Das sind die Konservativrn! 
Sie sind am Montag nicht umgefallen. Sie haben 
der Regierung ihre Zustimmung zur Besitzsteuervor­
lage nicht gegeben. Sie sehen darin den Sieg eines 
sozialdemokratischen Prinzips, ganz mit Recht, wenn 
das Prinzip auch vorläufig nur ganz unvollkommen 
zur Geltung komt. Sie sehen in den neuen Steuern 
— wiederum ganz mit Recht! — den Anfang aus 
dem Wege zum Demokratisch regierten Einheits­
staat", eine entsetzliche Perspektive für preußische 
Junker! Uns schreckt diese Aussicht freilich nicht.

sie sind dieser Liebe treu geblieben bis auf den heu­
tigen Tag: Heidelberg ist die „Engländerstadt" des 
Festlandes geworden. I n  diese Vergangenheit weisen 
eine Reihe von historischen Kostümfesten hin, die in 
der ersten Juliwoche auf dem Heidelberger Schloß 
stattfinden werden. 300 Jahre ist es her, daß die 
Prinzessin Elisabeth Stuart, des Königs James I. 
von England Tochter, als die heißgeliebte Gemahlin 
des Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz ihren 
Einzug auf dem Heidelberger Schloß gehalten hat. 
I n  glänzendem, kulturhistorischem Rahmen, mit 
Turnier und Ritterspielen, soll die Verbindung des 
englischen Königshauses mit der Pfalz und in wei­
terem Sinne die seit 1619 bestehenden dynastischen 
Beziehungen zwischen England und Deutschland ge­
feiert werden, „Pfalzgräfin, schönste der Frauen", 
soll auf einige Tage zwischen den Schloßruinen le­
bendig werden, und im Trubel der Jubelfeste hat 
man gern vergessen, daß diese Stuart-Prinzessin, die 
Stammutter aller lebendigen Welsen und Hohen- 
zollern der Königslinie, als „Winterkönigin" nach 
der kurzen Heidelberger GlückszeiL ein so tragisches 
Schicksal erlitten und schuldlos über Deutschland 
heraufbeschworen hat.

Es wäre indessen ein Irrtum , zu meinen, die 
Engländer suchten einen gewissen englischen Ein­
schlag in Heidelberg. Sie, wie alle Ausländer, er­
blicken in der alten Pfalzrefidenz und dem bunt­
schillernden Studentenleben etwas typisch Deutsches. 
Die Kulminationspunkte eines Volkstums sind es 
noch immer gewesen, welche die größte Anziehungs­
kraft ausübten. Dieser typische Charakter trifft auch 
auf die Heidelberger Landschaft zu: kein Geringerer 
als Goethe hat es bescheinigt, daß sie „ideal" se i. .  ,

Tausende und Abertausende stehen alljährlich 
oben auf der Schloßstraße und trinken sich satt an 
dem berückenden Bilde, alle, die Wissenden wie die 
unbewußt Genießenden, verfallen dem geheimnis­
vollen Zauber Alt-Heidelbergs am Neckarstrand!

F r a n z  D u f n e r .



Gerade sie hat fü r uns etwas Herzerquickendes. D a­
durch, baß der Reichstag der Regierung die ih r von 
den preußischen Junkern in  die Feder diktierre 
Steuervorlage zerrissen vor die Füße geworfen har, 
hat er zum ersten male auch den preußischen Junkern 
ein (Zii0 8  6 ^ 0 ! zugerufen. Und dadurch, daß die 
Junker Lei ih rer ostelbischen Stiernackigkeit nicht 
beizeiten eingelenkt, sondern sich b is  zur endgiltigen 
Entscheidung grollend abseits gestellt haben, haben 
sie ihre Niederlage und den ersten bescheidenen Sieg 
des Reichsgedankens über preußisch-junkerlichen 
P artiku la rism us vor a ller W e lt in  dankenswerter 
Weise offenbar gemacht." Der „V o rw ä rts "  begrüßt 
denn auch weiterh in die Erledigung der Deckungs­
frage a ls  eine Etappe auf dem Siegeswege der S o­
zialdemokratie: „Daß der deutsche Reichskanzler, der 
soeben noch der Sozialdemokratie den ernsten W illen  
zur Besserung der Mißstände im  Heereswesen ab­
sprach, einige Stunden darauf einem Gesetzentwürfe 
zustimmen mußte, der a lle in  dem ernsten W ille n  
der Sozialdemokratie zur Besserung sein Dasein ver­
dankt — das sind Zeichen der Z e it! Anfange sind es, 
bescheiden nur, aber doch Anfänge! V iv a n t
8e<1NSNt68!"

Ausländische Stimmen.
Von der Auslandspresse interessieren na tu r­

gemäß hauptsächlich die französischen Stimmen. B e i 
ihnen muß ebenso naturgemäß beachtet werden, daß 
sie vor allem  daraus berechnet sind, die Beschlüsse des 
deutschen Reichstages als Vorspann fü r die E rle ­
digung der französischen Heeresvorlage, insbesondere 
die dreijährige Dienstzeit zu benutzen. So schreibt 
der „ F i g a r  o" in  einem „E in  Beispiel" betite lten 
A rtik e l: „A lles  ist so gegangen, wie es die deutsche 
Regierung wollte, so rasch und vollständig, wie sie 
es wünschte. Es ist überflüssig, hier auf den so pein­
lichen Gegensatz zwischen dem Reichstag und dem 
P a la is  Bourbon hinzuweisen. A u f der einen Seite 
Entschlossenheit, D is z ip lin  und O pfe rw illig re it, auf 
der anderen Seite dre Tatsache, daß die Regierung 
und die M ehrheit der Kammer durch ein Häufle in 
von Demagogen in  Schach gehalten w ird . Werden 
unsere Deputierten diese Lektion verstehen? Werden 
sie endg iltig  fühlen, daß das Land m rt wachsender 
Verachtung diese Ohnmacht des Parlam ents wahr­
n im m t? "

Der „ M  a t i n "  schreibt: „Durch das heutige V o­
tum  w ird  die Friedensstärke der deutschen Armee 
auf annähernd 900 000 ( ! )  M ann anwachsen. Durch 
diese auf das Beste ausgebildete und auf jede M ög­
lichkeit vorbereitete Armee befindet sich Deutschland 
im  Zustande dauernder M ob ilisa tion . Es w ird  ihm 
also im  K on flik ts fa lle  möglich sein, einen K rieg Zu 
beginnen, ohne irgendwelche Reserven heranzu­
ziehen. ( ! ! )  Kein S taa t kann zurzeit ihm  auch nur 
eine annähernd starke Streitmacht entgegenstellen."

Der „ E c l a i r " :  „D e r ständige Gedanke Deutsch­
lands ist es durchaus nicht, gefährliche Konflik te  
zu suchen, aber es w i l l  die Gegner ständig be­
schäftigen und verw irren, um freie Hand zu haben, 
sein Schiff m it vollen Segeln gegen die reichen 
Küsten des Ostens zu lenken, wo eine fü r Deutsch­
land einträgliche A u fte ilung  A frikas und Asiens 
möglich ist."

Das offiziöse „ W i e n e r  F r e m d e n b l a t t "  
bezeichnet die Erledigung sämtlicher Wehr- und 
Deckungsvorlagen im  deutschen Reichstage als eine 
gewaltige Leistung, welche diesem ein bleibendes 
Andenken in  der Geschichte des deutschen Reichs­
tages sichert.

Erledigte Reichstagsmandate.
Folgende sechs Reichstagsmandate sind zurzeit 

e rled ig t:
1. Potsdam. 9. Zauch-Belzig-JüLerLog-Lucken- 

walde. Das M andat des Abg. Ob.-Reg.-Rats a. D. 
v O e r t z e n  (R p.) wurde am 19. Februar fü r un- 
g ilt ig  erklärt- I n  der Hauptw ahl 1912 entfielen < 
v. Oertzen (R p.) 11044, auf E w ald (Soz^) 13 367, 
auf D r. Freund (fortschr. Volkspt.) 9226 Stim m en. 
I n  der Stichwahl behauptete dann v Oertzen den 
W ahlkreis m it 16 942 Stim m en gegen Ewald, der 
16 652 S tim m en auf sich vereinigte. D ie Nachwahl 
findet am 2. J u l i  statt. Es kandidieren jetzt von 
Oertzen (Rp.), E w a ld (Soz.) und Schulleiter Hor- 
mann (fortschr. Volkspt.), der 1907—1912 Bremen 
im  Reichstage vertrat.

2. Magdeburg. 1. Salzrvedel-Gardelegen, durch
:ch welche 
noat ver-

Ungiltigkeitserklarung vom 17. A p r il,  dur>
der Abg. v o n  K r o e c h e r  (kons.) sein M a i___
lor. D ie Entscheidung fie l auch hier erst in  der 
Stichwahl, in  der v. Kroecher (kons.) m it 13 465 
S tim m en über Dr. Böhme (Bauernbund und n a t l )  
m it 13144 Stimmen siegte. I m  ersten Wahlgange 
erhielten v. Kroecher 12 073, D r. Böhme 10 271 und 
Koch (Soz.) 2407 Stimmen. Bei der Nachwahl am
2. J u l i  w ird  es einen heißen Kam pf geben zwischen 
von Kroecher (kons.), La nd w irt Schulz-Ritze (kons.), 
D r. Böhme (Bauernbund, n a tl.)  und Gewerkschafts- 
sekretär Bergemann-Maadeburg (SozZ.

3. Oberbayerü 6. Werlheim. durch Tod des Abg. 
Klemens W . F. B. Frhr. v. Thünefeld (Z tr .)  -f 
am 16. 5. 1913. Der W ahlkreis ist sicherer Besitz des 
Zentrum s, das ihn 1912 gleich im  ersten Wahlgange 
m it 14 852 S tim m en eroberte, gegen S ta im er (Soz ) 
m it 3794, D r. M ü lle r (fortschr. V p t.) m it 3121, 
Huber (Bayer. Bauernbund) m it 1609 S tim m en. 
B is  jetzt sind a ls  Kandidaten in  Aussicht genommen 
S ta im er fü r die Sozialdemokratie, Abg. Eisenberger 
fü r  den Bauernbund.

4. Niederbayern 1. Landshut, durch den Tod des 
Abg. v. M alfe n  (Z tr .) .  I n  diesem Kreise ist der Besitz 
des Zentrum s noch gesicherter. Den 12 450 Stim m en 
fü r v. Malsen stehen nur 5103 der vereinigten 
Gegner gegenüber, die sich au f R a ith  (Soz.) m ir 
1871, Röckl (B a y r. Bauernbund) nn t 1770, Ecker 
(fortschr. Volkspt.) m it  1462 verteilen. Kandidaten 
fü r die Ersatzwahl sind noch nicht^bekannt

5. Sachsen 4. Dresden-N. (rechts der E .), durch 
den Tod des Abg. Kaden (Soz.), f t  am 21. 6. 1913. 
Der Verstorbene siegte 1912 rm ersten Wahlgange 
m it 31640 Stim m en gegen Wetzlich (D . R fp .) nn t 
13893, Rechtsanwalt K loeppel (fortschr. Volkspt.) 
m it 12 363 und Erzberger (Z tr .)  m it 319 Stim m en. 
Es kandidieren Handelsschullehrer N ikow fü r die 
Vereinigten Rechtsparteien und Rechtsanwalr 
Kloeppel fü r die Fortschrittler. Der Kand idat der 
Sozialdemokratie ist noch nicht bekannt gegeben.

6. Gumbinnen 2. R agn it-P illka llen , durch den 
Tod des Abg. Exzellenz G r a f  v. K a n i t z ,  30. 
J u n i 1913. B ei der Hauptwahl 1912 siegte der V er­
storbene gleich im  ersten Wahlgange, indem er 
10 032 Stim m en auf sich vereinigte, gegen 6216

--  " - - t z k  (iStim m en fü r v. Len 
fü r Hofer (Soz.)

(n a tl.)  und 2964 Stim m en

Hauptversammlung der Knanz- 
-ezernenten.

V r e s l a u , 30. J u n i.
D ie Vereinigung der Finanzdezernenten der 

größeren Städte Deutschlands tra t hier unter dem

Vorsitz des Stadtkämmerers S  ch o l  tz - Eharlotten- 
burg zu seiner diesjährigen Hauptversammlung zu­
sammen. E in le itend berichtete der V o r s i t z e r  über 
die CeldvermiLLlungsstelle des deutschen SLadte- 
tages, die von Oberbürgermeister D r. S c h o ltz -  
Eassel, dem neugewählten ersten Bürgermeister von 
Charlottenburg, geleitet w ird . I n  der heutigen 
Ze it kritischer Geldverhältnisse habe sich diese Stelle 
gut bewährt; der in  drei Jahren erzielte Umsatz be- 
lie f sich bei 375 M illio n e n  M ark in  Angebot und 
Nachfrage auf rund 177 M illio n e n  Abschlüsse. — 
H ierauf berichtete Stadtkämmerer D r. E r d m a n n -  
Königsberg ' und Rechtsrat H e i l g e m a y r -  
München über die Gewährung zweiter Hypotheken. 
D ie Referenten waren der Ansicht, daß die Schwie­
rigkeiten auf dem Hypothekenmarkt nur vorüber­
gehend seien, besonders beim Bau von K le in ­
wohnungen sei aber die Stadtgemeinde jetzt ver­
pflichtet, helfend durch Gewährung von zweiten 
Hypotheken einzuspringen. Nicht verpflichtet zu 
einer derartigen Maßnahme seien die Städte jedoch 
in  allen anderen Fällen. Dagegen sollten die Kom ­
munen nach K räften alle Seldsthilfeorganisationen 
der Hausbesitzer durch Übernahme von Garantien 
unterstützen, doch müsse den Städten ein Aufsichts­
recht eingeräumt werden. W eiter wurde die E in ­
bringung eines Gesetzes über die Errichtung von 
Taxäm tern gefordert, ferner die gesetzliche Sicherung 
des zweiten Hypothekengläubigers im  Falle der 
Zwangsversteigerung. A ls  wünschenswert bezeich­
neten die Redner die Errichtung städtischer Hypo- 
thekenstellen, die die Beleihungsanträge zu prüfen, 
Veleihungen zu verm itte ln  und auch sonstwie dre 
Rechte der "  ̂' -------->

West­
nahmen sehr skeptisch, doch traten ihnen insbeson­
dere die G rog-Berliner Vertreter scharf entgegen. 
Die Gemeinde könne zwar nicht alle Schäden be­
seitigen, sie könne jedoch auftretende Härten leichr 
m ildern. — H ierauf sprach Beigeordneter 
S c h l o s s e r -  Saarbrücken über gemischt-wirtschaft­
liche Unternehmungen. Das sind solche Betriebe, in  
denen sich die Kommunen zur Errichtung von in ­
dustriellen Werken m it dem P riva tka p ita l vere in i­
gen. Der Redner prophezeite dieser W irtschaftsform  
eine große Zukunft, wenn die Gemeinden sich von 
dem P riva tka p ita l nicht majorisieren ließen. Das 
Überwiegen des kommunalen K ap ita ls  müsse daher 
geregelt werden. — Sodann referierte Bürgermeister 
S  a h m - B o c h u m  über den V oren tw u rf einer N o­
velle zum Kommunalabgabengesetz. Redner be­
tonte, daß sich die materiellen Bestimmungen des 
Kommunalabgabengesetzes gut bewährt hätten, doch 
sei das Gesetz in  mancher Beziehung trotzdem re­
form bedürftig. Zu begrüßen sei es daher, datz^die 
Novelle die M itw irk u n g  des Staates Lei Fest­
setzung sowohl der direkten w ie indirekten Steuern 
erhebli

und dafür der E rtragsw ert eingeführt werden soll. 
F ü r land- und forstwirtschaftliche Betriebe mag das 
ja  sehr erfreulich sein, nicht aber fü r den städtischen 
Haus- und Grundbesitz, denn dieser stände sich ent­
schieden Lei der Besteuerung nach dem gemeinen 
W ert besser. Besonders bedeutsam sei es, daß den 
Städten die Errichtung besonderer Gemeindeein­
kommensteuerordnungen erleichtert werde; die 
S teuerprivilegien fü r Beamte müßten noch erheblich 
mehr eingeschränkt werden. Der Versuch eines 
Steuerausgleichs zwischen den benachbarten Ge­
meinden habe nur E rb itte rung  hervorgerufen und 
sei darum zu verwerfen. Zu begrüßen sei es indes, 
daß der E n tw a rft die Zuschläge zur S taats- 
einkommensteuer nu r dann einer Genehmigung der 
staatlichen Aufsichtsbehörde verlangt, wenn der Satz 

 ̂ von 200 Prozent überschritten werde; bisher betrug 
f der freistehende Satz nu r 100 Prozent. Der V ortrag  

wurde m it lebhaftem B e ifa ll aufgenommen.

Zeppelin und die deutschen 
Journalisten.

Am Sonntag früh war ein von der württem- 
bergischen Staatseisenbahnverwaltung gestellter Extra- 
zug m it etwa 300 Teilnehmern des 21. Verbands­
tages deutscher Journalisten- und Schriitstellervereine 
von S tu ttg a rt abgefahren und pünktlich in  F r i e d ­
r i c h s h a s e n  eingetroffen. Die zahlreiche Gesell­
schaft wurde von der Stadtverwaltung zum Frühstück 
eingeladen. Die Gäste machten sodann unter der 
Führung des Stadtschultheißen M aier einen Rund­
gang durch die S tadt und besichtigten die Hafen­
anlagen. Um 12 Uhr folgten sie einer Einladung 
des Grafen Zeppelin zu einem Im b iß  im  Kurgarten­
hotel. G r a f  Z e p p e l i n  h ie lt eine Ansprache an 
seine Gäste, in  der er u. a. ausführte: Es ist leider 
keines meiner Schiff ezum Ausführen bereit, weil 
wegen des Karlsruher Luftschiff-Unfalles meine A r ­
beiter so in  Anspruch genommen waren, daß sich die 
Fertigstellung des neuesten Luftschiffes um einige Tage 
verzögert. Auch kann ich Sie nicht, was aewrß jo 
viele interessiert hätte, in  die Wiege meiner Luftschiffe 
schauen lassen. Ich darf es ja  nicht. M an hat m ir 
oft zum Vorw urf gemacht, zu wenig oder gar keine 
Auskunft zu geben. Natürlich habe ich sehr vie l der 
Presse zu^ verdanken für die Verbreitung dessen, was 
ich geschaffen habe. Aber die Presse ist doch eben nur 
das Spiegelbild der allgemeinen Stimmung, und es 
ist schwer, leitend und anregend vorauszugehen. Bei 
der unglücklichen Landung in  Luneville hat man 
gefragt wie so etwas vorkommen könne, und als 
dann das französische Luftschiff Spieß nach kurzer Ze it 
fertiggestellt wurde und man m ir Photographien vor­
legte. mußte ich sagen, daß das mein Luftschiff 
„Schwaben" sei, nach dem Äußeren aejehen. Sie 
werden also verstehen, wenn man in dre Werkstätte 
nicht jedem Einblick gewährt und wenn man die 
Geheimnisse, die sich dort befinden, als Geheimnisse 
bewahrt, die zum Schutz und zum Wohle des Vater­
landes dienen. Ich b itte Sie, zu entschuldigen, daß 
ich mich auf alte Reitersweise verteidigt habe. Im  
übrigen aber bin ich der Presse von ganzem Herzen 
dankbar fü r das, was sie auch für mich getan hat. 
Ich wünsche, daß sie auch fortan und immer mehr 
in  diesem Sinne arbeiten und auf das Volk einwirken 
könne. I n  diesem Sinne leere ich mein Glas.

Der Vorsitzer, D r. O bst-H am burg , erwiderte m it 
herzlichen Worten und sprach dem Grafen Zeppelin 
den Dank der Verbandsdelegierten aus.

Preis von MilchLude. 1. LL. Erieffenhagens

rich. 1. Drag.) gefallen. Tot.: 18 : 10, P l. 13.16 : 10.
Nautenburger Jagdrennen« 1. Hrn. F. Varte ls- 

Heiligenbeil „Merceria" (L t. von Jungschulz-Roedern. 
3. K ür.), 2. L t. von Elerns (3. K ür.) und Hrn. F. 
Bartels-Heiligenbeil „A lm e ida" (LL. Grieffenhagen, 
11. Drag.), 3. Hrn. E. Eckardts-Königsberg „Bestattn" 
(Des.), 4. R ittm . H. von Mackensens (1. Leibhus.) 
„P im pernelle" (L t. Wennmohs, 1. Drag.), 5. L t. 
Numnngshoffs (8. U lZ  „Levantiner" (Hr. F. Nervi­
ger). Tot.: 13 : 10, P l. 17, 14 : 10.

Pre is von Weedenr. 1. Hrn. E. Maecklenburgs- 
Jesau „Prinzgem ahlin" (Rose), 2. Hrn. A. SLreh'ls- 
Kraftshagen „Tröstung" (Torsch), 3. Landrat D r. 
Siegfrieds-Carben „M e te lla " (Gröschel), 4. Hrn. A. 
W iehlers-Kotittlack „A h n fra ift (Pieper). Ferner 
liefen ..Lehnsherr" (Schirrmacher), „Hasenmutter" 
(M . EröscheN, „T rin e tte " (Racek), „P o rc ia " 
(Wennrich), „Therme" (Krombyolz), „Polytechnik" 
(Recklies). Tot. 69 : 10, P l. 17. 22 und 40 : 10.

TilsiLer Jagdrennen 1. L t. Wennmohs (1. Drag.) 
„Laubfrosch" (Ves.), 2. Hrn. M . W iehlers-Kotittlack 
„Meisterstück" (L t. Grieftznhagen, 11. Drag.), 3. Hrn. 
E  Bruhns-Powarben „W itzbold" (H r. F. Nerviger). 
„M aster" (L t. von Jungschülz-Roedern, 3. K ür.) a b ­
gebrochen. Tot. 19 : 10. P l. 13, 12 : 10.

SpliLLer-Vsrkaufs-Jaqdrennen. 1. Hrn. O. A rt-  
scbwagers-Thalczenten „Ä th a lia " (Leist). 2. Hrn. C. 
Migges-Schrengen „S trebe rin " (Wennrich), 3. Hrn. 
von Boddien-Leißienen „EdeUnabe" (Racek), 4. Hrn. 
Landrat D r. Gaedes „H a it i"  (Schirrmacher), 5. Hrn. 
A. Adebergs-Lindendorf „Prinzeß-Rayal". „Ehre" 
(Rose) gefallen. Tot. 173 : 10, P l. 71, 10 : 10.

P re is  von Kaukchmen. 1. H rn . Liedtkes-Leitwarren 
„HanneLuLte" (Gebolies), 2. Hrn. Thierbachs-Adttg 
Gr. Stirbst „Haubenlerche" (Brittschien). 3. H rn H. 
Papendicks-Maczurmaten „F anny" (Vendig), 4. Ade­
bergs-Lindendorf „Galeere (Naujok). Ferner liefen 
„R u th " (R u th ). „RothrauL" (Rautenberg). Tot. 21 
: 10. P l. 13, 14 : 10.

Gesundheitspflege.
„W  ie  e r l a n g t  m a n  g e s u n d e nSch l a ft h e i . 

L e r e S t i  m m u n g , A r b e i L s f r eu d ig  ke i L?" von 
Dr. Paczkowski (80 Pfg.). Hofverlag von Edmund 
Demme, Leipzig. 6. Anst. — Gesunder Schlaf, heitere 
Stimmung und Arbeitsfrendigkeit! Wer möchte diese 
drei Güter nicht besitzen! Sowohl der Schlaf als auch 
die heitere Stimmung und was mit beiden zusammen­
hängt — die Arbeitssrendigkeit — werden in ihrem ganzen 
Wesen von den Nerven beherrscht und diese vom Blute. 
Das Blut, welches das Nahrungsmittel der Nerven und 
des Gehirns ist, wird daher in allen seinen Schwankungen 
— normalen und anormalen — die Nerventätigkeit beein­
flussen, enthält es Stoffe, deren die Nerven bedürfen, so 
wird die Lebenstätigkeit der letzteren auch eine natur­
gemäße sein; enthält es aber fremde Stoffe, so werden 
die Nerven beeinträchtigt, sei es im aufregenden oder 
lähmenden Sinne. M it  einem Schlage sind w ir so der 
wahren Ursache, worauf der Verlust unserer drei gekenn­
zeichneten Güter beruhen kann, nahe gerückt — nämlich 
einer fehlerhaften Blutmischnng. Wie nun diese zu beein­
flussen und wieder normal zu gestalten, lehrt das billige 
Büchlein, dessen Lektüre w ir empfehlen.

„ D i e  H a u t k r a n k h e i t e n  o d e r  H a u t a n s -  
s c h l üg e ,  d e r e n  e i u h e i t l i c h e G r n n d  Ur sache ,  
V e r h ü t u n g  u n d  n a t u r g e m ä ß e  H e i l u n g . "  
Von D r. med. Walser. 5. Aufl. (Preis 1,20Mk.) Hof- 
verlagsbnchhoud rntg Edmund Demme, Leipzig. — Die 
Haut ist nicht nur dazu da, um zur Bedeckung zu dienen, 
oder um dem Körper eine gewisse Rundung zu verleihen, 
sondern sie ist zur Ausscheidung von Selbstgiften, welche 
das einheitliche Zusammenwirken der Organe hindern, von 
der allergrößten Bedeutung. Daraus erhellt, daß Haut­
ausschläge für uns Fingerzeige sein müssen, daß etwas 
im Innern des Organismus nicht in Ordnung ist, und 
daß es unsere Pflicht ist, diese Ordnung wieder herzustellen. 
Das kann nun allerdings nicht dadurch geschehen, daß 
wir die Hautausschläge rein äußerlich mit Salben, Pflastern 
und Seiseu behandeln, sondern das Übel muß bei der 
Wurzel gefaßt werden, die Selbstgiste müssen aus dem 
Blute entfernt werden, dann schwinden die HcmLleiden von 
selbst. Wie das anzufassen, .lehrt die interessante Schrift.

Rennen -es Tilfiter Rennvere'ms.
Der TilsiLer Rennverein veranstaltete am Sonntag 

auf seinem schönen Rennplatz in  Dwischacken seinen 
zweiten diesjährigen Renntag. Am Totalisator, 
welcher insgesamt 35 141 M ark umsetzte, gab es nach 
dem Splitter-Verkaufs-Jagdrennen eine Überraschung, 
indem er den Sieg der „Ä th a lia " m it 173 : 10 qu it­
tierte. Nach diesem Rennen wurde der Sieger von 
seinem Besitzer fü r 2050 M ark zurückgekauft. I m  ein­
zelnen hatten die Rennen folgenden B erlau f:

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ G r uow s B ücher für f rohe und ernste 

S t u n d e n " .  Band 1—3. Kartoniert je 1,25 Mk., 
Leipzig, F r. W lh . Grunow. — Soeben ist itt dem alt­
bekannten Verlage von Fr. Wilh. Grunow iu Leipzig 
eine neue billige Sammlung: „Grunows Bücher für frohe 
und ernste Stunden" erschienen, die man recht warm ein- 
pfehlen kann, da die ausgezeichneten Bücher für jeder­
mann geeignet sind. Jeder Band, der im Durchschnitt 
zirka 20 bis 23 Bogen umfaßt, ist auf holzfreies Papier 
iu gut leserlicher Schrift gedruckt. Die einfache vornehme 
Kartonage ist dem In h a lt angepaßt. Der Verlag bietet 
bei der Stosfanswahl das beste, was er bisher in teuern 
Geschenkausgcrben gebracht hat, sowie gutes neues, das 
die weitesten Kreise interessiert. Echte Heimkunft zu bieten, 
wird bei der Herausgabe der Bücher verfolgt. Dabei 
kostet jeder Band kart. nur 1,25 Mk. Bei diesem billgen Preise 
und dem wertvollen In h a lt wird diese Bibliothek bald 
eine wirkliche Hausbibliothek werden. Band 1 bringt von 
der allgemein beliebten Schriftstellerin Charlotte Niese die 
Bilder und Skizzen „A  u s d än i s ch e rZ  e i L". Wer Sinn 
für echte Poesie hat, wird diese Erzählungen von Charlotte 
Niese immer wieder gern zurhand nehmen und sich daran 
freuen. Es ist ein Buch wie kaum ein anderes für die 
Familie geschrieben. Ih re  Erzählungen sind alle gleich­
wertig gut und ganz besonders zum Vorlesen im Familien­
kreis geeignet. Band 2 enthält von O. Verbeck den Roman 
„E  i n s a  m", der seinerzeit so großes Aufsehen gemacht hat. 
Die Darstellung ist lauterste Poesie, ein volles,  ̂rundes 
Kunstwerk, durch und durch wahr, aus reifer Lebenskeutttms 
und seinen: Verständnis des Seelenlebens geschrieben. 
Dabei von wunderbarer Plastik der Gestalten und 
Situationen, und was es ganz besonders sympathisch macht, 
ist das fein abwägende sittliche Urteil des Verfassers, die 
delikate Art, wie er poetische Gerechtigkeit übt. Kurz, ein 
ausgezeichnetes Buch. Band 3 : Ernst Clauserr „D  e r 
W ö ch n e r n n d a n d e re s  L u  stig es aus d e m Ehe - 
m a r sch". Es verrät schon der Titel des Buches, daß hier die 
geniale Feder Clausens mit feiner Satire allerhand Ergötz­
liches aus dem Eheleben und der Kinderstube schildert. Clansen 
hat sich durch seinen goldenen Humor schon viele Freunde 
erworben, er ist ja durch seinen Roman „Das Haus am 
Markt" allgemein bekannt geworden. Clansen versteht 
es, den grauen Alltag zu vergolden, wie Sonnenschein 
liegt es über seinen Büchern. Es ist kein leichtes flüchtiges 
Lachen, das sein feiner Humor erweckt, kern Lachen, das 
verweht, seine Erzählungen hinterlassen vielmehr ein warmes 
schmunzelndes Fröhlichsein, ein Behagen für lange Zeit. 
Diese drei ersten Bände der Sammlung sind wirtlich aus­
gezeichnete Sachen. Die Bücher eignen sich für alle Volks- 
bibliotheken, Charlotte Rieses Skizzen auch für dieSchnl- 
bibliotheken. W ir wünschen den: Unternehmen einen recht 
schönen Erfolg.

D a s  z w e i t e  Gesch l ech t .  Roman von F e d o r  
v o n  Z o b e l t i t z .  Illustrie rt von M . Barascndts.

Preis geh. 3 Mk., geb. 4 Mk. Carl Krabbe, Verlag, 
Erich Gußmann, Stuttgart. — Die Tendenz dos Romans 
wendet sich gegen das alte Wort von den „Sünden der 
Vater" : Das „zweite Geschlecht" ist die Zukunft, die eigene 
Kraft, die Selbständigkeit. Nun ist aber der Verfasser 
kein Erzähler, der seine Thesen in langwierigen Ansein- 
andersetznngeu verficht; seine darstellerische Begabung ist 
so groß, daß die Tendenz nie aufdringlich wirkt. Der 
Leser wird zunächst gefesselt durch die glänzenden Gesell- 
schastsbilder, die sich vor ihm aufrollen; die Szenen im 
Grasenschlosse, auf dem Manöverselde, im Förster-Hans 
und in den Berliner Salons. Eine der interessantesten 
Gestatten in dem figurenreichen Roman ist der alte Baron 
Eisenschmidt, der aus Liebe zu seinem Sohn schließlich 
Spion w ird ; aber auch die weiblichen Erscheinungen, vor 
allen: dle Komteß Dornach, sind mit sicherer Hand ge­
zeichnet und geben Zeugnis von der Menschenkenntnis 
und der Beobachtungsgabe des Autors. Die im raschen 
Flusse sich abspielende Erzählung wird dem-Verfasser viele 
neue Freunde erwerben.

Die vienflbotensrage in Frankreich.
M an schreibt der „N . G. E ." aus P a r is : U r­

sachen verschiedener A r t  wirken zusammen, um die 
Dienstbotenfrage in  den meisten zivilis ierten Län­
dern zu einer brennenden zu machen. So auch in  
Frankreich, wo seit einiger Ze it die Regierung, die 
Gemeinden und Privatgesellschaften m it einander 
Hand in  Hand gehen, um eine Lösung dieser wich­
tigen Frage zu finden. Besonders in  P a ris  läßt 
man es sich angelegen sein, dem DienstboLenstand 
eine höhere soziale Stufe anzuweisen, vor allem aber 
seine sittliche und materielle Lage zu verbessern. Es 
ist sogar von mehr a ls einer Seite vorgeschlagen 
worden, das dem demokratischen Empfinden unsym­
pathische W ort „Dienstboten" aus dem Sprach­
gebrauch zu streichen und an seine Stelle ein anderes, 
etwa „Hausleute" oder ein ähnliches, zu setzen. 
E in ig  sind fast alle, die sich m it dem aktuellen Thema 
befaßt haben, in  der Forderung, daß die gewerbliche 
S te llenverm ittlung fü r Dienstboten a ls  durchaus 
schädlich auf gesetzlichem Wege aus der W e lt ge­
schafft und durch eine behördliche ersetzt werden 
müsse. D ie Regierung scheint diesem Verlangen 
nunmehr entgegenkommen zu wollen, denn seit ei­
niger Z e it ist jede französische Gemeinde m it mehr 
als 10 000 E inwohnern verpflichtet, einen Stellen­
nachweis fü r Dienstboten zu unterhalten, und der 
M in is te r des In n e rn  hat die Präfekten wiederholt 
angewiesen, keine Umgehung der Gesetzesvorschrift 
durchschlüpfn zu lassen. M a n  hat berechnet, daß im  
Jahre 1909 durch städtische V e rm ittlu ng  in  P a ris  
3502 männliche Dienstboten, 2096 Köchinnen, 1023 
Kammerfrauen, Bonnen usw., 8717 „Mädchen sür 
a lles" und 11324 Aufwartefrauen einen Platz er­
hielten. D ie städtische Verw altung unterhält etwa 
20 Bureaus zum Stellennachweis fü r Dienstboten. 
Aber auch sonst sind gerade in  P a ris  viele wohl­
tätige K räfte  an der A rbe it, im  Interesse der A l l­
gemeinheit die Schäden zu beseitigen oder wenig­
stens zu m ildern, die dort wie überall dem modernen 
Dienstbotenwesen anhaften. Nichts w ird  verab­
säumt, auf den Bahnhöfen die aus der P rovinz ein­
treffenden jungen Mädchen davor zu behüten, 'Pro­
fitsüchtigen V e rm ittle rn  oder noch gewissenloseren 
Leuten arglos in  die Hände zu fallen. Der Bahn­
hofsdienst der Gesellschaften, die sich die Fürsorge 
fü r die Neuankömmlinge zur Aufgabe gemacht 
haben, besteht darin, daß ihre durch äußere Ab­
zeichen —  verschiedenfarbige Arm binden — leicht er­
kenntlichen Beauftragten bere itw illigst m it R a t und 
T a t denen zur Hand gehen, die ohne Anhang und 
gänzlich unerfahren zum ersten male den Fuß auf 
das schlüpfrige Pariser Pflaster setzen, und, wenn 
sie nicht gleich ih r  B ro t finden, nur zu leicht Len 
Versuchungen unterliegen, die an sis herantreten. 
Aber am meisten H e il versprechen sich doch die fran­
zösischen Dienstboten selbst fü r ihre soziale, mate­
rie lle  und sittliche Hebung von der gänzlichen Unter­
drückung der gewerbsmäßigen S te llenverm ittlung. 
Soweit sie schon organisiert sind, weisen sie deshalb 
dieser Forderung auf ihrem Program m  die erste 
Stelle zu. D ie Volksvertretung ist auch nicht ab­
geneigt, ih r Verlangen auf gefttzlichem Wege zu er­
füllen, aber man schwankt noch immer, ob es m it 
oder ohne Eeldentschädigung der V e rm ittle r ge­
schehen soll. I m  ersteren Falle würden nicht ge­
ringe Opfer seitens des Staates erforderlich sein, 
denn alle in im  Departement der Seine g ib t es w eit 
über zweihundert S tellenverm ittlungsbureaus fü r 
Dienstboten. nge.

ManniksaltlpeS.
M i l l i o n e n  Be s u c h e r  a u f  d e r  

B r e s l a u e r  A u s s t e l l u n g . )  Zn der 
Zeit vom 6. M a i bis 30. Jun i wurde die Bres­
lauer Jahrhundert-Ausstellung von mehr als 
1Z4 M illionen Besuchern besichtigt. Wenn man 
bedenkt, daß in  der Zeit vom 6. bis 20. M a i 
nur verhältnismäßig geringe Teile der Aus­
stellung für das Publikum freigegeben waren, 
und der starke Besuch erst am 20. M a i, dem 
Tage der offiziellen Eröffnung, einsetzte, und 
wenn man ferner das keineswegs sonderlich 
günstige Wetter inbetracht zieht, so mutz man 
die stattliche Zahl von 1-^ M illionen als eine 
neue Bestätigung der Anerkennung auffassen, 
welche die Breslauer Jahrhundert-Ausstellung 
m it Recht überall findet.

( E i n  B e r l i n e r  O f f i z i e r  b e i m  
H a m b u r g e r  P o l o t u r n i e r  v e r u n ­
g lü c k t.)  Sonnabend Nachmittag stürzte der 
Leutnant von Scharfenberg von den Garde- 
kürassieren bei einer Pferdepolokonkurrenz m it 
seinem Pferde so schwer, daß er sich einen Bruch 
des Schlüsselbeines und eine Kopfverletzung zu­
zog. Er wurde bewußtlos vom Platze getragen, 
doch sind seine Verletzungen nicht lebensgefähr­
lich.



R u n d  3 0 0 0 0 0  M a r k  v e r l o r e n . )  
Die Zwangsversteigerung des Grundstückes 
Französische Straße 14 in Berlin, dessen Eigen­
tümer die Carl Neuburger Kommandit-Eesell- 
schast a. A. war, ergab am Montag als Resul­
tat ein Angebot. Eine Erundstücksverwertungs- 
gesellschaft Französische Straße 14 m. b. H. bot 
225 000 Mark' bar und Übernahme von 400 000 
Mark Hypotheken. Amtlich geschätzt war das 
Grundstück auf 950 000 Mark, und mit 926 000 
Mark war es beliehen. Rund 300 000 Mark 
sind also ausgefallen.

( U n g e t r e u e r  V e r b a n d s k a s s i e -  
r  e r.) Der langjährige Kassierer des Zentral- 
verbandes der Schulbuchhändler, Papier- und 
Schreibwaren-Detaillisten Deutschlands (Sitz 
B e r l i n )  Otto Wolfs ist unter Mitnahme der 
ihm anvertrauten Verbandsgelder seit mehre­
ren Tagen flüchtig geworden. Eine Durch­
suchung seiner in Charlottenburg, Bleibtreu- 
straße 44, gelegenen Wohnung hat keinerlei 
Anhalt dafür gegeben, wohin sich der Flüchtige 
gewandt haben könnte. Die genaue Höhe der 
veruntreuten Summe konnte bisher noch nicht 
festgestellt werden.

( De r  L e i c h e n f u n d  b e i  V e i t e n )  be­
schäftigt immer noch die Berliner Kriminal­
polizei. Aus den Teigresten, die man an der 
Mütze und den Schuhen fand, sowie dem Mehl, 
das noch in der fast neuen Schürze war, schloß 
man, daß die Kleidungsstücke einem Bäcker­
oder Konditorlehrling gehört haben müssen. 
Dies ist jetzt durch eine weitere Feststellung fast 
zur Gewißheit geworden. I n  der inneren 
Brusttasche des Jacketts fand man drei Marken 
der Gewerkschaft der Bäcker und Konditoren. 
Diese sind mit einem Stempel versehen, der als 
Ort der Ausgabe Berlin, eine laufende Num­
mer und das Datum 26. 6. 1911 trägt. Leider 
läßt sich im Eewerkschaftshause aber nicht fest­
stellen, an wen diese Marken zur Ausgabe ge­
langt sind. Die Kriminalpolizei rechnet damit, 
daß es sich um einen Berliner Bäcker oder Kon­
ditor handelt, der später in einem Ort in der 
Mark Stellung genommen hat. Die Amts­
und Gemeindevorsteher infrage kommender 
Ortschaften find deshalb ersucht worden, Nach­
forschungen anzustellen.

E i n  v e r h ä n g n i s v o l l e r  A u t o m o -  
b i l u n f a l l )  ereignete sich am Freitag in der 
Nähe von M a n n s  es. Der Fahrradhändler 
Lüttke unternahm Freitag Nachmittag mit sei­
ner Frau, einem älteren Herrn und einer jun­
gen Dame seiner Bekanntschaft eine Automo­
bilspazierfahrt. Zwischen Wannsee und Pots­
dam, in der Nähe des sogenannten Kilometer­
berges, geriet der Wagen aus der Richtung, 
anscheinend infolge Versagens der Steuerung, 
und sauste in den Chausseegraben. I n  diesem 
Augenblick passierte ein Direktor R. aus Frie- 
denau, der sich in Brandenburg einen Kraft- 
wagen gekauft hatte und sich aus der Heimfahrt 
befand, die Unglücksstelle. Er nahm sich der 
vier Verunglückten an und brachte Lüttke nach 
dem Oberlinkrankenhause in Nowawes, wo er 
mit sehr schweren Verletzungen Ausnahme fand. 
An seinem Aufkommen wird gezweifelt. Frau 
Lüttke sowie die beiden anderen Insassen des 
Wagens find mit Hautabschürfungen und leich­
teren Schnittwunden davongekommen.

( B a n k i e r  S a t t l e r ) ,  der die ihm zu­
diktierten vier Jahre Gefängnis in Plötzensee 
verbüßt, suchte sich Freitag an einem Fenster- 
pfosten seiner Zelle mit einem zu einem Strick 
zusammengedrehten Handtuch zu erhängen. 
Der Selbstmord wurde rechtzeitig entdeckt.

( Z u s a m m e n s t o ß  i m T u n n e l . )  Im  
Spreetunnel bei T r e p t o w  fand Freitag ein 
Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn­
wagen und einem Automobil statt. Das Auto­
mobil wurde vollständig zertrümmert. Der 
Chauffeur erlitt Kopfverletzungen. Der S tra ­
ßenbahnwagen war nur schwach besetzt; es sind 
keine wesentlichen Verwundungen der Fahr- 
gäste vorgekommen.

( B l u t i g e s  E h e d r a m a  i n  T e m p e l -  
tz o f.) Zm Hause Eermaniastraße 93 in Tem­
pelhof wurden Dienstag früh der Schleifereibe­
sitzer Louis Fischer und seine Ehefrau, eine ge­
borene Vogt, mit Schußwunden in der Schläfe 
tot aufgefunden. Nach hinterlassenen Briefen 
hat Fischer im Einverständnis mit seiner Ehe­
frau erst diese und dann sich selbst getötet, über 
den Beweggrund hat er keine Angaben ge­
macht.

(Ein e i g e n a r t i g e r  U n g l ü c k s f a l l )  
hat sich auf dem Truppenübungsplatz I ü t e r  - 
bog  zugetragen. Bei einer Übung der M a­
schinengewehrabteilung hatte sich ein Mann der 
Scheibenmannschaft gegen die Vorschrift nicht 
aus dem Bereich der Scheibe entfernt, vielmehr 
hatte er sich niedergelegt und war an der ge­
fährlichen Stelle eingeschlafen. Als nun das 
Schießen begann, wurde er von einer Kugel ge­
troffen. Er stand auf. Die Bedienungsmann­
schaft der Maschinengewehre mußte bei der 
großen Entfernung annehmen, daß eine Scheibe 
aufgezogen würde. Infolgedessen wurde das 
Feuer verstärkt. Nach Beendigung der Übung 
fand man zwischen den Scheiben den leicht­
sinnigen Schläfer von 18 Kugeln durchbohrt tot 
auf.

( De r  L o t t e r i e g e w i n n  i m  H a n d  - 
t u ch.) Auf eine sonderbare Idee, sein Geld 
vor Diebstahl zu schützen, kam ein Frankfurter,

der einen Lotteriegewinn in Höhe von 76 000 
Mark gemacht hatte und nach Berlin gekommen 
war, um den Betrag in Empfang zu nehmen. 
Als der Mann im Besitz des ihm durch die 
Göttin Fortuna zugedachten Geldes war, bekam 
er es mit der Angst zu tun, daß ihm der Ge­
winn in Berlin entwendet würde. Er sann 
deshalb darüber nach, wie er es wohl am besten 
anstelle, daß das Geld auch ganz sicher aufge­
hoben sei. Dabei kam er auf den eigenartigen 
Gedanken, es in ein Handtuch einzunähen und 
sich dieses als Gürtel um den Leib zu binden. 
Hier hielt er es für gut aufgehoben und be­
suchte, bevor er wieder nach seiner Heimatstadt 
abreiste, noch mehrere Restaurants. Zur Vor­
sicht reiste er dann noch an demselben Tage 
wieder nach Frankfurt a. M. ab. Als er hier 
ankam und in seiner Wohnung die Scheine in 
dem kuriosen Geldbeutel nachzählte, machte er 
zu seiner größten Überraschung die schmerzhafte 
Entdeckung, daß von den 75 000 Mark 24 500 
Mark fehlten, und zwar 20 Tausendmarkscheine 
und 45 Einhundertmarkscheine. Der Verlierer 
des Geldes, der auf die Wiederherbeischafsung 
der Summe eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgesetzt hat, nimmt an, daß ihm die Scheine 
in der Toilette eines Restaurants abhanden 
gekommen sind. Hier fand man sie, als auf 
seine Nachricht hin nachgesehen wurde, natür­
lich nicht mehr. Wenn er das Geld tatsächlich 
dort verloren hat, so dürfte es längst jemand 
gefunden haben, der es besser aufzuheben weiß. 
Die Kriminalpolizei ist nun bemüht, diesen 
unehrlichen Finder zu ermitteln.

( M e h r e r e  K a s s e n b o t e n  d e r  D e u t ­
schen B a n k )  in Berlin hatten Montag von 
der Reichsbank eine größere Summe Geld ge­
holt, das in Beuteln zu je 10 000 Mark in Gold 
verpackt war. Auf der „Deutschen Bank" stellte 
sich heraus, daß ein Beutel fehlte. Wie das 
Verschwinden des Beutels zu erklären ist, 
konnte noch nicht festgestellt werden.

( D r e i  P e r s o n e n  L e i m  K e n t e r n  
e i n e s  B o o t e s  e r t r u n k e n . )  Montag 
Nachmittag kenterte auf der Weser bei Ham- 
melwarden ein mit vier jugendlichen Arbeitern 
besetztes Ruderboot, wobei drei von den I n ­
sassen ertranken.

( We i b l i c h e  C h a r g i e r t e . )  Beim 
Stiftungsfest der Universität M ü n c h e n  er­
schienen, einem Drahtbericht des „V. L.-A." zu­
folge, zum erstenmal auch die weißgekleideten 
weiblichen Chargierten des Vereins studieren­
der Frauen im samtenen Künstlerbarett mit 
weiß-blauer Kokarde im Zuge unter den übri­
gen Kommilitonen.

( Di e  Le i che  d e r  e r m o r d e t e n  
M a r p e  z u r  B e e r d i g u n g  f r e i g e -  
ge be n . )  Die Obduktion der Leiche der in 
M ü n c h e n - E l a d b ä c h  ermordeten Haus­
hälterin Marpe hat weitere Anhaltspunkte für 
die Untersuchung nicht ergeben, sodaß die Leiche 
zur Beerdigung freigegeben wurde. Die Unter­
suchung wird weitergeführt.

( V e r g i f t u n g  dur ch T o l l k i r s c h e n . )  
I n  einem Ort Lei L u x e m b u r g  hatten Kin­
der im Walde Erdbeeren gepflückt und auch 
Tollkirschen gefunden, die sie für Erdbeeren 
hielten und davon aßen. Ein neunjähriger 
Knabe starb, die anderen kamen nach ärztlicher 
Hilfe mit dem Leben davon.

( V e r h ä n g n i s v o l l e r  I r r t u m  eines 
E h r e n g e r i c h t s . )  Vor einigen Wochen er­
schoß in Wien, wie gemeldet, der österreichische 
Hauptmann Sborowski, ein Schwiegersohn des 
bekannten alldeutschen Führers Georg Schöne­
rer, nach einem Renkonter mit mehreren Flie­
geroffizieren im Duell den Oberleutnant Weiß 
vom Fliegerkorps. Es waren damals mehrere 
Affären in der Schwebe, die nicht gleich aus- 
getragen werden konnten, weil das Ehrenge­
richt noch zu sprechen hatte. Nunmehr hat das 
Ehrengericht bereits bei einem Offizier, dem 
Hauptmann T., seinen Spruch getan, der auf 
das Stattfinden des Duells lautet. Dieses 
Duell wird aber nicht, wie das mit dem Ober­
leutnant Weiß, auf Pistolen, sondern auf Säbel 
vor sich gehen, da sich in dieser Beziehung ein 
verhängnisvoller Irrtum  eingeschlichen hat. 
Der Landesverteidigungsminister hat bei Be­
sprechung dieser Affäre im Parlament erklärt, 
daß das Duell Weiß-Sborowski auf Pistolen 
hätte stattfinden müssen, da Sborowski Fecht- 
lehrer sei und sonst einen unerlaubten Vorteil 
gehabt hätte. Wie nun das „Neue Wiener 
Journal" mitteilt, ist dies ein Irrtum . Sbo­
rowski hat nie einen Fechtkursus absolviert, 
und das Duell Weiß-Sborowski hätte daher auf 
Säbel stattfinden sollen. Die Affäre erregt 
Aufsehen, weil es unbegreiflich ist, wieso dieses 
falsche Gerücht sich bis in die Interpellations­
beantwortung des Ministers verirren konnte. 
I n  jedem Falle hat dieser Irrtum  dem Ober­
leutnant Weiß das Leben gekostet.

( B r a n d  i n  e i n e r  M u n i t i o n s f a ­
br i k. )  Im  Munitionsdepot 5 der Wöllers- 
dorser Munitionsfabrik bei Wiener Neustadt, 
welches unweit des im Vorjahre explodierten 
Objektes 48 gelegen ist, brach Montag Nach­
mittag ein Brand aus, der bei dem herrschen­
den starken Winde für die Umgegend zunächst 
sehr gefährlich war. Die in dem Objekt aufge­
stapelten Artilleriegeschosse und andere Spreng­
stoffe explodierten unter Getöse. Die Gegend 
war war in dichten Rauch gehüllt. M ilitär­

kommandos und die Feuerwehr aus Wiener 
Neustadt und aus den benachbarten Ortschaften 
bemühten sich, die umliegenden Munitionsde­
pots zu unterhalten. Mehrere Soldaten und 
Zuschauer aus der Bevölkerung von Wiener 
Neustadt, welche zu dem Brandplatz hinausge- 
eilt waren, erlitten durch umherfliegende Holz­
teile Verletzungen. Am späten Abend, nach­
dem auch Regen eingesetzt hatte, war das De­
pot niedergebrannt. Die Gefahr für die Um­
gebung scheint beseitigt. Die Vrandursache ist 
noch nicht aufgeklärt. — Nach einer späteren 
Meldung ist der Brand wahrscheinlich durch 
vier im Objekt 5 beschäftigte Arbeiter verur­
sacht worden. Ungefähr 30 Personen haben 
leichte Verletzungen erlitten. Der Schaden be- 
läuft sich auf ungefähr eine Million.

( T o d e s f a l l . )  Der Großindustrielle Ba­
ron Josef Hatvani Deutsch aus Budapest, Mag­
natenhausmitglied, ist 55 Jahre alt in Bad 
Nauheim gestorben.

( T o d e s  s t ü r z  e i n e s  a u s t r a l i s c h e n  
M i n i s t e r s . )  I n  Sheffield (England) hat 
am Montag der zu Besuch dort weilende 
Staatssekretär für Viktoria, S ir Samuel 
Eillott, einen plötzlichen Tod gefunden. Er 
war mit seiner Gattin bei Verwandten zu 
Gaste. Am Sonntag Morgen gegen 2 Uhr wur­
den diese durch ein Geräusch geweckt und fanden 
S ir  Samuel am Fuße der Treppe liegen. Der 
Verunglückte war bei Bewußtsein und erklärte, 
er müsse wohl sein Zimmer im Halbschlafs ver­
lassen haben und dann die Treppe hinabge- 
fallen sein; S ir Samuel wurde nach einem 
Hospital geschafft, wo er wenige Stunden später 
an Rückgratverletzung starb.

( E i n e  g r o ß e  F e u e r s b r u n s t )  ist am 
Dienstag in einer Apotheke in A v i l a  in 
Spanien ausgebrochen. Das Feuer griff in das 
Zentralzebäude des Telephonamtes über, das 
zerstört wurde. Zwei andere Gebäude wurden 
ebenfalls ein Raub der Flammen. Ein Tele­
phonist wurde verletzt. — I n  K o n s t a n t i ­
n o p e l  ist am Montag in der Nähe der Pforte 
ein Brand ausgebrochen, der 40 Häuser ver­
nichtete. Das Haus des Ministers des Innern 
wurde zerstört. Die Entstehung des Feuers ist 
auf einen Zufall zurückzuführen.

( D i e g r o ß e H i t z e a u s d e r p y r e n ä i -  
schen H a l b i n s e l . )  Aus Lissabon wird 
vom Montag gemeldet: I n  den letzten vierund- 
zwanzig Stunden haben infolge der großen 
Hitze 18 B r ä n d e  stattgefunden, besonders in 
den Hafenspeichern, der Schaden beträgt meh­
rere Millionen. Das Wasser beginnt zu man­
geln, große Menschenmengen belagern die 
öffentlichen Brunnen.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i m  T u r n e n . )  
Bei Übungen des MädchenturnSereins in 
E l b e r f e l d  vergnügten sich zwei junge Mäd­
chen aus einer sogenannten Wippe. Dabei 
stürzte das eine Mädchen im Alter von 17 Jah ­
ren infolge eines Schwindelanfalles aus der 
Höhe und zog sich so schwere Verletzungen zu, 
daß es bald darauf starb.

( Durch G e w i t t e r r e g e n )  ist der 
E i s e n b a h n v e r k e h r  in S ü d w e s t -  
R u ß l a n d  teilweise g e s t ö r t .  Bei Wo- 
lotschisk ist durch den Einsturz einer Brück« die 
Eisenbahnverbindung mit Österreich unter­
brochen worden. Die russischen Passagiere wer­
den in Wolotschisk, die österreichischen in Tar- 
nopol zurückgehalten. Bei Tscherbinowka ist 
die Strecke Jmerinka—Odessa unterbrochen 
worden.

( T o d e s f ä l l e  i n f o l g e  v o n  Hi t z-  
schlag.) I n  den Städten des Westens der 
Vereinigten Staaten von Amerika sind 33 
Todesfälle an Hitzschlag vorgekommen.

( F e u e r  i n  e i n e m  N e w y o r k e r  
Ho t e l . )  I n  der Nacht zum Dienstag brach 
in einem alten Einwandererhotel in Rewyork 
Feuer aus, wo 70 Polen, Deutsche und Syrier 
schliefen, die am folgenden Tage nach Europa 
zurückfahren wollten. Fünf Personen wurden 
getötet, 20 erlitten schwere Brandwunden oder 
zogen sich Verletzungen zu, indem sie aus dem 
Fenster sprangen. Man vermutet, daß Brand­
stiftung vorliegt.

( D i e  M o d e  v o n  A u t e u i l . )  Am Tage des 
„Grand Steeple" pflegt schon seit Jahren die ele­
gant« Pariser Damenwelt sich in den neuesten und 
sensationellsten Schöpfungen der Mode zu zeigen. 
Auch bei dem letzten großen Rennen vor wenigen 
Tagen wurde, wie immer, viel Geschmack entwickelt, 
doch sah man auffallenderweise Toiletten, wie st« 
bisher eher bei Diners oder im Theater getragen 
wurden: leichte Musselin-, Tüll- oder Spitzenkleider, 
durchsichtig und tief ausgeschnitten, zumeist Kombi­
nationen von Schwarz und Weiß mit einem Gürtel 
von grell sich abhebender Buntheit. Recht w ir­
kungsvoll waren die Toiletten aus zartem Tast, um 
die ein mit Rüschen und Spitzen besetzter Überwurf 
in  welligen Falten fiel. Manche erinnerten leise an 
den Geschmack zurzeit des zweiten Kaiserreichs. M an  
sah nur wenig Strohhüte, hingegen viele aus 
schwarzem Sammet. D as ist allerdings keine Mode 
von heute, aber sie wird stets gefallen in  ihrem 
dunkel-ernsten Kontrast zu den fröhlich-hellen Ge­
wändern. Durch Hüte aus Tüll. mit einem Reiher- 
busch oder einer einfachen Blume an der Seite, 
schimmert« das Haar. I n  Form ähnelten sie kleinen 
Käppchen, wie die Priester sie tragen, oder sie krön­
ten, mit Sammet garniert, turbanartig die oft mehr 
kunst- wie geschmackvollen Frisuren. vx« .

humoristisches.
( U n t e r  F r e u n d i n n e n . )  Alice: ist noch

ein Geheimnis, aber ich habe vergangene Woche Hans 
M ai geheiratet." — Hanna: „Wirklich! Ich hätte ge-

( W e r  d e n  S c h a d e n  hat . )  S ie: „Denk dir, 
ich bin die Treppe hinabgefallen und kann mich noch 
garnicht erholen; am ganzen Körper bin ich voll 
blauer Flecken!" — Er: „Aber Kind, blau steht dir 
doch so gut!"

( D e r  S c h l i e ß e r . )  Zimmerherr: „Alle Ihre 
Mieter benutzen das Klavier im Salon; könnte ich 
nicht auch ein Stündchen den Schlüssel haben?" - -  
Wirt: „Gern, um welche Zeit?" — Zimmerherr: 
„Von 2 bis 3 — während ich mein Schläfchen halte!"

Gedankensplitter.
Die einzige Form der Musik ist die Melodie; 

ohne Melodie ist die Musik garnicht denkbar, und 
Musik und Melodie sind untrennbar.sind untrennbar.

Richard Wagner.

Thorner Marktpreise
______ vom Freitag den 27. Juni.______

B e n e u n u n g.

W eizen .................... ..... .
Roggen . . . . . . .
G e r s t e ..............................
Hafer...................................
Stroh (Nicht.)....................
Hen . . . . . . . .
.tocherbfen . . L . . . 
Kartoffeln . . . . . .
Neue Kartoffeln . . . .
Roggemneht . . . . .
Rindfleisch von der Keule.
Banchsleisch.........................
Kalbfleisch
Schweinefleisch. .........................

ammelsleisch.........................  .
leräucherter Speck . . . .  .

Schmalz.........................  . . . . „ —
B u t t e r ................................... ....  . „ 1.80
Eier .........................................................Schock 3,80
A a le ...................................  . l Kilo 2,60
Dressen ..................................................  „ —,80
S c h le ie ................................................... „ 1,60
H e c h te .............................................   „ 1,—
Karauschen .............................................  „ 1,40
Barsche » 1,—
Zander . . . . . . . . .  „ 2,20
Karpfen . . . . . . . . . .  „ 1,60
Barbine» . . . . . . . . .  „ 1,20
Weihsische.............................................   .  - ,3 0
Seefische . . . . . . . . .  „ —,60
Flunder»» .............................................. » —.80
Moränen . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . . .  Schock 4,-—
Milch . ............................................. t Liier —,16
Petroleum . . . . . . . . .  „ -^,18
Spiritus . . . . . . . . .  „ 2,10
(denaturiert) . ...................................  „ —,35

Der Markt war gut beschickt.
Es kostete,u Kohlrabi 0,25—0,30 Mk. die Mandel, Blumen, 

kohl 1 6 -4 0  Ps. der Kopf, Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. 
Mohrrüben 5 Pf. das Bund, Rettig 5 Ps. d. Bund, 
Salat 10 Pf. drei Köpfchen, Rabarber 15 Ps. das Bund, 
Spargel — Pf.  das Pfd., Radieschen 10 Pf. drei Bund- 
chen, Spinat 15 Pf. das Pfd., Gurken 1 0 -4 0  Pf. d. 
Stck., Apfel 6 0 -7 0  Pf. d. Pfd., Kirschen 2 5 -4 0  Pf. d. Pfd., 
Stachelbeeren 3 0 -5 0  Pf. d. Pfd., Erdbeeren 5 0 -6 0  Pf. 
d. Pfd., Waldbeeren Ltr. 25 Pf., Blaubeeren Ltr. 
20—25 Pf., Pllze 2 0 -2 5 P f. d. Napf. Gänse 3.30-6,60 Mk. 
d. Stck.. Enten 8.30-5,50 M . das Paar, Hühner, alte 
1,75-2,50 Mk. das Stück, Hühner, junge 1.60-2,59 Mk. 
das Paar, Tauben 1,00—1,10 Mk. das Paar.

WOKilo

50 Kilo 
50 „ 
50 „
1 Kilo

niedr. ! höchster 
Preis.

20, -
15.60
13.60 
15, -
5,—
5.50 

22, —

4 , -
8, -
1M
1.69
1,40
1.50 
1.80 
2, -

21. -  
16,30 
15,— 
15,40 
—,— 
6.- 

24,— 
4,50

2,20
1,70
2,40
2, -
2,20
2. -
2,80
4.40 

-—,—
1,20
2.-
1.40
2.40
1.80
1.40 

- ,5 S  
—,70
1, -  

—,—
8, -  

—,— 
—,22

VVolinungen g sra n tie f i sk u b im ck en
Veut;äw8 lkkicbäpsterck '

w m -E n r c n  k>k05k>cn7k vkmi;
VW kN« ölllM M M k UM i. V.

M sä sr lsg s:
Lkllmatsrbtllev- null XonievksnckvIsxvsvlIsvbLtt 

w. b. H., Hwrv, LlvIUvvstr. 8.

Mütter, gebt Euern Kindern natürliche 
Fruchtflammeris, solange viel Obst da ist. Der 
Saft von geschmorten Früchten, Rhabarber, 
Stachelbeeren, Kirschen, Himbeeren,Blaubeeren rc.

mit gekocht

gibt einen köstlichen Flammeri, der alle die 
guten Eigenschaften des frischen Obstes besitzt. 
Verlangen Sie vom Mondamin-Kontor, Berlm e-. A
iübrlüLe^R»evte all"? Arten°^ru»tflamm«ri«.
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vluodofsek. 7 
Viokl.Xüpp.
Aooum.ssLd 
X.6.1.Xnilin1 

8K159 0 0 «  äo.18susurt
Xälofvsm.kv 
Xälofdütt» 
Xälofvvsko. 
Xllölägfon.p 
Xklr8sflOmn 
Xnxlo Oont.6 
Xll8klvkt.6s 
XnkLll. Xokl.

äo. V.-X. 
Xnns». 6uss 
Xplsfb. 8§b. 
Xfkkimoäor 
Xfsndfe.öeb 7 

sflprplc) 
7 
7

Xfnsävflpri 
Xumvtr-Pfä. 
SssfLSt. l ä , 
8LftiL6o5p 7
SsurLttsurt

XrieVSttäo.> 
8enäi»ttolrd 
Ssfz.^öfk.l. 
8»lem. tlkl. 
Sfl.Xnlrttsek 
äo.ktokt.-V. 
äo. äo. 
äo.kispslart 7 
äo.Kud.ttutl. 7 
äo.ttlr-0mp1 7 
äo.kLeedio. 7 
äv.SpoäV.K» 7 
äs. äs. V.X. 7 
8»fikolä8vk 
LofrotlurSU 7 
birmsfvkktt "

14450« Svekum.ttx» 7
äo. Svsrst. 

SäzZvkünkX 
KöklsfLOv. 
Sirpofä.Vv 7 
Sr^sdv.Xdl ^

101.806 
96.000

368.000
401.000
113.000 
157.660 
136.25« 
125.500
150.100
197.100 

88 132.000 
 ̂ 107 250

162 L50 
162.0ÜL 
66 759

202.000 
180 250
86.250 
62500

125
23
6
6

13 
30
0
8
8

14 
8 
6 
6

10
7

22
6

12
30
10
Ire.
U
38
0
5
9

12
4X
0

16
7

14 
1«
8

15 
10
0
9

,14
kfV.
15
4

K1

1S9.75S 
149.00« 
257.00« 
282 5 0 «
111.005 
M .0 0 5
429.005 

79.500 
97 00«

180.500 
403.255
62.505 

167 2 5« 
116.00«
231.005
147.500
110.500 
118 008 
140005

3S1.250 
72 758 

163100 
403 00 «  
144 000 
48.000 
33 806 
51.500 
61 000 

122 505 
141.00« 
167.00« 
99 Svi.
8 505 

243.255 
85.00« 

229 755 
155 000 
132.500 
244.00« 
130000 
148.75« 
134 00«  
213 755 
66.800 

222 905 
7508b

6 
0

7 20 
21 
7

1S 
7 

25 
15 
5 

12
7 12

8f,vtm.äute 7 12 
ttfoäo^eki. "  * 
8f»iiond. ?m 
Kfsm. Viollk 
kfos!.8pfitt. 
Suäsfus kis. 
ttusedVßVX. 
öuttko diel. 
LLf1l.osvdv 
äo. äo. 

Osssvlpoäst 
Odsfl.VLSs. 
^8uekru . 
^Ofiörk.kl. 
ZUilekpor. 
ZOrLnisnb. 
Oöln-^üssn 
Oöln-ttkss 8 
Ovneofäkzd 
äo. Zpinnsf.
6oni. V/LLSV 
OsimndUn
vkSSLU. ÜLS
01.Xtl.7oIS! 
äo.l.ux.8v,'.V. 
äo.ttioä.7»!. 
äo.Osst.K^ 
äo.vsds.kl 0 
äo.Xspd.Oss 
äo. ÜLselüdl 
äo. Xadsivk. 
äo.8od3edtb 
äoLpisesles 
äo. VLttsnIb 
äo.V/Lrs«fv.
01. Llsondäl. 
OmnrnäLkl. 
Oonnsrsmkd 
Oöf.L5edfM 
OusssIäV/ßZ 
äs.kio.uOfkt 
äo. ttasodin.
VVNLMlfUSt 
Loksft di.p. 
^oot.5»l>ns 
Iip1f»odt8fk 7 
kirsnv.XfLtt 7 
LIbsfl.pLfd. 7 
äo.pLpIofkb. 
klokt.Ofosä.
NLi. VyIlU.

O.ksnetLOo. 
krodv.KfLV». 
ksrsn.8mk8 
fLy kis.ttlst 7 
P»in-äu1v8p " 
flnsd.8oditt 
7fLu»1.7uek 
ffsunäkX.kv. 
pfist.Lttrsm 
6sis*. kir. 
Oolsonk. k«. 
äo. OurrlLkl 
Ox. kXLfiond. , 
So. Vorr.-X. 7

ÜSfMLNILp?
üs.r.ol Untfn 
6lLäd.8pmn 7 
6lLs8odLlk5 7 
öSfl. kirsnb. 7 
äo.ttrssirin. 7 
Ofoppin.VK.  ̂
X.OutmLnndl 
ttLbgfm.LO 7 
ttr8»n.6urr. 
ttolissodölX. 
ttälrz-tOfäb 
tts1.8olloLl!. 
ttrnno». ttru 
äo. ULsok. 

ttrfd.VisnO. 
ttLrkoftSfvk 
äo.8v.8t.-pf 
ttLfpön.kxd. 
ttLflm.Usod. 
ttLSPdfklSSI, 
ttsin5skm.L.
ttommoofOm 
ttsfbfrnä V. 
tioflNLNIIM.

11 
6^ 

11 
1 1  
6 

25 
6 

35 
7 25
7 32

4

122 000 
135 5S6 
321.75« 
,73 0 0 «  

72117 08«  
147 255 
110 5S« 
254.756 
160.25« 
117 686 
444.59« 
12S2L5 
343.53« 
332 935 
533 00 «

10
9

11
27 
12
28 
0 
6 
0 
0 
6

10
8!

10
4

18
4
5 

15 
10
5
5
7 
0

10
0

22
6 
3

11
8 
7 
0

30
0
6
0

14
3
6

12K
9
5

12
10 1 
7 
9 
7

219.50 Z 
55 756 
87 005 

26975KL 
402 V2« 
1L5SÜ« 
286 0 0 «  
100 256 
413500 
219 0 0 «  
130 25d 
238 03«  
143 7L0 
230526 
275.75« 
129 5ÜL 
48256 

463036

N3.0S8 
23 008 

337 5 0«  
134 25«  
198 006 
131.006 
83.25« 

166.75b 
132 08b 
154 306 
490 506 
177.00b 
530.00« 

1975b 
111 60b 
46256 
15.25« 

209.00« 
151.50bö 

814128.75b 
'  160036 

124 006 
2.19 0 0«
217.000 
73.00«

189 0 0 «  
175.70b 
83.50« 
85 608 

IN .756 
71.250 

148.75b
65.500 

235.00«
227.000 
120 75b 
190030 
114.100
97.500

375.586 
147.75b 
100 250 
46.5üb 

308 00« 
152 0 0 «  
9S5ÜL 

170.00« 
18340b 
139 0 0 «  
158 00b 
29 060 

116 500 
148 0 0 «

ttöodrt. fb«. 
ttoksnIsksV 
ttöredc.u.81. 
ttumdolädlL.

Kefßt 
JorrfiekvX.

ä». »d- 
äsr»«nitr X. 
l(Lkk» p»ff. 
XLliXsodfsl. 
Xaplsf^sok. 
Xsttovitr.SZ 
XnZ.Vttk.kv.
äv. äo.pf.-X.
Xön.̂ Lfiond 
XöniZsbofN 
Xönixsröltp. 
6kf. XöftinZ 
Xfvrodv. 7. 
XvttdäULofd 
?«3dmsvsfk ^ 
l.2U0lM2MM. ^ 
!.LUsrküita. 
I-sond. kfnk.

X 30 
11 
22

l.evksm ävs. 
Unkottottm. 
I..l.övsL6o. 
i.otkf.k.äp.L 
äo.äo. 8t.ps. 
I.uek.L8tsff. 
l.ünsb. Voks 
l.utk. öfsed» 
Msnnsrmf. 
dizfkVsttke 
l/LAäsb.OLS 
äo. L-f, 

^Lfiokr.öZ. 
XiLfisnkXorr 
di.-f Xsppsi 
UedMUnä. 
^irLOonsst 
diklsttünmL. 
Xlüklk.öfß .̂ 
Reptun8vd. 
Xeuo8ä.X.-6 
ttjßäofl. XKI. 
ttitsittrdfik 
Xofää. kirn. 
äo. Ollmmi . 
äo.äut« (.. 8. 
äo.Vollksm. 
Obsokikisb 
äo.tisvninä. 
äo. Xoksmk. 
äo.pftl.7«m. 
Oppeln. 7m. 
Ofonrt.LXoo 
OsnLd.kupt. 
Otä»i -^inon 
Ottsns.kissn 
?«mr. Lslä.
pLuksek dl. 
pstsfrd.kl.8 
äo. V.-X. 

psttolv. V.X. 
pkönir l.il.1.. 
Kr»«nrd8p 
ttsiokolt^öt 
ttdsio. 8s»k. 
äo. IXotv.VX.
äo.ttLsr. kv. 
äo.81rk!mk. 
äo.Vsti.Inä. 
äo. äv. XIKv. 
ttiodoekUt .̂ 
ä. 0. kioäel 
ttombvk ttütt 
ttorsntk.pfr. 
ttositr.öfnk. 
äo. 7uoksf 

ttotko tfäo 
ttlttkofs Vk. 
SLedrSök 7 
8LN80fk. X. 
8rrottl. . 
8sdsfin-. . 
8ok!.«!.u6L« 
8ed!.pftt.7m 
tt.8edns>äöf

142 0 0 «  Zodombufz
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6
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0

22K
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0
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6
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11
8
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6
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6
9
5
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6
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6 
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N
0

18
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15 
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0

24 
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4
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«00 50b 
162.00« 
309 50b 
,14.90b 
438 000 
99.530 

14800«
s.oo«

325 0 0 «  
140 LL« 
66 256 

236 50b 
239 75b 
319 000 
85.0V« 

236 50b 
167 000 
122.25« 
258 75b 
109 00KL 
123 250 
133 00bö 
15875b 
148.506

293 0 0 «  
321 vüb

39256 
95.50» 

131 006 
72 0 0 «  

202 00«  
106 Wb 
90 75b 

5Ü5.W6 
78.00« 
33.006 

362 58«  
323 75b 
40 00« 

329 006 
157 Vllbö
70.000 
71.75L

207.50« 
99.50« 
17256 
64.LSb 

1036Ü6 
14, 000 
SO. 10k 
72 2 5«  

204 76 «  
143 s.0« 
14, 25«  
179.08«
60.000 

111 SObL
6800« 
«4 äüb 
5.50« 

122.508 
160 750 

7.506 
244 10« 

98 750 
204 500 
175.00bL 
100 50k 
22203b 
153 10« 
108 006 
163.10« 
186.35b

M 303 2SK
148 00«  
26800b 
79.00« 

109 25b 
14 258 
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142250 
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135 608 
145800 
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8edvsM>8 
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65 000 
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220,00«
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Sfürr.u.X 
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Xsuvork 
p-fi» . 
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Lodvsir 
Ltovkkim 
ItLlpirtrv 
P»1»f»b8. 
VsfLök. .

8 7. 
8 7. 
14 7. 
vislr 
8 7. 
14 7. 
virtL 
8 7. 
8 7. 
6 7. 
10 7. 
107. 
8 7. 
8 7.

168.50«
60.50«

N2.VVL

20.46b
20420
74.6öb
4.1SS«

61.075«
84-625«
80.308

5K 112.106
78.70«

215.00b
215.00b

Sollt. M tzl. SSl-KNlltN,

K
?

s

V
Z
K

A
S

en» p. btuc 
2Ü-7frnks-8tüok« . 16.26« 
li.ttus8.6olä plOOtt.215.35« 
Xmsfttcrn. Xoton. . 4.1Sd
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ssfLnr.Krnkn. lOOkf. S1 05b 
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^Zch m ußte mich vor 2 Z ähren  am 
H als wegen einer

D r ü s e n -
anschwellung operieren lasten. Die W unde 
ist langst vernarbt, trotzdem w aren  dle 
Drüsen im J a n u a r  wieder stark angeschwol­
len. Auf Srztl. R a t  trank ich x ^ I t b r r o k -  

N l» r lL 8 p v L ,Ä e 1  j 8 t » r k -  
(Iod-Eisen-M angan-K ochsalz. 

quelle). D er Erfolg w ar überraschend. 
Schon nach 6 Flaschen w aren die Drüsen 
zu meiner größten F reude völlig zurück, 
gegangen. Zch werde den M arksprudel 
immer trinken, er schmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdam m gfördernd 
und blutverbesternd und bekommt m ir 
viel bester a ls  L ebertran , den ich früher 
trank. H. G ." Aerztlich w arm  emof. 
F l. 6ö und SS P f . A n k e r -D ro g e r ie ,  
Elisabethstr. 12, N a L v , . ,  B reite , 
straße 9, r» .  Eutm erstr. 20,

«L O o . ,  G erberstraße 33 
und A l. Va.Z7LNLiS^v1<;2!. D rogerie.

k i n r i e g s i ' n

7ür u n ä  j 8 t r O k -
A»L SO^Ltz

^  i * s i d i ^ x s m s n
v w x tied lt in  Zeäer ^ r t

L k e r n b » i < I  I . v j - i i e i  8 o 1 u » ,

M g e i i Ä e r

jeder G röße und Gestelle 
liefert billigst

T h o r n ,  
B rom bergerstraße 110.

Kachelöfen, Mehrzimmer- 
heiznngsanlagen sowie Oefen 

jeder Art und Fenernng-- 
systems, Meißener Tonkochge- 

schirre und Wandfliesen
empfiehlt

L .  S a r s o t m i o k ,
Bankstr. 2, Tel, 568.

S O K s i l i i i e n  -  B r c h -  

W e n .
pro P fund  80 P fennig ,

B M M r W e i l  I s .
pro P fu n d  60 P fennig ,

M M e f i e r W e n  I I .
pro P fu n d  50 P fennig  

empfiehlt in stets bester und frischer 
Q ualitä t

S o r r m L n n  L d o m a s ,
königl. preuß. und kaiserl. österreich. Hof^ 

lleferant.
Hauptgeschäft: Neustädtischer M ark t 4. 

F il ia le : B reitestraße 18.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusauunengeftellt von P e t e r T h i e l -  Berttn-Friedenau.______ (Nachdruck verboten.)

N am e und W ohnort des 
E igentüm ers des zu 

»ersteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezelchnung

Zuständiges
A m ts .
gericht

V ersteh
gerungs.
Termin

Westprerrtzen.
C. M inuth, D anzig 
W . Schaar, Ehe!., G raudenz
A. S iebert, D anzig
C. Klein, Ehel., Kl. Kunterstein
B . Narodzonek, TtMtz
D. Retkowski, Friedrichsbruch
H. Sonnenfeld, P o ln . Cekzin 
A. Kutza, Szczepanken
Z. Dornte u. M tg ., Schw arzau
I .  Lewandowski, Ehel., W arnau  
Ä. B raun , E lbing
H. G utjahr, E h e l. Fichthorst 
A. v. Poblocki, Zarnow itz
F r . K. Zielonkowski, Eulmsee
I .  Schudlick, Ehel., L ow innet
C. Warmke, Helenenfelde 
F r .  M . W en!, Eonradsw alde
K. Böttcher, Seefelde
V . v. Wantoch-Rekowski,

D am erau 
O stp re u ß en .

H, P a g io , Lyck
A. Schmadtke, Gum blnnen 
H . Fernktz, Heydekrug
H . Becker, Paßelischken
B . Dobig, Matzicken
E . Lilischkies, E hel., Ackminge 
R . W eber, Lomse 
Kamm. Löbenkcht
0 .  P rill, Ehel.. LöbeickchL
W . Stechert, Kl. P o n n a u
L . D arabas , Nausseden
M . Tum at, W lrkieten
L. Manikowski, Ehe!.,Bergfriede
I .  P reuß , Ehel., R ibben 
W . Grim m , Ehel., Düpken

Posen.
V. Lybeck u. M tg., Liepe 
A. Lukomski, Ehel., Laski
F . Bak, Ostroms
A. Nozma, Ehel., Walkowitz 
H. Rehberg, Ehel., Schneidemühl 
P .  Jendryfiak, Ehel., M irkow
1 .  Nowakowski, Posen
H. Toepffer, Posen 
F r . N . Lesser, Colum bia 
Z. Fietz, Schulltz 
F . Ham m erm eister, Schulltz
M . Retzlaff, R a ttay  
W w . A. Belz, Eichdorf 
S t .  Wesolowskl, E h e l.M arg o n ln  
R . M ittelstaedt, S to w en
S t .  M iodowicz. Ehel., Opalenitza
I .  Michalak, Ehel., B ielaw y 
R . Nux, B rom berg 
A. Kawka. Skubarczew o 
F r . V . Lipowicz, W ongrowitz,

Pom m ern.
F . Schulz, D am garten  
F . Spiegel, Ehel., B oblln  
L . Austerlitz, S te ttin  
L . Aristerlitz, S te ttin  
W w . Z. Nechel u. M tg^ G rünhof 
F . Lucas, S tö w en  

Albrecht, Elmenhorst 
W erner, S tra lsund  

*) M ehrere Grundstücke.

D anzig
G raudenz

N eu m art
Culm

Tuchel
G raudenz

Putzig
M arlenbur,

Elbing

Putzig
Eulmsee
Schwetz

S tu h m
D andsburg

Schlochau

Lyck
Gum binnen
Heydekrug

R uß
Königs berg

17. 7. 10
1 5 .7 .  9 '/ ,  
19. 7. 10
1 8 .7 .  9^/2 
14. 7. 10 
14. 7. 16 
14. 7. 10 
19. 7. 10 
19. 7. 10

g 16. 7. 10 
14. 7. 11 
14. 7. 10
1 4 .7 .  IV -
18. 7. 16 '
14. 7. 9
15. 7. 9
15. 7. 10
16. 7. 10

W ehlau
Wischwtll
Heydekrug
Osterode

S e n sb u rg
B ia lla

M argon in
Z n in

Ostrowo
Czarnikau

Schneidemühl
Kempen
Posen

B rom berg

K alm ar
Labischin
M argonin

Schneidemühl
Grätz

Schmiege!
B rvm berg
Tremessen

W ongrowitz

B arth
S te ttin

Falkenburg
G rim m en

S tra lsu n d

G röße d 
Gründ« 
stücks

(Hektar)

12. 7. 10

17. 7. 11
15. 7. 10 
14. 7. 10
16. 7. 10
18. 7. 10 
14. 7. 1 0 ',z
17. 7. 16
18. 7. 10 
14. 7. 10
14. 7. 9
18. 7. 9'
19. 7. 10
15. 7. 10
17. 7. 10 
19. 7 . 10

14. 7. 9 
19. 7. 10 
14. 7. 9 
19. 7. 9 
!ö. 7. 10 
19. 7. 6
16. 7. lO '/s
18. 7. 9 
16. 7 . 9 
16. 7. 10
19. 7. 10 
14. 7. 10 
14. 7. 9'./, 
14. 7. 11* 
16. 7. 10 
18. 7. 9 
14. 7. 9 
14. 7 . 11 
14. 7. 10
16. 7. 9

14. 7. 10
14. 7. 9'/,
17. 7. 9 
17. 7.
15. 7. S"- 
17. 7. O-'i 
17. 7. IM/. 
12.7.9

0,0052
0.107S
0,0527
0,0864
0,9850
2,3445
8,6780
1,6670
0,0582
1,0980
0,0417
0,5080

24,2748
0,0601
7,1835
0,7990
3,4546

10,3397

8,3280

3,5745
0,2063
0,1889

*)
10.7650

0,4060
unverm.

<0259
0,2290
2,6470

14,2959
178,9544

0,2420
5,2980

7,2494
6,0450
0,43
3.3584
0.0668
1,6010
0,0i 30
0,0690
0.23S7
3,1073
4.9424
4,2481

2.0232
3.3645
1,8382
1.3013
0,0591

25,6560
0,1380

1,1140
0,1083
0,0875
0.0382

43.6127
0,2580
0,0646

Grund-
steuer.
R eln-
ertrag

10,74
7,95

55.56 
39,99

27,15

17,37
66,96

18.57 
2.52

810.00
36,90

28,98

17,43
1,14

25,47
1,53

2.05
0,96

55.68
913,08

2,31
2,07

82,49
19,38

5,79
13,47

11?94

1 ,l4
7,05

18,18
66,54
188,16
18,96

11S.44
33,—

5.43

8<26

23.22

351,01

GetLude-
steuer-

nn-un-S-
n»ert

2218
3492
2128
6600

444
24

459
75 
24
76 

3500
70

372
1345

36
75

410
36

.4 5

1044
2803
1000

3230

505 
9697 

10 640 
24 

1S3 
75 

444 
85

36
60

1780

3304
24

1450
6345

384
90
75

75
646

45
1643

75
1777

210 
33 404 
30 090 

7835 
336 
336 

1980

Breitestraße 14 F i l l l l l e  T h lN M  Fernruf 174.

Für die Reifezeit:
Aufbewahrung von S ilberkasten , K offern rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriese aus alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunstserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

Zur Reisezeit
empfehlen wir in unserer einbruchs- und 
feuersicheren

L t s b t t r s m m s k  
Schrankfächer (Safes)

auf beliebige Zeit von S Mark jährlich 
auswärts und übernehmen die
M e M r im  »m MerW ii ic.

zu mäßigen Preisen.
Ostbauk fm Handel und Gewerbe

Zweigniederlassung Thorn.
k s r n r u k  1 2 6 .  S r U c k s n e t r .  2 2 .

Zeäe krau onäiillert M
m  v o a k r o a  I M n u ls r »  m it m e w e m  x e s . x e se d  
O m li r U s rL p p L rA t .  > V a n c k e r v o N v r  a n k a l r e a c k o r

- /  L r t o i x .  LL ekerster Lckrit? v e rb re n n e n  ä .  H a a r s .  
^  k 'r is is rk o s ts L  d . 3 m al!x . 6 6 b ra u e b  scbcm  ä .  L aus»  

p re !«  x e s p a r t .  k r e i s  S  AUc.» k o r to  2 0  k5., N acL m abm s 2 0  k l .  w s b r .

L t  ̂ a n <l lu  n L.

ksseUinIis, 
kisnimlilm,

fliWUloeiisn,

»«»beliilirm'iiil«. 
S>me«isii8reWss,

som s sllmtllodv
KMSNMM
empLeblt bLULZst

ksul Isrrkx,
lelepbon 138,

' NIlsMIIsolisr NIsrlkl 21.

«Ische wird sauber und 
billig angefertigt 
Heiligegeiststr. 1,2,

0u s t n s  ^ a U t s

G uten , billigen

M ittags«
In und außer dem HauseSirebimdst». S.


